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Dem aufrichtigen Lefer 
wuͤnſchet der Autor alles Heyl 
And Segen! 


St etwas inder Welt, Freund⸗ 
„licher Lieber Leſer, das ver 
bhaſt iſt, ſo achte ich dieſes vor⸗ 
nehmlich des allergroͤſten Haſ⸗ 
ſes wuͤrdig zu ſeyn, daß dies 
jenige, welche vor aroffe vollkommene 
Kuͤnſtler, offenbahrer und entdeckter oder 
tieffer verborgener Geheimnuͤſſen wollen 
angeſehen ſeyn, mehr dem Harpoctati als 
Hippocrati, mehr 305 groſſen Namen 


ur, 


5 
* 


als dem Gewiſſen die allerbeſte Geheim 
nuͤſſe aufopffern, ſo gefliſſentlich ver⸗ 
f Dr „ja wann ſolche von felbften 
durch Anleitung der Natur herfuͤr drin⸗ 
gen wollen, ſo gar neidhaͤßiger Weiſe 
unterzudrucken gewohnet ſind. War⸗ 
lich dieſes iſt eine boͤſe Art, ſo aus einem 
gleichmäßigen boͤſen Gemüch herflieſſet. 
Es wuͤrde fuͤrwahr keine Goͤttlichere und 
keine vollkommenere Kunſt ſeyn als eben 
die ArtzneyKunſt, wann ſie nicht einen 
ſo unmenſchlichen, und len in denen 


Goͤttlichen, noch Bürgerlichen und Voͤl⸗ 
cker Rechten erlaubten oder zugelaſſe⸗ 
nen Neid der Kunſterfahrnen ausſtehen 
muͤſte. Mein Sinn und Gemuͤth iſt 
demnach weit anderſt und viel beſſer ges 
artet. Dann wann wir r 
wir etwas Gutes von GOTT empfan⸗ 
gen haben, warum wollen wir denn ſol⸗ 
ches nicht auch gut und wohl gegen eine 
andern anwenden, damit es niemahls 
an Helffern unſers fo gar hoͤchſt⸗ elenden 
Lebens u Bora moͤge. Dieſen mei⸗ 
nen guten Vorſatz will ich jetzo vornehm 
lich ins Werck zu ſtellen trachten, wann 
ich dasjenige, was vielen dunckel, 1470 
wirre 


EN EL FIELEN 


wirret und unbegreiflich vorkommet, 
hiemit aus wickeln, erklaren, und deut⸗ 
lich machen. Hierdurch werde ich mich 
wie ich hoffe durch ein doppeltes Merck⸗ 
mahl ſo wohl, was einem ehrlichen Mann 
nehmlich als auch einem rechtſchaffenen 
Artzt zuſtehet, auffuͤhren, ich will ſagen 
durch das Kenn Zeichen der Aufrichtig⸗ 
keit gegen die Soͤhne der Kunſt, als 
auch dem gemeinen Beſten nach allem 
Vermoͤgen zu dienen. Dann ich richte 
meine Seegel nicht nach dem eingebilde⸗ 
ten Vorgeben ihrer viele, (ſintemahl 
ich ein leeres Geſchwaͤtz haſſe) ſondern 
nach der aufrichtigen Hand⸗Arbeit und 
lebendigen Erfahrung, als den Kern der 
Menſchlichen Überzeugung, oder Leit⸗ 
Stern in dieſem Meer. Ich bitte aber, 
du wolleſt meine Vorſtellungen alſo le⸗ 
ſen, daß du mich auch liebeſt, und zum 
auserleſenſten Gebrauch ſie gantz und 
gar verſteheſt. Es iſt zwar ein weniges 
was ich geſchrieben, jedoch habe ich ſol⸗ 
ches nach mir und meinem Leiſt gemeſ⸗ 
ſen; Und wann im erſten Fruͤhling die 
Fruͤchte gar zu haufig bluͤhen, ſo werden 
ſie mehrentheils ver und nicht zei⸗ 


a BE 
EN TEN 


2... Dorrede des Autoris. 8 


85 tig. Jedoch ſind dieſe meine wen 4 
| kücke ſo gut, daß ich aͤuch eine Durch⸗ 
Kun. e 11955 und viel der Altzney⸗ 
efliſſenen kenne, die darum an⸗ 

gehalten haben, , fie find auch ſo klar, 
aß, wann du nur nicht ſelbſt blind biſt, 

du alles wann du nur ein wenig darauf 
acht haft, leicht wirft begreiffen Fön? 
nen. Zwar denen ſo e 
SGemuͤther haben, fin ie Ef; denen 

ubrigen aber dunckel l. 
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Erſter Theil. n 


Von denen Saͤfften. 
| ee Ba 101 gantze ne oder 


Scheide ⸗Kunſt, wel 
che von Paracelſo Ars 
Eſtata, d. i. die Krafft⸗ 

volle Kunſt, genennet 
wird, in ſo ferne ſie 

ein Theil der Alchy- 
| mie, und von der 
P Nebel unterkhieden iſt, was fe 
auch vor Arten in ſich begreifft, es moͤ⸗ 
gen ſolche einfache oder zuſammen⸗ 


geſetzte ſeyn, und unter die Magiſteria 
oder Extracta, oder Elixiria, oder Clyſſos 


gerechnet werden u. entweder vermit⸗ 
A Spag. Scht. telſt 


BE SER... 2 N 
telſt der Elaboration und usa 


Erachtens 
in drey Hauptſtuͤcke zuſammen gezo⸗ 
gen werden. Indem nemlich etliche 
unter denen lautern , d. i. fluͤſſigen 
begriffen ſind, dergleichen ſind nun die 
meiſte Arcana Aſtralia und Materialia: 
Nemlich die Lincturen und Oele, wie 
auch die Aufloͤſe⸗Waſſer und deftilirte 
oder heruͤber gezogene Waſſer. Et⸗ 


liche ſind enthalten unter denen 
Weichen, als die Balſamen, die 
eigentlich fo genannte Extracta, die 
Weiche entweder offenbare oder her⸗ 
für gebrachte inguren. Etliche find 
beſchloſſen unter denen harten Din, 
gen, als da find alleverdickte Sachen, 
le moͤgen Laugenhafft I Eryſtallen, 
Flores Croci, Magifteria oder Turbith 
die Abhandlung ſelbſt, nah 


N 
a 
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Erſten Eintheilung 

Denen Spiritibus oder Geiſtern. 

Der Simmliſche Schwefel / oder 
AJnnm des beſten Weinhefen⸗Da anke 
NLA Srandweins 1. Pfund Ge 
z. verſtehe in dieſem Buch 
aͤllezeit Apothecker⸗Gewicht 


und Maas,) des rohen allerweiſeſten 
und gereinigten Wein⸗Steins etlicher 
maſſen gepuͤlvert 6. Untzen. Thue es 
zuſammen in einen ehernen Kolben, 
oder welches noch beſſer iſt, in eine 
. weite Phiole, ſetze einen gro 
en Helm darauf, und eine weite Vor. 
lage dafuͤr gelegt, alles wohl verlutirt, 
ſetze es in einen Keſſel alſo, daß der Keſ⸗ 
ſel eine halbe Spanne hoch mit Seege⸗ 
Spaͤnen angefuͤllet, die Spaͤne aber 
angefeuchtet und wohl zuſammen ge⸗ 
druͤckt ſeyÿen. Darauf ſetze deinen 
Kolben, und lege um und um mehr 
Seege⸗Spaͤne alſo angefeuchtet, da⸗ 
mit die Materie im Glas kaum ein 
oder zwey queer Finger breit Darüber 


iel W 


ſolten, deſtilire nun mit dem allerge⸗ 
lind eſten Grad des Feuers aß allezeit 
auf dem ꝗten Puls⸗Schlag ein Tropff 
% falle (bis du keine Striemen im Helm 
mehr ſieheſt, ſondern hin und her ſich 
Tropffen anlegen wollen. Alsdann 
iſt aller Geiſt heruͤber, und faͤngt die 
Waͤßrigkeit an zu gehen, welches meh⸗ 
tentheils zu geſchehen pfleget, wann 
beylaͤufftig 4. Maas heruͤber geſtiegen 
ſind. Fange beedes beſonders auf, fo 
haft du einen zu vielen Nutzen vollkom⸗ 
Diener. eee 15 Au een 
cation; noch ſubtiler haben, fo reinige obge⸗ 
1 dachte Gefaͤſſe auf das ſaͤuberſte, gieſe 
ſes Wein, den heruͤber geſtiegenen Wein Geiſt 
Geistes. wieder darein, und thue allezeit auf 
zwey Pfund des Spiritus eine Untze 
Fkohen weiſſe zerſtoſſenen Weinſtein 
hinzu, und treibe ihn wieder in allen 
Stuͤcken wie vorher heruͤber. Wañ nun 
endlich zum drittenmal ohne zuthun 
des Weinſteins, bey 2. Maas heruͤber 
gegangen, ſo thue die 1 

4 N un 


und eine andere dafuͤr, und probiere 
zum oͤfftern ,ob noch der reine Geiſt 
gehe oder nicht, (daß du nemlich ein 
wenig in einem Löffel anzuͤndeſt, oder 
ein Oel darein tropffen laͤſſeſt, wie du 
weißt) dann wann die Waͤßrigkeit zu⸗ 
* niederfaͤllet, fo fange es ber 
onders, und reinige den Geiſt von der 
Waͤßrigkeit, aus dem Frauen ⸗ Bad, 
und verwahre ihn fleiſſig zum Ge⸗ 
brauch. la" ad Bau 
Oder deſtilire dieſen alſo nach der eine noch 
Kunſt bereiteten Wein Geiſt aber⸗ Ce han 
mals, vermache aber das Mundloch öbung. 
des Kolbens mit einem gedoppelten 
Loͤſch oder Fließ⸗ Papier, und breite 
noch ein dickes Tuch daruͤber, oder le⸗ 
ge einen Schwammen darauf, der mit 
einem wohlriechenden Oehl angefeuch⸗ 
tet und durchzogen iſt, und ziehe ihn 
wieder wie vor, jedoch nicht auf die 
Trockene heruͤber, damit ſich keine 
Wäßrigkeit darunter miſche, fo gehet 
der allerreineſte Wein Geiſt herber, 
Na denen Wien oder der Quint⸗ ' 
Rn gleiche g e 
Den ubrigen Theil kanſt du an und 
vor ſich noch einmal einſetzen und dur 
„ A3 das 


6 n 


daß obgedachte Papier cectifteiren biß 
man an ſeinem Zeichen ſiehet, daß kein 
Spiritus mehr gehet. Dann je breite⸗ 


re Striemen ſich in dem Helm zeigen, 
je haͤuffiger die Geiſter abdunſten. 


Wann dahero gar keine Striemen 


— 


mehr geſehen werden, fo ſteigen auch 
gar keine Geiſter mehr auf, den Wein⸗ 


ſtein, fo am Boden des Kolbens zuruͤcke 


bleibt; kanſt du ferner nuͤtznich gebrau⸗ 


chen um den Spiritum des Weinſteins 
daraus zu deſtilliren, und das Wein⸗ 


ſtein Saltz zubereiten. 


Anmerckung. 
„Ich meines Orts pflege gleich in der er⸗ 
„sten Deitillarion den Wein⸗ oder Frucht⸗ 
„Geiſt auf das hoͤchſte zu rectificiren, daß 
„ ich weiter keine Deſtillation noͤthig habe, 
„und dieſes geſchiehet folgender Geſtalt: Ich 
„nimm den beſten Wein⸗ oder Frucht⸗ 
„Brandwein, ſo gut ich ihn von denen 
„Brandwein⸗Brennern zu kauffen bekom⸗ 
„men kan, den thue ich entweder nur ſo an⸗ 
»ꝛund vor ſich in einen Kolben, oder ich thue 
„auch zu einer jeden Maas oder Kan⸗ 
v»ne zwey Eß⸗Loͤffel voll friſch gebrannter 
„Potaſche. Das Mund» Loch bedecke 


„ich mit doppelten Loͤſch⸗Papier, wel⸗ 


„ches ich mit etwas Oel anfeuchte zur 


ee * 
v der ich laſſe auch beedes weg, nachdem es 
mir beliebt, den Kolben mit dara f verlutir / 
en, Heim, und daran bebsfigter Vorlage, 
vſtelle ich in eine irdene Capelle im Ofen, 
» deren Boden mit etwas klaren Sand ber 
„legt iſt, damit der Kolben nur feſte ſtehen 
„kan, im übrigen ſtehet der Kolben gantz 
„ frey ohne Sand umher, dann gebe ich ge⸗ 
Hlindes Feuer, und laſſe den Brandwein 
bz ſteigen, ſo lange ſich die breite Striemen 
vam Helm zeigen / ſo bald ich aber mercke, 
» daß fie anfangen wollen ſchmal als 
„Swirns⸗Fäden oder Haare zu gehen, ſo 
v thue ich den Kecipienten alfobald weg, 
v» orinnen dann der Spiritus fo ſubtil iſt, 
v daͤß er nicht mehr ſubtiler werden kan, das 
vuuͤbrige fange ich beſonders auf, und auf die⸗ 
vſe Art erlange ich nicht gar die Helffte von 
vder gantzen Maſſa. 1 
Wann nun der obgedachte Spiritus n tate 
in der andern oder dritten Deſtillation, riſatus. 
auf den ſchon alſo gebrauchten Wein⸗ 
ſtein, woruͤber er iſt abgezogen worden, 
in eine retorte wiederum gegoſſen, dar⸗ 
über rectificirt, daß dazwiſchen kom⸗ 
mende Phlegma oder Waͤßrigkeit aber 
weggethan, und am Ende mit ſtarcken 
Feuer der Spiricus des Weinſteins zu⸗ 
gleich in den Wein⸗Geiſt getrieben 
e ED ed 


A 
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wird, fo hat man zur Hand den Spiri- 
tum vini tartariſatum, welcher von etli⸗ 
chen das Philoſophiſche Waſſer genen⸗ 
Kr a 


Beede Spiritus, nemlich fo wohl der 
einfache Wein Geiſt, als auch der mit 
dem Geiſt des Weinſteius vereinigt iſt, 
haben einen ſehr groſſen Nutzen vor⸗ 
nemlich zu denen Tincturen und Extra- 
Ken der Metallen, der Kräuter, und 
der Thiere, ingleichen die hartnackig⸗ 
ſte Verſtopffungen des Eingeweydes 
3. e. in dem Seiten und Milgmehe, zu 
eröffnen. Und dieſer Wein⸗Geiſt iſt 
wahrhafftig und in der That ein Him̃⸗ 
liſcher Schwefel oder fluͤchtiger Bal⸗ 
ſam, ſo von dem allgemeinen und ſon⸗ 
derbaren hertzſtaͤrckenden Safft durch 
das Waſſerbaͤd heruͤber getrieben und 
von allem Überfluß gereiniget worden. 
Es thut auch der Spiritus vini tartariſa · 
tus zu meinem reinigenden, und deßku⸗ 
landi goldenen Lebens ⸗Geiſt keinen ge⸗ 
ringen und veraͤchtlichen 75 lt. 
Was ich uͤbrigens mehr zur Ergoͤ⸗ 
ung als einen wahren Mutzen zu ver⸗ 
ſchaffen, von kuͤnſtlicher Bereitung des 
Wein Geiſtes ohne Feuer, Rn 
Ä ba 
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NER * 
bald durch Trieb der Kaͤlte, bald des 
kaͤlteſten Waſſers, bald des lebendigen 
Queckſilbers erlanget, laſſe ich hierauf 
ſen, weil es nicht ſo wohl zu machen als 


zur Verwunderung dienet. 


Anmerckung. 
Mich wundert ſehr, daß der Autor hier 
gar keine Reflexion auf das Megifterium 
„ vini deß Paracelfi, wie er ſolches in Archi- 
„dx 2. VI. Bom. I. p. 3 12. und in Manual. 
„2. Tom. III. p. 736. machen lehret / und durch 
„den Froſt bereitet wird, machet / feine Be⸗ 
v» reitung und Nutzen ſehe man in dem Oct. 
„1697. Obfervationem Chymico- Phyſi- 
v co · Medibarum Clariſſimi Domini D. Er- 
„nefti Stahl p. 192. 217. c. 5. 6. 7. welcher 
» vortreffliche Mann mit allem Recht der 
Wiederzurechtbringer der verfallenen 
„Artzney⸗Runſt / unſerer Zeiten zu nen⸗ 
vnnen iſt, und dem ich vor feine gründliche 
„Information auf der Univerſitaͤt Halle, 
»ſo lange ein lebendiger Athem in mir 
„iſt / mit unendlichem Danck verbun⸗ 
„den 11105 Man nimmt nemlich ei⸗ 
„nen aufrichtigen gewachſenen Wein 6. 
„Kannen, die ſetzt man in der Kälte 
»„im Winter über Nacht hinaus vor 
»das Fenſter / in Fach gi Glaͤſern, 
udie weder gantz voll noch feſt verſtopfft 
er | ſeyn 
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1 b 
„ ſeyn ſollen, ſo wird nachdem der Froſt groß 
v iſt, in einer Nacht faſt die Helffte gefrieren, 
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Dieſes einige erinnere ich annoch, 
welches vieles zum Gebrauch beytra⸗ 
| 1 „daß kaum etwas um ſo vieler⸗ 
ley Veranderungen der Vorlagen zu 
vermeiden, oder in die Enge zu brin⸗ 
gen mehr beytrage, als die Bereitung 
des Recipienten. Damit man nun alle⸗ 
zeit mit dergleichen verſehen ſeyn moͤ⸗ 
ge/ſo mag man keine Mühe ſparen, daß 
die Vorlage mit einem zweyfachen 
wohl bereiteten obern und untern 


Mundſtuͤck wohl verſehen fey. 


Aunmer ckung. 

Der Autor iſt hier etwas undeutlich, er 
» will aber zweiffels ohne nichts anders ſa⸗ 
„gen, als daß man zu einem Recipienten 
v»eoder Vorlage, wetche gemeiniglich gar weis 
te Mundloͤcher haben, einen oder mehrere 
Vorſtoͤſſe je enger und enger ſolle machen 

volaſſen, die ſich allen Schnaͤbeln der Hel⸗ 

zzmen und Retorten⸗Haͤlſen anſchicken / ſo 

1 vhab man nur eines einigen Recipientens 
»noͤthig, dann man entweder keinen / oder el⸗ 
ven weiten, oder einen engen Vorſtoß nach 
„proportion des darein ſich ſchickenden 
„Schnabels oder Retorten Halſes anluti⸗ 


oke kan. 


19 
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| in Medull. Deſtillat. Libavium i in Pra- 
„Xi N und ee Gel⸗ 
„merit.“ 14 ri 12 % 
Der Spiritus Vin, oder Wein 
Geiſt v von Roſen⸗Zuckert. 
Imm des weiſſeſten Mc ae, 
39 91 n Zuckers Candi 2. Unt Untze n, des 
besten wohlriechenden Roſen Wa 


anderthalb Pfund, vermiſche es wohl 
unter einande: laß es in einem warmen 
Ort ſtehen, ſchuͤttle es etliche mal wohl 
damit der Zucker deſto eher zergehe, 


alsdann gieſſe dae ein halb oder 


gantz Pfund des beſten Spiritus Vini, 


zumal wann es vor alte Leute ſolle, 


wann du 1 nun ein oe das andere 


ten eſſentialiſchen Aꝛtzney IN 
und mache alſo den Rosen Zuckeriſchen 
Geiſt oder Elixir, welches dann ein ſehr 
herrliches Mittel iſt der n A 


le⸗ 


ew | al 
2 vn azu 
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pen tona,Parnadı sel. irg eee 


urch die kuͤpfferne Blaſe mit der Ads 


kuͤhlung heruͤber, biß die Spiritus alle 
heruͤber, und die Waͤßrigkeit kommen 


will, aus dieſem Spititu kanſt du, wann 
| du 


— 
2 


BES. —ͤ—ͤ—ñ: Pe = 
“ ZELTEN 


ze. u ee 


beit, und mit ein und 1 halb Pf. gerei⸗ 
nigten 1 ‚Saft miſcheſt ein 
vortrefflich hertzſtaͤrckendes Citronen⸗ 
Elixir bereiten, welches ein gewiſſes 
ende den die Peſt und hefftige an⸗ 
ſteckende Kranckheiten iſt. Alle Mor⸗ 
gen ein Loͤffel voll. 
Arcanum Regis. oder Agua Re- 
ja, 3 Königs ode Gold⸗ „Aufloͤs⸗ Waſ⸗ 
ſer, auch Waſſer der echter 1 


ö Eapeier jebes . Pfund, be 
und mifche es u. e. a. mit gröblicht ger 
ſtoſſenen Kiſſelſteinen 2. Unzen, eine 
retortam tabulatam, und einen eiten 
Recipienten vorgele t im e 
Ofenn ach und nach Feuer aegeben,bi 
letzlich die Retorte ergluͤhet, dann ver⸗ 
lukire ale Fugen wohl, und dann trage 
durch die Rohre in der Retorte auf ein⸗ 
mal eine Unze hinein, ſo wird alſobald 
die Vorlage voll Nebel, wann er ii 
ee ſo thue wieder alſo u u. ſ. f. bi 
les eingetragen iſt, die R hre dedece 
allezeit! mit feuchten Thon. 


4675 
99 


a Aqua 


fo Haft du das Salpeter⸗Waſſer, dar⸗ 


28 BER 
wird dasSalarmoniac-Waffer heruber 
gehen, und ſich mit dem Salpeter- 
Waſſer vermiſchen. Und mithin wirft 
du das Koͤnigs⸗Waſſer von zweyen 
Fechtern haben. 
Wann du es wieder durch das Waſ⸗ 
ſerbad oder die Aſchen wirſt herüber 
Se e wird es lauterer und heller. 
Dieſes geheime Koͤnigs⸗Waſſer wird 
von dem Baſilio hoͤchſtens gelobet, und 
hat groſſen Nutzen in Bereitungen des 
Goldes, als des Koͤnigs der Metallen, 
dahero es auch den Nahmen bekom⸗ 
men, daß es Koͤnigs⸗Waſſer genennet 
wird. Angely Sala nennet dieſes den 
Thau der Philoſophiſchen Sonnen, 
ſo mit dem Geiſt des Mercurialiſchen 
Saltzes vermittelſt des Vulcani in die 
Lufft getrieben und wieder zu einem 
S e ae verkehret wor⸗ 
Nn e Rn dia f 1 
24 a Anmerckung. 


2 


„Heute zu Tage weiß ſederman Aquam 
„Regis zuzurichten, wer Profeſſion von 
„der Chymie machet 7 Sala mit 
vſeinen Geheimnis, vollen d aͤtzeln ausge, 


0 zlachet. W Ie. 


1 


hi % . ®_ un 17 
Spiritus Salis oder Saltz⸗ Geiſt. 


gt Smm&olederSalktwaffer,oder! 
9 caleinirteg Meer Saltz, fo viel 
du wilſt, roher cerrz ſigillatæ etwan 2. 
oder 3. mal ſo viel, miſche es, mache 
Kugeln daraus „trockne fe, thue ſie 
in eine Waldenburgiſche irrdene Re 
torte, bie wohl beſchlagen (y Fülle fie. 
halbe an lege eine groſſe Vorlage 
vor, und gib nach und nach ſtarckes 
a erſtlich gehet mit gelinden 


euer die Waͤßrigkeit, darnach mit 

aͤrckern Feuer gehen weiſſe e Nebel, da⸗ 
. biß die Retorte ergluͤhet, 
3 die Vorlag gevoiederum Helle id, 
mo nn ſo als man Scheid⸗ 


7 


2 brennet, wann der Ofen kalt 
worden, fo gieſſe! den Spiritum heraus, 

und tzue ihn in einen Kolben, und zie⸗ 
he ihn noch einmal aus dem Waſſer⸗ 
bad ab wann die Waͤhrigkeit heruͤber, 
ſo gieſſe den uͤbrigen Spirirum und Bon: 

Satz heruͤber in eine Retorte / und 

ad den Spirirum gar heruͤber, daß er 
pon dem Boden Satz geſchieden wer⸗ 
de. Alſo wir ſt du linen uͤberaus ſchoͤnen 
ur Spag. Schr. B Saltz⸗ 


2 


18 RER | 
Saltz. Geiſt erlangen, der mit dem ers 
ſten Weſen der Terræ ſigillatæ ge 

ſchwaͤngert und verbunden iſt. 


mee, 
Die gefaͤrbten, gelben und rothen Letten 
wund Lerræ ſigillatæ, und am beſten Leimen, 
ue weiſſenEerden thun hie zu gut, 
i Urſach, die gefärbtenfeimen oder beten hal⸗ 
„„ten eine Vitrioliſche Säure in ſich, (nicht 
„aber die weiſſen ) wann nun diefe Saure, 
»den Alcaliſchen oder Laugenhafften Theil 
» des zugeſetzten Saltzes ergreifft, fo verel⸗ 1 
; „nigt fie fich auf das innigſte mit ihm, das Al 
»cali des Saltzes aber ergreifft dieſe Vitrio⸗ 
u liſche als ſtaͤrckere Säure, und läßt dagegen 
„feine eigene ſchwaͤchere fahren, und heruͤber 
„gehen, und alſo gehet nichts als 0 pure 
keine Saltz⸗Geiſt mit etwas verbrennlichen 


1 4 
era 
9 


V Hehl heruͤber, welches aber durch die Re 
eds angefieden werben. 


„Jedoch iſt zu mercken, daß durch 
Dieſe Arbeit nicht aller Saltz⸗Geiſt her⸗ 
uber getrieben wird, ſondern ein guter 

Theil deſſelben ſich in den Boden⸗Satz 
verbirgt, und mithin dem Kuͤnſtler hin⸗ 
tergehet, wann man nun den Boden⸗ 
Satz mit gemeinen Waſſer N | 


ei 


an, 15 
ſo bekommet man ſein Saltz wieder 
woraus wieder ein kraͤfftiger Saltz⸗ 
Geiſt kan getrieben werden, oder man 
kan eben dieſes Saltz mit den vorigen 
Geiſt vereinigen, eine Zeitlang gebuͤh⸗ 
rend digeriren, endlich wiederum mit 
Terra figillaca vermiſchen, und fo offt 


+ bonnöthen,die Arbeit wiederholen, 


hiß endlich das heruͤber getriebene alle 
Geiſter mit überführet, dann wann du 
aus dem Boden Satz das Salt fo offt 
beſagter maſſen ausgelauget, und di⸗ 
ſtillirt haſt/als lange etwas vom Saltz 
in demſelben zuruͤcke geblieben, ob du 
wol keinen groſſen Nutzen wirft davon 
zugewarten haben, fo wirft du endlich 
nächen, daß alles Salt als ein Geist 
dauer ge hen wird. Und dieſes iſt w ar⸗ 
hafftig dasjenige Oel des allgemeinen 
Balſams, deſſen ſich anglus Sala iu ſei⸗ 
nem Gold Bezoars Bereitungen bedie⸗ 
jet, und das da zu andern Metalliſchen 
und Medieiniſchen Gebrauch vortreff⸗ 
lich dienet wovon Crolliin ſeiner Bali 
dia Chymica handelt. 
Anmerckung. 
„Was der Autor hier vorbringet, iſt 
en B 2 Ye theils 


ö 


8 8 885 
I theils in der erſten vorherg e Anmer⸗ 


5 ne „ genhafften 


ckung erlautert worden, p nemlich nur 
» diejenige etten, welche e ine Vitrioliſche 
ure in ſich haben, die ſich mit dem Lau⸗ 


Theil des gemeinen Sal ltzes 


» bermiſche / und dieſes eine ſchwachere ei⸗ 
5 gene Säure fahren laſſe, und ſolche untet 
» dem Rahmen des Saltz,Geiſtes heruͤber 
„gehe, zur Bereitung 1 iritus Ne 0 5 


5; 


wma 


A ſchickt ſind, nicht aber die indern / z. E 
5 „weiſſen Ferræ figillate, t a 
„„keine Vitrloliſche Saͤu re in ſich haben, 


© ſich mit der Saure des gzmeinen Salzes 


„genau verbinden, und alſo zurück halten, 


„daß fig nicht, Ard n an, uͤbrigen 


ö „wird a auf dieſe Art de ‚Ansorisie einem elge⸗ 
„nen Ges öde ae 1 venig | 
„Bereitung des Saltz⸗! el les zu erlangen 


ort eil in 


„ ſeyn, indem das mei 


1 L arge, Auslaug u und evapotiten 


dem Waſſer nach und nac 


U 9 — abduͤnſtet, biß endlich nicht 


übrig bleibet, welches ich vielfältig erfah⸗ 


, 
10 
e 1 


en. A: 1 OR Au in 71 


1 * 


m noch ni 1 m 18 zur Trockene gefonten it, 
oder ein gelaͤutertes Sal Gemmæ, gieß dar⸗ 
, über 2. Theile Waſſer mit ein wenig Ret⸗ 
d tich⸗Sa t vermiſcht / putrificits i in hoͤch⸗ 


» ſter Digeſtion je länger je beffer, laß ge⸗ 


N * 5 N 
7 ur 


Monathpürrihciren, alsdann diſtillirs per 
Wich Retortam, was dahinten bleibet, das treibe 
6 aut ſtrengen, Feuer zum Fluß darnach ne- 
bers in einer Retorten mit ſtetem 
er. Tag und Nacht, lolvirs auf dem 
armor, gieſſe das heruͤber gegangene 
* „ese wieder daruͤber, und putriticirs 
peiter, diſtillirs wieder biß auf die Oleitaͤt, 
| „dieſelbe corrumpıre mit Spirito wini, fü 
194 U ird das impurum zu Boden fallen / das 
Var feparite,das purum laſſe in Frigida lapilli- 
Hören, gieß das Deſtillatum wieder daruͤ⸗ 
79 „bet, siehe es fo. offt davon, biß ein fixes ole 
ar um in fundo bleibet, und keme e üſſe mehr 
* „ heruͤber geher, daſſelbe halte een 
au „einen Monat, darnach diſtillire es ſo lange, 
g biß das Arcanum Salis alles per alembi- 
„cum heruͤber gegangen iſt. Laſſe dich den 
a „langen Weg nicht verdrieſſen, dann das 
55 „ iſt das dritte Theil aller Arco nen / ſo in Me⸗ 
„allen und Mineralien verborgen liegen, und 
Hohne welches nichts fruchtbares noch voll⸗ 
„ kommenes ausgerichtet werden kan, Und 
255 wiewol mehr Wege, das primum Ens Sa- 
15 — R ſo iſt doch d 5 


ieren (anſchieſſen) und wiederum einen 


W...... 

ves der richtigſte und beſte, und nach dieſem 
„jener Weg, den wir vom Elixir Salis mel: 
„den. Daß nemlich friſches Saltz mit 
„Aqua ſolvente, die mit diſtillirten ſpiritu ſa- 
v»iis vermiſchet putrificirt, und fo lange und 
naofft mit einander diſtillirt werde, biß ſich 
„die gantze Subſtanz des Saltzes aufgelöfet, 
„und in eine ſtaͤtige Ole tat gebracht werde / 
„und das corpus phlegma weiſe im Balneo 
„ihm entzogen ſey. Auf ſolche Meinung wir 
rauch das Arcanum oder Magiſterium vi- 
„trioli, und Tartari zu machen befehlen, deß⸗ 

I gleichen auch aus allen Salıbus. Auf glei⸗ 
\ „che Art bereitet Viganus in Chymia p. 7. 
„F. das Oleum Nitri jucens, oder leichten⸗ 
„de Salpeter⸗Oel folgender maſſen, neh⸗ 
„met biß auf die gelbe calcinirten Vitriol 
„und Salpeter gleiche Theile / thut es in ei⸗ 
„ne gläferne Retorte, lourt einen Recipien- 
„ten vor, und gebt nach und nach ſtarckes 
„Feuer biß keine Daͤmpffe im Recipienten 
„mehr erſcheinen, das caput mortuum lau⸗ 
„get mit Regenwaſſer aus, filtrirts, laſſet es 

„ anſchieſſen, reibet es auf einen Marmor, 
„thut es in eine Retorte, und ziehet das 
„Scheide⸗Waſſer ſo offt daruͤber ab, biß 
„alles mit einander heruͤber ſteiget, fo werdet 
„ihr ein bey Nacht leuchtendes Oehl haben, 

„ daß wie ein Feuer glaͤntzet. Viganus ver⸗ 
yſchweiget aber hier einen Handgriff, der 
„das gantze Werck erleichtert, das ſonſt 
. | gar 


ee e 
ar langweilig zugehet. Man nimmt nem⸗ 
ulich nicht auf einmal alles Saltz, ſondern 
»nur den zehenden Theil gegen das Scheiz 
de⸗Waſſer zu rechnen, wann aber dieſes 
»einmal heruͤber, fo thut man wieder den ze⸗ 
„benden Theil dazu, u. ſ. fort, biß alles her⸗ 
v»üüber. Dann wann man etwas flüchtig 
» machen will, fo muß des flüchtigmachen? 
den allezeit das fixe, ſo flüchtig folle ges 


„macht werden, weit überfteigen, im Ge⸗ 
ygentheil will man ein fluͤchtiges Ding Nigi- 
ken, fo muß des fixen allezeit mehr dann 

des fluͤchtigen ſeyn. Dann das ſtaͤrckere 
v uͤberwindet das ſchwaͤchere, gleich ſchwe⸗ 
» kexe Dinge aber halten einander die Waa⸗ 
ge, und bleibt jedes in feinem effe Uuver⸗ 
andert. Sonſten wird auch der Spiritus 
„Salis am allerbeſten eben alſo mit Vitriol 
v» wie der Spiritus Nitri oder das Scheide⸗ 
Waſſer bereitet, dann weil ich da meines 
„Gewichts des Vitrlols kan gewiß ſeyn, 
„welches im Leimen nicht alſo iſt, dann ich 

„kan nicht wohl wiſſen, wie viel Sauer⸗ 

„Saltz Mie oder Letten iſt, welches 

„durch obangezeigter maſſen das einige Fun⸗ 

„dament in Bereitung des Saltz und Sal⸗ 
peter Geiftes iſt / fo bekommet man alle 
zeit eine weit groͤſſete Quantitat des Spiri⸗ 

„tus als mit Leim oder Letten, worinn die 
„Vitrioliſche Saure offt gar ſparſam it, 
wie ich wohl erfahren. | | 


B 4 In 
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ſehr viel dieſen Saltz Geiſt zu. 


In meinem Urin und Stein trei⸗ 
benden ſonderbaren Huͤlffs⸗ Mittel, 
oder Philoſophiſchen Sal nitri, welches 
in der Waſſerſucht Verhaltung des 
Urins, Stein und Lenden⸗Beſchweh⸗ 
rung, einen Scrupel auf einmal, in 
guten Wein gebuͤhrend ger eh sch 
derbare Tugenden ie reibe ich 
\ nn 
Imuͤbrigen iſt fein Nutzen in denen 
Ges ern gantz ungemein: Nimm Saltz⸗ 
breiß⸗Safft 3. Pfund, mache es mit 
zucker ſüß, und giebs dem Patienten 
es Tags 2. mal, Mittags und Abends 


allezeit zj. in denen langsamen und All: 


täglichen Fiebern, wirft du nicht leicht 
einefräftigere Arne haben: 


Spiritus Sale compofitus, Hbet 
ein zufammen- gefeßter Saltz Geiſt, 
welcher zur 1 5 vortrefflich 


N | 


* 1 


Hum reinen Sawparr, gemein 
c verkrachtes Saltz gleiche Theile, 
miſche es mit 2. oder 3. mal ſo viel 
e Ba N ET En icio 


u: 
W * 


x on, 
0 2 5 ſie trock⸗ 
nen, un une 5 1 
tort im reyen euer gewoͤhnlicher 
0 Dieſes Spiricus I. Pfund, di- 
gene Inn geſchmoltzenen Saltzes, 
f Taͤge, daß das Saltz dar⸗ 
f —1 eee nd dle urch 
5 die Ret te und dieſes thue fo offt als 
ir beliebet, imer mit neuen geſchmeltz⸗ 
en Saltz d bein En 16. 
ier meh und kraͤfftiger ziehe die Waͤß⸗ 
— ö 992 leer 8 Gui u 61 05 


80 1 9 
2 Bar 


Wafferfüch 
mern 


Gran, in Wein, Aqua vitæ oder einen 
andern anſtaͤndigen Safft. Zur Ge⸗ 
ſundheits Erhaltung 3. Gran 2. oder 
nur einmal in der Wochen zugebrau⸗ 
chen: Es lindert das Zipperlein, auf 
ſerlich aufgeſtrichen. Alle Morgen ein 
Tropffen in Aqua vitæ oder Linden 
Bluͤh Waſſer eingenommen, heilet die 
fallende Sucht. Was endlich ſo wol 
bey dem Paracelſo, als auch bey andern 
Aucoribus pen dem Salz, Hel oder 
Saltz⸗Geiſt anzutreffen iſt, das wird 
dieſer hier beſchriebene Geiſt vor allen 
andern ins Werck ſtellnn. 
n em 
Der Thon als ein weiſſer Letten hat kei⸗ 
„ne Vitrioliſche Säure in ſich, dahero thut 
„der Autor wohl, daß er Salpeter zuſetzt, 
„ deſſen ſauren Geiſt der Thon in ſich ziehet, 
„und dagegen den Saltz⸗Geiſt / weil er fluͤch⸗ 
tiger als jener, fahren laͤſet. Ware aber 
» kein Nitrum dabey, fo behielte der Thon 
„Den ſauren Saltz⸗Geiſt bey ſich, und die 
„Deftillation gebe nur ein phlegma, wie 


1 


„oben ſchon angemercket. 


1 


Spiri. 


nigen Glauben beymeſſen koͤnnen. 
Dann es konnen auch wohl verſtaͤndige 
und kluge Leute zuweilen irren, ob die⸗ 
ſes ſich gleich viel Naſenw eiſe nicht ein: 
bilden koͤnnen, daß aber dem Saltz⸗ 
Geiſt feine beiſſende Schaͤrffe koͤnne be⸗ 
nommen, und etlicher maſſen gemil⸗ 
dert werden, dawider bin ich nicht, 
und dieſes geſchiehet folgender maſſen. 
Daß nemlich der Wein⸗Geiſt, oder 
das Weinſtein⸗ Oel von Anfang mit 
dem Saltz vermiſcht werde, wornach 
man ſo dann den Geiſt nach der Kunſt 
heruͤber treibet, oder das auch der ſchon 
bereitete Saltz Geiſt mit einem dieſer 
beeden oͤffters cobibirt und fubrihfirt 
werde. Oder man kan auch dem Saltz 
Weinhefen zu ſetzen, welches auch mit 
li 12 an? 


iſtern ſehr wohl in das 
Va 


r 
„ Werck zu richten it 
Berchet Was das Sal gemmz oder gegraben 
Gemme Salt anlanget, fo wird daraus auf 
oder ge, gleich e Art fein Safft gezogen, wie aus 
Salzes dem gemeinen Saltz oder deſſen Sole, 
| welcher dann auch das Oel und Geif 
des ſchmeltzlichen Mercurialiſchen Salis 
Gemmz von denen Scheide Kuͤnſtlern 
genennet wird. Vermoͤge deſſen aufloͤ⸗ 
ſender und tigirender Eigenſchafft der 
regulus martis aus dem Spieß Glas, 
nach meiner Erfahrung dahin gebracht 
wordẽ, das er veꝛmitteiſt der Digeſtion, 
Deſtillation, und Rectification einen 
Safft gegeben, oder nach belieben zu ei⸗ 
des Hels nem Pulver worden, deſſen 3. bis 4. 
5 vo Gran, jenes aber ein, hoͤchſt 2. Tropf⸗ 
fen jedesmal in einem behoͤrigen Bey⸗ 
bringungs⸗Mittel oder cartaro vitrio-- 
lato genommen, um zu veraͤndern, und 
über ſich und unter ſich jedoch ſicher zu 
purgiren und andere Artzney⸗Kraͤfften 
Zu erzeigen, weit maͤchtiger und kraͤffti⸗ 
ger war dann 100. Flaſchen voll Kraͤu⸗ 
ter⸗Bruͤhen ode: Kraͤuter Suppen und 
Getraͤncke von der Rhebarbara, etliche 
nennen eben dieſen Spiritumdalis Gem 
. A N ma 


1 
andern G 
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2777 nee A | l 
Ein koſtbarer trefflicher Spiritus, 


aus denen Hraͤuter Saltzen. eg 


OS werden aber auch Spiricus aus 
denen Kraͤuter Saltzen mit groſ⸗ 


fen Nutzen in der Artzney auf folgende 


Art bereitet. Nehmer geſtoſſeneKieſel 
Steine, reinen Sand, und von einem 


jeden Kraut als euch beliebt das Saltz, 
alles gleiche Theile. Diſtillirts in einer 
beſchlagenen Retorten, erſtlich mit ge⸗ 
linden Feuer, damit das Saltz nicht 


88 6 se ’ 
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kom⸗ 


flieſſe, hernach wann weiſe Geiſter 
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kommen, mit Flammen Feuer, damit 
auch die trockene Geiſter aufſteigen. 
Dephlegtnire es im Waſſerbad, mit 
dem phlegmate ziehe aus dem Boden⸗ 
Satz das Saltz, ſo lang und offt, biß al⸗ 
les iſt, coagulirs, diſtillirs, biß alles 
Saltz zu Geiſt worden. Welcher der 
Saltz Geiſt eines jeden Krauts iſt,wel⸗ 
ches du zur Bereitung dieſes Saltzes 
genommen. Nach Unterſchied dieſer 
Krauter⸗Saltzen, wirſt du auch ver⸗ 
ſchiedene hoͤchſt vortreffliche Tugenden 
in der Artzney erlangen. Vor allen aber 
erzeigt ſich ein ſolcher Geiſt hierinnen 
wunderbahr, daß wann man ſein eige⸗ 
nes Kraut in ſelbigen leget, er feine kf. 
ſen⸗ und Tinctur dergeſtalt ausziehet, 
daß es gantz weis, und wie mit einem 
allgemeinen Ausſatz gantz und gar uͤ 
berzogen wird. Jedannoch aber, wann 
man es indeſſen wiederum in die Erde 
pflantzet, obwol die Farbe immerdar 
bleibet , daſſelbe hoͤchſt angenehmer, 
und wunderbarer Weiſe von neuen 
waͤchſet. Wann dieſes Oel oder Geiſt 
mit feinem eigenen Kraut eſſenſificirt 
und in einen Clyflurn gebracht wird, 
ſo hat es den alleredelſten Nutzen A 
en rg 


= e Ber Güte des Kupffer, 
Waſſers iſt dieſe: Wann ein Eiſen⸗ 
Blech mit Waffe: benetzet und Vitriol 
darauf gerieben wird, und er machet 
alſobald auf den Ciſen eine Kupfferfar⸗ 
be, ſo iſt er mehr Kupffer als Eiſen⸗ 
und Schuſter Schwärg ⸗ Bereiter, 
oder Dintenmacher den gemeinen Bir 
triol, welcher das Eiſen nicht verkupf⸗ 
fert, ſo ihnen weit nuͤtzlicher, viel lies 
ber, und wird insgemein Dintenpul⸗ 
ver, oder Schuſter⸗Schwaͤrtze genen⸗ 
net, aber dieſes Halt mehr Eiſen als 
Kupffer „und iſt in der Artzney und 
Scheide Kunſt nicht ſo gut als Kupf⸗ 
fer⸗Vitriol. Ein anders Kennzeichen 
‚feiner Güte iſt, wann es im Tiegel 
ſchmeltzet, und ein wal Dampff 
heraus gehet, und wann es 2 


nn f 


32. 


doch etwas davon Handeln, wiewol 


nicht von der gantz gemeinen Art zu di⸗ 
ſtilliren, da der Geiſt gar ſehr corrohi-, 


ae Saltz thue in ei⸗ 


a 8 1 885 1 
Wein⸗ | Sei ſſt allein ehe, dann ſtärcker, 
daß das Phlegma ſteige, wann dann 
trockene Geiſter anfangen zu gehen, 
zib recht ſtarck Feuer, daß zuletzt das N 
Glas vor Hitze ſchmeltze. | 
Dann dephlegmirees im Waſſerbad, 
f Ale anfangen ſaͤuerlich zu 
geh ny ſo lege eine andere Vorlage vor, 
und treibe den eiſt im Sand herüber, 
dieſen nennet Sala feinen ſaͤuer ichen 
ee Seiner vortrefflichen 

ten wegen, ſo wohl in Erhaltung 

der Geſundheit, als faſt alle Kranck⸗ 
90 hen zu vertreiben alſo, daß er auch 
vond: . 
ey⸗Kunſt nicht unbillich ge⸗ 
5 r noͤthig weitlaͤuff⸗ 

g zu handeln. Von allen und jeden 

iber hat Ckollius in Baſilica Chymica, 
Joh. Liebaut Pariſienſ. de Phylos. Chym. 
un aD 1b Sala kan Anatomia vitrioli weit⸗ 
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gang 
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Balilienſi, oder welches am beſten, ein 
an i we⸗ 


. wir ey 17 
Ina Er 10 je mn 
a e * 


eee e ee 
se Spies Glas mit Bftriol r Ditriol Oel 
tuhlgang bereitet, nehmen fol, . 
5 5 5 du dieſes in Baal t 
aſt/ ſo beſitzeſt N \ Bu we 
g 55 in Ri fallenden Sucht, 
ch im Schwindel und 155 lei 

a crm zu zahlen iſt eu 


Der Philofo Iofopbikhe Spiritus: V5 


F Jeſer zwar —.— vielen, j je⸗ 
“doch nicht durchaus, noch allent⸗ 

halben I von allen erkannt. 

ad hberühm Ye | 


Kir =. Bar * 1 


übrige nimm heraus, welches ! 
| Bu REN 700 Mode . 


oder 


ne ec 
A ua einen guten Nutzen dieſer Spiritus 
= haben mag; fo iſt er doch 1. nicht mit Rech 
»einspiritus Vitrioli, ſondern vielmehr und 
1 En e Br v 


155 Wan Bi 5 dean — 
Nan aus einem ſolchem, wovon das gemeine 
„Saltz und alle Crealuren in der gantzen 
» Welt durch die andere und put So 
nel, abſtammen. 1% 0 ina 5 
| Ein anderer Philoſophiſcher Spi- 
ius een ins gemein des Paſili Geiſt 
wider das Fraiſch genennet. 550 


8 Won epa ſo viel du wi, 


. 


extrahire ihn 155 igefion mit 5 
Ein Binde f gruͤne mehr 
ich giebt, "ziehe es durch den eim 
b, den uͤbrigen Vitriol loͤſe in deltillir⸗ 
en Regen⸗Waſſer auf, filtrire es laß 
100 en zten Theil evaporiren, alsdann 
umKeller ei! ieſſen, den ubrigen Theil 
des Waſſeis laſſe wieder den zken Theil 
abrauchen 51 anſchieſſen, und ſo 
ea d hr. anf 555 1 
175 le ag aus der N 5 


ber, wann 00 . 
hen ſo hoͤre auf, 
1 er ‚depileni : 


nahe Sucht dat edel ift... Doſis 
Blind 13 EIN. 5 0 2 name 
505 Ya ‚ai 10 3 150 72 su 
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Andere Craig iin 


Von 1 ER 
\ Denen deſtilrten Aae, 
* EN W ae 17 171 5 


. 1 Piss 1 ge nicht 
| | alle zu 1 % en, 1055 110 
3 5 band je e ſich Ke il 
gen Ki en „ iſ Ane jed . 
kee hin, wie ich hal te, nicht im „ 
wuſt. den au: ein 1 5 
ee fachen Entzweck haben Lat 
er fo wohl viel a At Kaff ige 
Waſſer verfertige, als will ich alle 
N Lvorſchreiben d berenmäh 0 
die Kräuter Waſſer ect) ie⸗ 
nen mag, und die andere all uͤberge⸗ 
hen. Man muß nemlich die Kräuter, 
fo man deſtilliren will, zu einer Balſa⸗ 
miſchen Zeit ſammlen, ſie mit einem 
bequemen Safft, ſo einer jeden Na⸗ 
tur anſtaͤndig, nemlic ‚mit Wein, 
oder feinen eigenen Kräuter - Safft, 
oder gen ese Sat er uͤbergieſſen, bei⸗ 
BE den Safft ausdrucken, ir 


a 
Ka 


es wieder über friſche en s 
Beitzen und ve W e dem deſtili⸗ 


if eines Roſts in 

wirſt bermireftbe 

nde Daͤmyffe, nicht nur 
K ft. dern aus 


. tſche 
‚über — 1 — Ne ie im eller eilt 
che e den Safft N 


one 2 


»__ BE 
und deffiflire ſie nach 8 51 55 
a Hi tat 2 i 12 555 rn: 


| 906 . zuvor gedoͤrre 
Helm legen, for — u 4 den 
rte Waſſer Wahn er 
ein anders werden. 
2 2 An ed * 
Amm rei „wann ie 
Sonne im letzten Grad des 
Krebſes gehet, ſo viel du willſt, zer⸗ 
guetſche das Kraut gieffe guten Wein 
daruͤber, und taffe es eine Zeitlang 
beitzen. Dann kr ed cke den Safft aus, 
treibe ihn im Waſſerbad durch den 
Helm heruͤber, ap 9 5 du zuvor g ge 
doͤrrte Rene ö 
Schnabel wirſt adi he ben. So 
wirſt du ein ſehr kraͤfft Waſſer ſo 
wohl vor ſich zu anche wovon 
Libavius in Praxi Alehym. als auch n lit 
andern Sachen ſtatt eines Beybrin⸗ 
gungs Mittel oder Vehiculi vermiſcht 
erlangen, ſonderlich iſt es in denen 
Blatternund Flecken mit Zucker ver 
ſuht von wunderbarer Krafft. 


Fir 


Ben und 3. Tage vor dem 
d, ſo ſtinckt das aller, 1603 
man davon deſtilliret, deſtilüre es 
durchdie Blaſen oder Helm vielmehr 
im Waſſerbad, und behalte es. dal 

90 Fiebern wird es mit groſſt 

1 5 n eingenommen, dann 1 
die i ze und alle Schi Es 
| 4 16 55 es e ſonderlich w 

es mit; yrrhen,! Saffran und ( 11 
pher bereitet worden, wie es Crollius 
beſchreibt, ein überaus nuͤtzliches Mit⸗ 
rel in der Blutſtuͤrtzung wann man 
darinnen ein wenig Alaun zerlaͤſſet, 
Tuͤchlein damit benetzet, und um die 
mit Zipperlein geplagte Glieder fe ſchlaͤgt 
fo iſts ſehr erſpießlich. Sala bedienet 
ſich auch deſſen in groſſer Hitze in der 
| } ef 1 zu etlichenlingen die⸗ 
2 e 


e 
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u EN 7 E 
Das einfache Ther ia Wiser 


mm Vene ianiſchen Theriaci 1 
N u vitæ ein Pfund „ 


mifche es, dirigire es etliche Tage. 94 


ſe die Tinctur ab und friſches Waſſer 
des Lebens wieder darauf, biß fi chs 


nicht mehr färbt: Den Spiritum vini 


ziehe zum Theil wieder ab, und hebe ihn 

alſo zum Gebrauch auf. Er treibet 

den Schweis und iſt in der Peſt, in der 

Seit 4 5 in Magenſchwachheiken, 
DR en und en, vortrefflich. 
ofis à ein halb biß j 5. 


Ein aulunmeigeetes There. 


N Imm alten 19 guten Theriac⸗ 
9 3 V. rothe Mirrhen s ijß. Orien⸗ 
taliſchen Saffran eine halbe Untze des 
beiten Wein⸗Geiſtes 3 X miſche es, und 
diſtillire es aus dem MB, gar gelinde, 
daß es kaum in 3. oder 4. Tagen gar 
heruͤber gehe, in dem Helm lege ij. 
Campfer, wann alles heruͤber, ſo ſtaͤr⸗ 
cke das Ber daß das Waſſerbad ſie⸗ 
de, gieſſe es 3. mal wieder daruͤber, 
und ag es offt wieder davon. Es 
gehen etliche Aigen voll T 5840 


her e durch das 
\ Br h Bi T die edelſte A rtz⸗ 
neh Bade 10 6 MON, Gi 191 9 


| Waben W d 


Wee Hude . Wa 
| ſer von Kraut und Bluͤhe. 


) mm Kraut und Würtzel von der 
Wegwart, beede zu behöriger 
RN Kit geſammiek, ſo viel du wilſt, (kofa 
ſe und ſchneide ſie klein, gieſ eſein eige“ 
nes oder nur 17 Waſſer daruͤ 
ber, ſo viel als genug, laſſe es drey Tas 
ge er langer beitzen, biß es nemlich 
En ängt! a ſteigen, koche es ein we⸗ 
„darnach drücke den Safft aus, 

. 111 dann di er bequem auf obgemelte 
Art zu deſtilliren. R 


. 


das Waff te dieſes 
en eat in 0 Alg igen⸗Be⸗ 
werungen dienlich, und d ih 185 
eim 05 fo bereite: 3 
Seheimes en 
Augen⸗ 


Waſſer. 


Heibete 19 a um 8 700 ) 955 
Mundlochs mit Meelteig 3. oder 4. 
Fingerdick auf das fleiſſigſte: Kaffe 
es im Backofen ſtehen, biß das Brod 
3 775 fo e | 


ſo Fe Du en 1 mie ge ie 


chweh⸗ 
kungen, $ Flecken, Rot e und ‚sim > 
dungen derfelben haben, W nur 
blos in das Aug tropffen darff. 


NER u gleichen Mutzen kan 
m zu gleichen Mute 1 


feines Cracht auch das 80 ſer aus 
en Ringelt 1 910 bereitet werden. 
ua, Tar Wed Wein, 


Jas mir der in g a PN! chen 
Kran eit ſhr wohl bekannte, 
nd ne 11 } anne ee wohl 

ichen a dean K Mans 


de en ie 9008 eini⸗ 
ge aͤuſſerliche Wärme oder einiges mis 
eraliſch che? Veſen auf eine kuͤrtzere Art 
s in de 1 Tyrocinio Chym. p An ſte⸗ 
het, zu Paris entdecket, iſti in W theit 
weit etwas anders und einer mehrern 
Unterſuchung wuͤrdig, als was die 
Marhurgiſche Baden vor daſſelbe 
Geheimnis; fo naſenweiß argwoͤhnen. 
Nicht jenes mercurialiſche an der Kalt 
zerfloſſene Weinſtein⸗Oehl, noch et⸗ 
was dergleichen aus dem Weinſtein, 
ſendern ein über alle maſſen ſubtiles, 
Mr einfaches, und gantz und gar 
n ſſiges, (cemperatiſſimum ) aus dem 
chlechten Regen Waſſer Se 


9 
530 N 
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46 „ Mi. SE SPRUNG 
Aufloͤſe⸗ Waſſer, ift an ſtakt des Wein? 
a und andere Waſſer, welche we⸗ 
der leicht, noch rein, noch ohne Berau⸗ 
bung des reinigendensalarmoniacs von 
WIE pur eafertnden Extracten Glan 
den werde, dafur anzunehmen. leich⸗ 
wie ſelbſt des Beguini andere und ve 
mehrtere Auflage, wie ich ſolche i 
Franckreich geſehen, viel 2 60 in ku 
tzen entdecken wird. Und if dieſes eben 
kein ſo gar groſſes Wunder indem es 
heute zu Tage nicht an Beſſtzern des 
Trinck⸗Goldes, oder Bin Jorabilig 
mangelt, welche vermittel des gemei⸗ 
nen ſchlechten farbene ers dis ewah⸗ 


re Gold⸗ 1 e ber 
2 55 eh 19 
id En Anmerckng. et 15 


rare 


20% (as wir dißfalls 1 0 40000 
„ Kachahmen, welcher in der Vorrede verhei 
— nicht wie andere die Tue 


mr 1 TE 0 iu 15 1 darüber wen 
2 „da wil, au ch dieſen ee erſetzen und 
1 ö N bin det Pöttosophen luch 1 27 


oͤrch⸗ 


7 
„foren. haben 4 ae eines 71 7 in 
| em Druck liegendenSchtifften Mefes 
„»Geheimnuͤs von Bereitung des Waſſers 
bon Wort zu W rien anführen; So 
12, bettet! denmach der gröſſe Natur⸗Kuͤn⸗ 
dig Rogerius ‚Baco, in feinem Tractat 
„det in & Oleg ‚Vitrioli alſo: So ihr 
Find in Glas oder Krug Waſſer, wohl ver⸗ 
io opfft in die en und und laßt es als 

. vſo eine Z eitları gl ehen ihr ee 
er ſehen, wi Eh lementa in der Natur ans 
»efahen, art bloſſe ſchlechte Waſſer zu recti 
» ficiren, dann es wird in etlichen Tagen 
1 te, fi locke end, ſetzt feine Feces, grode lrr⸗ 
see 100 verderbliche Unxeinigkeit zu Bo⸗ 
5 sach 1091 We 110 rein, ab, damit 11 


5 h ge an he 
| 70 das BR ſſer e vil Pets 1 55 
f ver! „meh ais zuvor, und wird uͤbel riechen, Dies 
em 1 7 wieder / als vor ee I mit 


Fl 


efe Red 
12 zfbeben 11 60 1 dale 1 85 das W. 
* uſer reiner und 52 lärer, dann keine N. 
170 „oder Eſſentiahſch cher Spiritus , und wird 
H yſuͤſſe ſeyn gleich als ein Zucker, und ob es 
9 ford an das letzte Urtheil der her 
Ki alſo 


8 bin bc dee ni 8 
re 
e⸗Waſſer, w Eu rchdringen 
* ug ſi ind, biß in das a 6 en 
rden dard und ſolches 

reinigen, nich e 

Tropffen des Olei 
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Sa r Wein Si en / mit onig⸗ | 
Gei Ad dender en 
gar Bode koͤnnen geſtaͤrcket weden 
O er Schluß gar trocken und 
t als ob wegen der Veraͤnde⸗ 
d ber g arb welche von der Eintroͤpf⸗ 
des Weinſteinoͤls gar bald entſte⸗ 
die Krafft ſchon ausgezogen ſey. 
ntemahl die Magiſteria gar offt ver⸗ 
gene Un Urſachen der Farben haben, 
4 775 auch kluge gute ſehr betril 
af 16 daß derviniol Geiſt roth wird, 
w. nn er durch Loͤſch⸗ Papier m: 
vird; daß die Waſſer, in — er 
oder Bley Saltz geſchr meg ‚de 
0 e wie Milch werd 
N nd Roſen Saft, wan | 
1 + 8496 dazu miſchet, eine 
5 lich rothe Farb befommer‘, und 
daß endlich iR ein einiger Tropffen⸗ 
Negelein⸗ oder anders Gewuͤrtz Oehl, 
ſo es in die corr ſiviſche i 
gelbe De ution getropfft wird, in 
| rthel Stunde faſt eine gange 
Kanne I a nie Hr | 


eliCchym. Spag. Schr 
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„ © 3. 
würd auch der Sülberſte 


14 9 


ten weiter, wann er mit auf 
Gold 


deſſen entweder ſo vor ſich oder in einet 


— 


Suppen genoſſen wird. 
Gimme Was. 
8: das ‚Eimmet Waſſer ſolle 
D eſtillirt werden, davon liegen 
uns viele und mancherley Arten der 

e KKuͤnſt⸗ 


durch die Re wird, 


Wo aber mancherley wiederwaͤrtige 
Coͤrper miteinander vermiſchet wer⸗ 
den, da iſt eine Unordnung und Un⸗ 
eee e 
Man muß aber nur wohl acht auf 
die Zeit haben wann der Wein ⸗Geiſt 
das Eimmer Wafer oder deſſen Oehl 
eee eee 
ders guffange und voneinander ſcheide. 
BIN D an Im 


. die be te! Art folgende 
7 eo idea 5 0 e 


| 805 e el Wen ei 1 ‚und. I. Theil 
Bronnen⸗Waſſer darüber, laſſt es ei 

ne Zeitlang stehen. „ und deftilliet es 
fein gelinde durch die Blaſſen. Wo⸗ 
raus man . uuſſer Ne 
lichen Gebrauch, vermittelſt der Santal⸗ 
Tinctut und des Saffrans „ ein ſehr 
vortreffliches und dem 2 00 und 
Gebrauch nach hoͤchſt⸗ annehmliches 
ig ee e ee: 


92 


| . Oe hl. TERN K 
[AR x EhmtCimmeti im e 
s dann zu dieſer Zeit find. ale 
le Gewürke voll Aſtraliſcher 

2 Kraͤfften, ſo viel ihr woll t, 
2 fie e mas jen,gieffei delti Hi ce 
Regen; 


‚feed einen Monath lang im Miſt o 


880 1 5 Waß ſſet „als zu einer heiß 


defilliar. es durch die Blaſen. Nach 


thauWaſſer, oder 
iv 55 Krankheit 155 


nene kuͤhlendes zu einer 
kalten ein waͤrmendes darüber „daß es 
ob der Materie zuſan ſchlage. Laſ⸗ 


apfbad i in putrefaction ſtehen / dann 


verrichteter Deſtillarion und wann die 
Materie erkaltet iſt, ſo ſcheidet das 
Oehl durch das Scheide: Glaß oder 
Triechter. Das bieden e wieder 
über die zuruck gebliebene Materie, und 
deſtillirt es Be, und dieſes ſo offt, 
biß kein Oehl mehr aufſteiget. Und da⸗ 
EN deſto ehe und beſſer von 
tatten gehe ‚fo ſolle der Helm oben 
ein Loch haben, das man bedecken und 
verſtreichen kan zu dem Ende, damit 
man allezeit das von den Oehl geſchie⸗ 
dene Waſſer, wieder dadurch auf die 
Materie hinab gieſſen koͤnne. Ehe be⸗ 
vor du aber dir RN aterie in putrefacti 108 
ſetzeſt, ſolſtu Sauerteig nehmen dren 
Theile, Weinhefen und Weinſtein⸗ 
jedes 1. Theil, mache daraus 


* „ 1 
MNüße, laſſe ſie nach und nach trocknen, 


* 


und thue fie dazu. Letzlich aber gib 
ſtarckes Feuer, ſo 50 nckendes 
Oehl heruͤber gehen, welches wann es 
vermittelſt des Eßigs von feinem bran⸗ 
dichten Geruch wird geſchieden ſeyn, 
eine vortreffliche Heilung der Ge 
ſchwaͤren ift. Im übrigen iſt dieſesOehl 
über die maſſen dienlich alle Haupt: 
Glieder zu ftärden , vornehmlich brin⸗ 
get es die weibliche Zeit zu rechte, wann 
es mit Beyfuß oder Sevenbaum Waf⸗ 
fer gebraucht wird es treiber die Frucht, 
iſt gut wider das Keichen, oder ſchweren 
Athem , und ſtillet inſonderheit das 
Erbrechen, und Hertzgeſpann oder 
Engbrüftigfeie. Die Dorſis iſt von 5. 
biß 12. Tropffen. Nine 


Wie man die Oehle aus denen 
Gewuͤrtzen, Saͤmen, Bluͤhen, und 
Klraͤutern bereiten ſolle. ein 
Geheimnuůͤnnsz. 
Hum der Gewuͤrtze ungefaͤhr ein 
0 Pfund ſtoſſe ſie in Stuͤcke, uͤber⸗ 
gieſſe fie Tag und Nacht mit rectificir- 
ten Spiritu vini, den gefaͤrbten Spiritum 
gieſſe ab, und andern wieder 1 1 N 


und dieſes fo offt, biß der Wein 


Geiſt 


filtrirten Tinctur miſche zu jedem Quint 
vom Saltz aus Raͤben⸗Holtz gezogen 


4. Loth „deſtillirs nach Gewohnheit 


durch einen ſeht niedern Kolben, mit 
einem genau ſchlieſſenden und wol ver⸗ 


lutirten Helm vermittelſt eines fehe 


maͤßigen Feuers, wann kein Geiſt 
mehr gehet, ſo vermehre das Feuer 


Gradweiſe, ſo wirſt du ein uͤberaus 


kraͤfftiges Oehl bekommen. Zuletzte 


muß man ſehr ſtarckes Feuer geben, da⸗ 
mit ſich alles Oehlvom Salt ſcheide. 


Das Oehl vom Frantzoſen⸗Holtz 


gm geraſpelt Sranofen-Holß, 
ſo viel du wilſt / fuͤlle damit eine 
befch!agene Ketorte an, lege ſie in einen 
Windofen, und einen wohl verlutirten 
Recipienten davor. Gib Anfangs gelin. 
des Kohlen Feuer „ dann Grad: weile 


ſtaͤrcker, biß der Waͤßrige Theil heruͤ⸗ 


ber gegangen, wann die Spiricus kom- 
men ſo vermehre nach und nach das 


Feuer, jedoch ſo, damit wegen der 
hauffigen herfuͤr Ader Geier 
| aa 


die 


Rn ‚ 1 


„ 
nichts mehr nr Zur durd® 


die Vorlage nicht zerſprenget werde. 
Fahre mit dieſem Grad des Feuers 
fort, biß diespiricus etlicher maſſen auf 
hören. Dann gib nach und nach ſtar⸗ 
ckes Feuer bis zum aͤuſſerſten Grad, 
gaß diekerorte ergluͤhe und das braͤun⸗ 
lichte Oel alles heruͤber gegangen iſt, 
welches ungefehr in 24. Stund geſchie⸗ 
het. Wann alles erkaltet, ſo ſolle das 
gantze Deſtillatum durch ein glaͤſernen 
Kolben im Sand nach und nach rectifi⸗ 
eiret werden, ſo wird das Phlegma, die 
Spiritus, das Oehl zu gleich heruͤber 
gehen, und viele Unreinigkeiten zuruͤ⸗ 
cke laſſen. Das 9 0 durch den 
Triechter pon dem Waſſer und Geift, 
und behalte es zum Gebrauch. Man 
kan es noch ein und das andere mal im 
Sand rectificiren, fo wird es Bluth⸗ 
koth worden ; 
Jedoch mercke je einen groͤſſern ern 
dieſes Hol hat, deſto oͤhlreicher iſt es; 
‚je kleiner aber der Kern iſt, deſto meht 
Geiſt er hut Te e 
Dien noch zuſammen vermiſchtenspi⸗ 
ritum und Fhlegma, ſcheide durch den 
Kolben im Sand mit dem aller gelumde⸗ 
ſten Feuer von einander, damit du dag 


recte on ehe‘ Seele des ar 
tzoſen Holtzes. e 
Aus dem auf dieſe Weiſe ealchtinth 
Boden Satz bereite das Saltz auf ge⸗ 
engere Art, und behalte jedes be⸗ 
ſonders 
Auf eben diefe Art, jedoch v ſman 
den beſten Wein darüber: gieſſe, acht 
. digerire, durch eine Rerotce, 
Kolben in der Aſchen⸗Capellen / 
Be eines Fingersdick Sand IT 
geſtreuet ſeyn, und hernach die Reterte 
um und um mit Sand belegt, wird am 
erſten der Wein heruͤber getrieben, und 
beſonders aufgefangen, hernach derspi⸗ 
ritus und das Oehl aus dem Holtz sal 
ſafras. jedoch nicht gar bis auf die krock⸗ 
‚ne getriel 7 5 — fiefeinen brandich: 5 
ten Geruch anneh 
Behyderley rer vortrefflich; zu ak 
Ion randhaten, „welche das Schwi⸗ 
en Wafer vornemlich zu Fran⸗ 
n 2 Flöſſen. Bots 
olis. 


Nr 


ofis von bederley iſt von 1 bis d 


eder | 


Dofis von bederley ix 8 drey 
oder 4 Tropffen in einem behoͤrigen 


10. oder mehr Tropffen zu einem Pf. 


Zucker miſchen, und Zeltlein daraus 
formiren, wovon man taͤglich eines 0% 


der das andere nehmen kan, welche die 


Kranckheiten nach und nach zu verzeh⸗ 


Das Agtſtein⸗Hehl. 
IImm die Brocken von Agtſtein 
Kd 8 beſten, ſtoſſe ſie groͤblicht 1. 2. 
oder 3. Pfund rein gemahlne Kieſel⸗ 


Steine, ſo viel beliebt. Deſtillire fie aus 


der Recorten in eine genugſam weite 


Vorlage, Anfangs gar gelinde, uf. 
fo gehet ein Oehl heruͤber welches An⸗ 
fanges im Dampff weiß, dann gelb, 


uletzt ſchwartz roth erſcheinet: endlich 
feige auch das fluͤchtige Saltz auf, fan - 
ge jedes beſonders/ oder ſcheide ſie nur 
von der Waͤſſerigkeit, und fange die 


ſchwärtzlichte? zugleich auf, gieſſe es 
heraus in einen niedrigen Kolben, der 
nicht mehr dann einer Spannen hoch 
ſey/ dann es ſteigt nicht gerne. als 
200 7 Ak eltilz 


| 
\ 


| 


| 
| 


Jeltiſſirten Wein Eßt ig, der Aber lei. 
1 5 Weinſtein abgezogen worden, 
und wieder rectificirt ſey, daruͤber, daß 
der Kolben halb voll werde, treibe es 
mit maͤſigen Feuer durch den Helm he: 

über, bis nichts mehr gehet. Dann auf 
dieſe Art wird das Oehl ſo rein und hel⸗ 
le, als der Agtſtein ſelbſten ewe n 
mit einer ſehr ſchoͤnen Farbe. Das 


Oehl ſcheide von dem Eſſig, und be. 


halte beede beſonders. Dieſen kan 
man wieder zu dergleichen gebrauchen 
Das Oehl aber gehoͤrt zur Artzney. 
Davon beſiehe die Medullam Dettillaco. 
rium, Crolli, eee 
vium und andere. 


Das Campfer⸗ Oehl. 


Neun Campfer g ij. delle 
Thon » Erden eine Hand voll, 
den Cumpfer broͤckle klein, und miſche 
beedes wohl u. e. a. bis man 70 nichts 
vom Campfer in der Malla ſiehet. For- 
mire Kugeln daraus, trockne ſie an der 
Sonnen, oder bey dem Ofen. Dann 
thue ſie in einen Kolben mit einem wei⸗ 
ten Helm, und einer Vorlage, treibe 
ſie We Se 1 1 


Eine 
Schmin 
cke vom 


Talck. 


neo Beitzen! 


ar, Ane belles We aſſer, 
alsdann mit ſtaͤrckern „ über | 
aus w lricchenbes Oe hl. Dieſe Ma- 


cerienſ eide v. e. a Tedificite das Oehl 


2. mahl durch den Weingeiſt o wird 
es ſo 4155 als Gold. 7 55 verliereſt 
du bey nahe eine halbe Unz 
Der Gebrauch dieſes Ochls iſt be⸗ 
Wann man es uͤber pulveri⸗ 
firten Talch e e 2.2 7 imBal- 
ffet, hernach abſeyet, ſo 
wird es weiß als Mich und dienet dem 
Frauenzimmer vortreflich W 
cke des Angeſichts. 
Das 2 Vitriol oder 
pffer⸗Waſſer. 
Han dur dieRöthe caleinirten vi- 
2 triol drey Pfund thue ihn in ein 
irrdene wohl beſchlagene Rororte, lege 
einen gꝛoſſenkecipienten vor alles wol 


‚veriufirt ‚dann deſtillire in einem be 


quemen Ofen, „den erſten Tage mit ge⸗ 
ringen, den andern aber mit ſtaͤrckern 
Feuer; fo wird es anfangen Tropf⸗ 
fen weiſe zu fallen, „und gleich die 
es N 55 im A W 
ſtare 


* 
tärde das Ann Feuer EVER und unter den 
55 1 5 kein Oe 4 5 1 ae 


und wie ui 1 Sei eme dei 
Ravazzo di Piemonte, wañ es ſi jede | 


ee 
1 1 n 2 
; ‚fi 


heiß in einem 5 her mit Eſſig gegoſſe 
BRD. einen Dampff von ſich giebt, 
d ſich ee Alſo perde auch 
leſes Vitriol- Oehl wahrhaftig, wann 
en Leib genommen wird, alles 


10 und e ganz 155 


* f * 
62 . * * 8 


lich/ und vermehret ganz a bee 0 
Kraͤfften des Waſſers, Weins, 
fing andern e hundert ja eher 
| 1715 ltig. Nachfolgenden Juleps hat 
Weiland die Grain von Manus 
A ſarckhedienet; Nehmet Aquæ Vi. 
te. 5 1 Waſſer 1. Pf. Kor 
2 er Ji. Moſchi Gran 2. Die⸗ 
ſes Vicriol- 15 Ji. miſchet es 566 alles 
unter e. a. zu einem Julep, De sit ein 


Doſfel voll in bisigen Fiebern, Fühler 


alſobald iſt ſehr ad ſo Blut 
ö auswerfen „und huͤlfft üb erhab, | 
denen Gallſi chtigen, Zornigen, un 

die Magen Beſchwerüͤngen haben. ni 


Ein ſehr ſchoͤnes und nütüches, f 
Kai Smaragd 0 kon 5 
AR In im des beſten rothen Vitriols 2. 
bis 3. Pf. chue ihn in eine wohl⸗ 
beschlagen irrdene Retorte. ab diele, 
vermittelſt eines) oſts, od fer rchloͤ⸗ 
cherten in der mitten etwa eingebo⸗ 
genen Blechs in den Ofen zu deſtilliren 
olgender Geſtalt. Mache einen Ofen 
unten mit einer Cammer, worinn 
man ohne Dimdernuß eine Wen 


. 5 
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Geheimnis is cles Kine, der RG „ 
N In hen dar Wehe | 
er Bechter genunn: ” 
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bringen moͤge. Darauf ſoll ein Oeſtrich 
liegen, in der mitten mit einem ſo groſ⸗ 
fen Loch verſehen, daß vermittelt ei⸗ 
nes Rohrs einer umgekehrten Trompe⸗ 
ten der Halß eines Kolbens durchge- 
hen koͤnne: Durch dieſe Roͤhre ſtecke 
nun den Halß des Kolbens, fuͤllet er 
die Roͤhre aus, ſo iſts gut, wo nicht, fo 
muß man die Fugen gar mit Laimen 
he „damit hernach keine gluͤ⸗ 
hende Kohlen drein fallen mögen. Un⸗ 
ter dem Oeſtrich oder Geſtell ſolle ein 
weiter Recipient auf einem bewegli⸗ 
chen Stein ruhen / und an dem Halß des 
umgekehrten Kolbens gefuͤget ſeyn, die 
6 allenthalben wohl: 
Wann nun alles wohl wird verrichtet 
ſeyn, ſo machet ein Eircul Feuer, das 
ſtarck genug iſt, ſtuffenweiſe, und da⸗ 
mit man die Kohlen ſchone/ſo kan man 
es oben zudecken / damit die Flamme 
gleichſam auf den Kolben zuruͤckſchla⸗ 
ge, und mit Ziegeln zugewoͤlben, doch 
ſolle dieſes Gewoͤlbe ſowohl oben als auf 
denen Seiten viele Rauch und Zug: 
Loͤcher haben, damit die Dellation be⸗ 
fördert werde, welches dann in 2. oder 
3- Tagen zugeſchehen pfleger. Die > 


Nn 
getroffte Feuchtigkeit ſiltrire und recti⸗ 
fire aus dem Sand, fo haft du das 
allergerechteſte Smaragden farbe vi 
eriol-Del ohne Betrug, deſſen vortref⸗ 
lichen Kraͤfften du dich ſelbſt geſchick⸗ 
lich ſchon wirſt zu bedienen wiſſen. 
Dann dieſes iſt dasjenige Virriol Oehl, 
wovon Paracelſus in ſeinem 1. Manuili 
oder Handbuch ſaget, daß wann der Vi+ 
triol per deſoenſum getrieben werde ſo 
gebe er ein uͤber alle maſſen gruͤnes Oel 
eie Milch des Mereurü genannt, wel⸗ 
ches ein groſſes Feuer haben muͤſſe, und 


werde dem Balſam verglichen. 


Das ſuüſſe Vitriol-Oehl. 7 
Imm calainirten Vitriol 3. Pf. giſ⸗ 

* He deſtilürten Eſſig daruͤber, daß 
er wohl daruͤber ſchwimme. Laſſe es 2. 
Tage in gelinder Waͤrme ſtehen, ſeyhe 
den Eſſig ab, und friſchen wieder dar; 
an. Dieſes thue 5. oder 6. mahl, und 
loffe es allezeit 2. Tage lang digeriren. 
Den Eſſig gieſſe zuſammen, und deftil+ 
lire ihn m. el a. heruͤber, biß die Ord⸗ 
nung zu deſtilliren an den Spiritum Vi- 
trioli kommet. Dann thu ihn in eine 
Retortł, und ſchutte 2. Haͤnde voll rei⸗ 
1 78 ' nen 


1 * 


ma m 
nen er dazu „was heruͤber gehet, 


das hat einen ſuͤſſen Geſchmack. Etli⸗ 


Helene auch mein Vetter Jacob 


Langenhach zn, loͤſen den Vitriol in 
gemeinen Waſſer auf, filcriren und 
0 bib in ai ihn wieder und dieſes fo offt 
biß im Fließ Papier keine 1 5 Farbe 
mehr 115 behangen bleibet. Dann über: 
| gie en ſte das ‚soagulirte mit Spiritu vi- 
ni laſſen es etliche Tage lang circuliren, 
und deſtilliren es zuletzt mit nicht went 
gern N aut Erfolg wich die Retorte 
nach der Kunſt. 


.. 28ahen man ſich billig verwundern 


geübter Scheide Kuͤnſtler war, in 


nnet, Nabe Den niemahlen ge⸗ 
ſehen m haben. Da doch das ſuſſe 
Vitriol Oehl von ſeiner Saure zu ſchei⸗ 
den, in nichts anderſts beſtehet, als 
daß man denſelben wenigen Schwefel, 


liche Art, jedoch will ich nicht ſagen 


„das Crollius, der ſonſten ein 


o in dem Vitriol enthalten von feinem 
Alaun befreue, welches auf unterſchied⸗ 


| 42 
Bettitung d des ſuͤſſen Virriolg fo ſehr 
45 5 geweſen, daß er freywillig be⸗ 


reer Chym. spag. Schr. © ohne 5 


66 l 
ohne Veränderung der beſondern Ei 
genſchafften des Vitriols und ohne groſ⸗ 
ſen Verluſt ſeines Oehls geſchehen kan. 
Was die Kraͤfften und Tugenden die⸗ 
ſes Oehls antrifft, ob es zwar in der 
That nichts anders iſt. Als ein 
Fuste Oehl oder ein Schwefel des 
Kupffer⸗Waſſers, fo in ein fluͤſſiges 
Weſen gebracht worden ſo hat es 
18 einerley Kraͤfften mit demSchwe⸗ 
fel Oehl, jedoch wegen ſeines Himm⸗ 
liſchen und duͤnnen Weſens ſtaͤrcker⸗ 


und kraͤfftigere. 


Mit Malvaſier oder Pimpinellen⸗ 
Waſſer frühe Morgens eingenommen 
erfreuet und ſtaͤrcket das Hertz. In 
Majoran Waſſer dienet es wieder die 
Haupt⸗Schmertzen. In Wegrich⸗ 
MWaffer wider das Seitenſtechen und 
Blutſpeyen. In Haſelwurtz Waſſer 
wider den Stein. In Fiebern mit 
Waſſer von Schaafsgarbe mit Wein⸗ 
abgekocht. In der i und 
ſchwerer Huſten, mit Iſop: Waſſer. 
Kurtz mit zucker taͤfelein oder Morſellen 
genommen, præſervixt es vor aller Fau⸗ 
ke. Mit Roſen Waſſer vermiſchet/ Fan 
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es Full auf die Schaden und Ger 
ſchwere geleget werden. ‚Dosfis 8ſt a 


45 bis RS FOREN; 
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1 r wohlrie endes er „ 
ei uf te DOehl. 0 0 


Renten z vjj ee Sante | 
Muſcaten⸗ Nuß, Negelein je: 
des Ji. 1581 ſehr klein geſchnittene 
Eitronen⸗Schelffen iv. Moſchus gr. 
10.Rofen- Waffer 4. Pfund Malvafier 
ein Pfund beitze es etliche Tage dann 
deſtillirs durch die Blaſen, das Oehl 
cheide durch den Trichter von dem 
zaſſer, und verwahre es zum Ge⸗ 
brauch. Dann? Tropffenweiß gebraucht 
8. es eine ſonderbahre vortreffliche 
Hertzſtaͤrckung, und wann man durch 
Vermiſchung des Zuckers es zu einem 
cb e machet, ſo iſt es das Ellentiali⸗ 
che arotmatiſche Pulver oder das Dia- | 
einamomum Moſchatum Angeli Salz, 
wie auch mein eigenes, über alle maſ⸗ 
ſen annehmlich, womit ich offt und viel 
0 m Na Engellaͤndern und Hollän⸗ 
che E 2 dern, 
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nt ſind gezuͤckerte 


785 
we 


dern, welche gewohnt find gezuckert 
Weine zu Trinden, mit einem gar ge⸗ 
ringen Gewicht ohne das es jemar din 
acht genommen, einen gantzen Becher 
voll Wein in einem Augenblick ſo aro- 
matiſch und unbekannt gemacht habe, 
als die Apothecker in langer Zeit mit ih⸗ 
ren Clareten nicht zu wege bringen moͤ⸗ 


Das Schwefel⸗Oehl durch die 
W RE > e 


4 4 
ur‘ N 9 
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Das Schweffel Oehl durch die Glo⸗ 
fe wird am alterbeften , bereitet 
durch eine Retortemit einer Roͤhre hin⸗ 

b N: 


ten ( Retorta tubulata genannt)man be⸗ 
feftigt dieſe nehmlich in einen Ofen, legt 
eine groffe Vorlage für , worinn eine 


Maaß gemein deſtillirt Waſſer vors 
geſchlagen ſeyn ſolle. Dann wirfft man 
nad) und nach den Schwefel Süd 
lein weiſe hinein, und laßt ihn entwe⸗ 
der durch ein darunter geſchiertes Feu⸗ 
er zerſchmeltzen, oder welches noch leich⸗ 
ter von ftattengehet , man zündet den 
N 1575 Schwe⸗ 


de nit eng dender 
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Seren n oder Se 0 
+ | onderbahren TED 
ba I Mitteln. 303 0 5 


Bi 0 e e oder 
n ere urgier und teini un 8. 
Mittel Paracelfi. e 0 
Ch muß auch etwas ſchreiben, 
von des e 


nn 


er lehret er die ne 1 ud 
man nehmlich ſolle das Magifterium deß 
Weinſteins, und das Mice und des 
Vicriols zuſammen vermiſchen, und als⸗ 
dann gleich ſo viel von der Safftan 
Eſſenz dazu thun, und einen Monats 
lang im Pelican digeriten laſſen. tag 


vr on | 


Jedoch wie er ſabſten geftehet wird 
Dae was am noͤthigſten iſt, dem 
Verſtand der keen A } ; il; 

lein überlaſſen. eh 7 


ehre 5 wing nttiche Be, 
ch de 1 folgende Art a 
zuſtellen iſt. ende 


ee 
Erſtlich muß man einen Weinſtein⸗ 
Spiritum auf nachſtehende Weiſe ver⸗ 


Nehmet Weinſtein Cryſtallen, wie 
oben gelehret worden, zwey Pfund 
gieſſet eine Kanne rectiticirten Wein⸗ 
Geiſt drüber. Digerirt es einige Zeit an 
einem warmen Ort Darnach deſtillirt 
es in gelinder Aſchen⸗Waͤrme, bis gel⸗ 
be oͤhlichte Tropffen anfangen zu fal⸗ 
len, dann hoͤrt auf. Den uͤbergeſtie⸗ 
genen Geiſt behaltet, den Boden⸗Satz 
aber laſſet ſo lange im Feuer, biß der 
Weinſtein etlicher maſſen nehmlich auf 
die Schwaͤrtze wird calcinirt ſeyn, 
dann gieſſet den Spiricum wieder da⸗ 
rauf digerirts zuſammen wiederum 
etliche Tage im Waſſerbad, dann deftil- 
ürt es erſtlich im Sand, dann durch ei⸗ 
ne beſchlagene Redorte mit reverberir⸗ 
Feuer, ſo habt ihr den Weinſtein⸗Spiri⸗ 
tum, der hierzu erfordert wird. 

Winne N Lite in ff Sg 


Zum andern, muß man ein Vitriol- 
Oehl im Vorrath haben, welches man 
offt über feinen Boden ⸗Satz gieſſen und 
e eee ene er 


ons 


herrüber dekilliven , und mit feinem eis 
genem Saltz, das vermittelſt ſeines ei⸗ 
genenSolvir Waſſers ausgezogen wor; 
den durch die Digeftion wohl ſchwaͤn⸗ 

pern ILS ee ee 


Drittens, nehmet nun dieſes Vicriol- 
Oehls, und des obgedachten Wein⸗ 
ſtein Oehls gleiche Theile, laſſet es ei⸗ 
nen Monath lang zuſammen digeriren, 
dann ſcheidet die Waͤſſrigkeit davon. 
Endlich deſtillirts, daß das VitriolOehl 
zuletzt mit ſtarckem Feuer alsdann aber 
die Saltzen ſamt den Geiſtern zugleich 
heruͤber geſtiegen. Dieſe aufgeſtiegene 
Saltzen uͤbergieſſe mit ihrẽ Geiſtern im 
Waſſerbad, biß ſie von ſich ſelbſt auf 
dem Grunde zuruͤcke geſchlagen, anfan⸗ 
gen zu erſcheinen. Und wann man als⸗ 
dann im Balnes die Spiritus abziehet, ſo 
bleibet da⸗Specificum purgans auf dem 
Boden als ein Brey zuruck. 


u ei er 

Wann man dieſes mit dem mit Sa: 

ran gefaͤrbten Weingeiſt etliche Wo⸗ 

chen digeriret, ſo iſt es in gar geringer 

Polis, uber die maſſen vortrefflich in al 
len ſolchen Kranckheiten, die einer Pur- 
a gation, 


gacion nörpig haben, chic abe 
in Tartariſchen Rrandkheiten , in dem 
Molo hypochondriaco, viertägigen 
Fiebern, und vielen andern, wovon Pa- 
racelſus“ib. 7. de Specificis, und Crollius 
inBafilica Chymica nachzuſehen ſind. 

Ein anders Specificum Pur“ 
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3 Nehme den Mercuriumvire auf das 
A beſte bereitet, fo viel ihr wollet, des 
philoſophiſchen Waſſers nicht aber der 
Fechter, gleiche Theile. Digerirts, und 
dephlegmirts gelinde. Gieſſet wieder 
. 
ber, und depblegmirts, und dieſes ſo 
offt/bis der Mercur ius Vitæ ſich von de⸗ 
nen Geiſtern desgebens⸗Waſſers ſo ger 
fättigt hat, daß er weiter nichts mehr 
annimmet. Dann deſtillirs, und nimm 
fleiſſig in acht, daß du erſtlich die Waͤß⸗ 
rigkeit beſonders auffangeſt. Alsdann 
erwahre das Oehl gar fleiſſig. Dann 
wann dieſes vermittelſt des Weinſtein⸗ 
Saltzes niedergeſchlagen, und durch 
öffters abſuſſen von . bes 


front, 
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freyet worden ſo treiben 3. bis 4. Gr. 
alle ſchädliche Feuchtigkeiten einig und 
allein durch Stuhlgänge aus dem Leib. 
Hätte dieſes Crollius gewußt dem es 
unmöglic ware das Spiesglaß dahin 
zu bringen, daß es allein durch den 
Stuhl purgirte, fo hätte er ſich nie 
mahln um eine beſſere Purganz befüms 
mert. Jedoch mercke, daß du ſolches 
noch eher ohne wiederholete Auflöfung 
in dem Mercurio Vitæ , wann er mit 
dem mercurialiſchen Weinſtein Oehl 
3% ee r 
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ſammen geſetzten Oehlen. 


70 50 S giebt mancherley Arten 
die Balſammen zu berei⸗ 
0 ten. 17 8 aber mit 

Ut Manna oder 


T 4 7 
2 en 


der an ftatt beeder eine Salbe 


E 73 
von Mi uͤthe oder Mufcaten- 


Nuß⸗Oehl, ſo nach feiner Ausziehung 
oder kxtraction weiß zuruͤcke bleibt/neh⸗ 
men. Etliche meynen, man koͤnne es ver⸗ 
beſſern, wann man das Wachs vorhero 
etliche mahl mit Roſſen⸗Waſſer wohl 
abreibe, und dann zur Verfertigung 
eines jeden Balſams etliche Tropffen 
Been⸗Oehl zu dem Wachs ſetze. In⸗ 
deſſen nehme ich in Ermangelung des 
Wachſes ein wenigPeruvianifchen Bal⸗ 


Sälblein, und bereite 
des Oehls oder der Tin 


3 


em 


n 


Mate- 


A . 


| terien geſchicklich und ge chkoend 
— gegeben werden. Dah man 
allezeit die@örper- mit mancherley Far⸗ 
ben gefaͤrbt im Vorrath haben / die 
| Grüne ausden Majoran, oder Peter⸗ 
| fl lien oder Rauten⸗Safft zum Rauten⸗ 
Balſam; die roth und fleiſchfarben 
von Bench Rinden der Anchuſæ oder 
fremder Ochſenzungen⸗Wurtzel, oder 
dem Extract der aͤuſſerſten Spitzen der 
Krebs Scheeren, zum Roſen Bab 
ven 2 ede zu erſehen Ion wird. 
Haupt ⸗Balſam. 
gehn 2 7 Wachs, wohl 
Hgefärbtes inden von der Anchufz- 
Wurtzel, zj. füffes Mandel⸗Oehl, 
Muſcaten Nuß⸗Oehl jedes gleich viel 
‚38. miſche es an der Waͤrme. Thue 
dazu unrectificirtes Agtſtein Oehl 21. 
Tropffen, „Majoran Thymian Nege⸗ 


lein, deſtillirt Muſcaten⸗Nuß⸗ Oehl, 13 


gleich viel 18, Tropffen, Campfer,Mo⸗ 
ſchus, Ambra Sry. gleiche Theile 10. 0 
nt miſche es. | 
Dieſer Balſam dienet wunderbahr 8 
| indem halben Kopffwehe, im Schwin⸗ 
del, im Haupt⸗Schmertzen von kal⸗ 
ö ten Urſachen, im Schlag, und 10 Kor 
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fallenden Sucht, man ſtreichet ihn al 
le Morgen aufs Genicke, auf den Wir⸗ 
bel, die Schlaͤffe, und an die Naſen⸗ 
Löcher. Auf gleiche Art gebraucht ein⸗ 
mahl in dem Monath 2. Stund nach der 
Abend⸗Mahlzeit, ſtaͤrcket das Gedaͤcht⸗ 
nuͤß unvergleichlich. Er iſt auch in Mut: 
ter Beſchwerungen und Bauch⸗ 
Schmertzen ſehr dienlich, wann man 
den Bauch, Nabel, und das Mutter⸗ 
glied damit ſalbet, oder ein Zaͤpfflein 
daraus machet, und mit einem leinem 
Tuͤchlein umwunden in die Mutter ſte⸗ 
cket. Da man indeſſen angezuͤndete 
Reb⸗Huͤner⸗ Federn vor die Naſen hal⸗ 
ten kan, und den Balſam hebt man am 
beſten in einem ſilbernen⸗ vergoͤldeten 


Wich alf 


Schwefel⸗Balſam. 

Mehmet Terpentin Spiritus Sjff. 
Schwefel⸗Blumen, ſo ohne Zu⸗ 
ſatz ſublimirt ſind, 3j. ſigillirts Herme · 
tiſch, digerirts in gelinder Wärme g. 
Tage lang, ſo wird der Spiritus uͤber⸗ 
aus ſchoͤn roth werden. Dieſen mit 
Schwefel geſchwaͤngerten Spiricum 
gieſſet ab, in einen andern Kolben, auf | 
en 


2 


| 
| 
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den Boden⸗Satz aber wieder friſchen 


Terpentin⸗Geiſt, ꝛc. auf die Tinctur a⸗ 


ber gieſſet Spiricum Vini, und ziehet da⸗ 


mitdie Sin tur aus Diefen gefärbten 
Wein⸗Geiſt abſtrakirt durch den Alem- 
bio biß auf Dicke des Balſams oder 
Oehle. Diefesift einvortreffliches Ge, 
heimnäsin allen Bruſt Kranckheiten, 
entſtehen. Beſiehekulanduum. 


bet und der Saffran weiß zuruͤcke 
leibet. Dieſen Spiritum deſtillire wie⸗ 
der biß auf die Tinctur welcher Bu 


Nn 


> 
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und: 13 zue freuen e G c de 15 
ſchreibe/ ſo faͤllet mir ihr Nahen ben, 
fo fie. bey der Gifft widerſtehenden 
Campfer Ellen hat, wie folget. 


Die Gifft e eee Caup⸗ 


AChmet Samyfer, o viel als ge⸗ 
N nug, ſolvirt ihn il ſuſſen Mandel 
Oehl in der Digeſtion. Filtrirt es, und 
deircnlirts eine zeit lang mit Wein⸗Geiſt 
dann deſtillirts und zwar zum andern⸗ 
mahl gar gelinde dann vermiſcht die 
abgeſchiedene Campffer Ellen: mit 
der Saffran-Tinctur, biß goldfaͤrbig 
wird, ſie dienet innerlich und öufferlich 
vortrefflich wider die Peft , ſo N 
ſolche zu verhütten, als zu heilen, w 
man ſie Tropffen weiſe gebraucht. . 
ei Tin&ur von J hannis⸗ 
Kraut. „Blumen, „ oder Floribus- “ 
Hypericonis, | . 

SEhmet die Blu Jo 
| nis Kraut oder Perforata, rei- 
et fie zu Pulver, laſſet fie, 10 Tage in 
rectificirtẽ Aqua vitæ heizen i n verſchloß 
tue SH, daß das Kraut rt 


22; 


halben wohl befeuchtet werde. Druͤcke 
es aus, ſo wird es blutroth ſeyn, 
dann laſſe es ſich ſetzen, den reinen 
Theil ſenhe ab in ein Kölblein, und 
abſtrahire im Waſſerbad die Aqua vicæ, 
ſo bleibt die Tin dur als ein in der That 
fehr koſtbarer Balſam auf dem Boden. 
Die Dofis iſt von 8 bis 20. Gran in 
vielen ein gewurtzelten hartnäckigen 


Kranckheiten. 3 
Vom Auro potabili oder Trinck⸗ 
S wird vornehmlich zwener Ur⸗ 
l ſachen halben allbier von dei 
Geheimnüs der Auflofung des Goldes 
oder des Trink- Goldes gehandelt wer: 
den: Wiewohl ich aufrichtig beken⸗ 
nen muß und gleich andern redlichen 
Leuten offenhertzig geſtehe, daß ick 
deſſelben gewiße und unzweifelhaffte 
Bereitung nicht weiß. Dann was ich 
nicht gantz und gar begreiffe,das 2 0 
ich hoch, und weiß⸗ das was ich weiß, 
nicht alle, alles wiſſen. Jedoch habe ich 
auch bißher mit grundgelehrten Leuten, 
welche dergleichen ſchwerere Unterneh⸗ 
mungen ſich Iatien/angeleaen Bon, 10 
| re: 


a 
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ſprechen, und mit ihnen die Sachen zu 
uͤberlegen genugſame Gelegenheit ge⸗ 
habt. Was das D. Salz fein Aurum po- 
tabile anlanget, iſt es gewiß ein ander 
res, als daß das Gold, vermittelſt ei⸗ 
nes ſcharffen Waſſers, nemlich des 
Aqua Regis, in eine trinckbare Geſtalt 
Aufgelöfet wird, dann ich weiß, daß 
er beſtaͤndig behauptet, daß das Gold 
ohne Corroſiv in keine Form des Magi- 
fterii zur Artzney dienlich koͤne gebracht 
werden. Wiewol des Theophrafti Au- 
rum potabile, ſo er L. 3. c. 3. vom langen 
Leben gedencket, und zu gewiſſen Nu⸗ 
ee e (dann es koͤnnte wohl ſol⸗ 
che allein wegen des Magifterii Confi- 
ſtenz, welche nur ſcheinet verändert zu 
ſeyn, da es indeſſen nur ein Liquor auri 
oder Gold⸗Safft iſt alſo genennet wer⸗ 
den) ein anders und das wahre Philo⸗ 
ſophiſche von Grund aus aufgeloͤſete, 
nicht wieder in fein Corpus ſchmels⸗ 
liche, in einer jeden Feuchtigkeit auf⸗ 
loßliche oder zerſchmeltzende und ohne 
einig frembdes, ſondern mit dem allge⸗ 
meinen temperirten oder Nat ur gema⸗ 
ſen und bleibende Aufloͤſe⸗Waſſer be⸗ 
reitete Trinck Gold, wiederum * 


k 8 0 7 8. 


ders iſt. Dergleichen der hochberuͤhm⸗ 
te und geehrte Her? Antonius von Lan. 
den, mein ſehr werther Freund nach 

des Lullii Art mir in Landen gezeiget, 
und eine zimliche Menge von vielen 
Doſen verehret. Ingleichem achte ich 
wiederum ein anders zu ſeyn, wann 
man von dem Corrofiv als dem Auflo⸗ 
ſe⸗Waſſer des Goldes und bleibenden 
Menftruo redet, ohne welches, daß das 
Gold koͤnne aufgeloͤſet werden, Paracel⸗ 
fusfelbft im Buch vom Tartaro gefiehet, 


ja er ſpricht anderswo: Daß wann das 
Gold alſo fluͤkig gemachet worden, daß 
es nach abgezogenem Auflöſe⸗Waſſer 
wiederum in ſeine vorige goͤldiſche Na⸗ 
tur ſich ſchmeltze n laſſ. e ſo legt es ſich 
in die Gedaͤrmer an: Und ein anders, 
wann man von dem Corroſiv ſpricht, 
99 inem Waſſer⸗das vor dem wah⸗ 
ei 5 Aufloſe⸗ N atlccorheracher, ben 
feſten Eörper des Goldes aufſchlieſſet 
und ausdehnet, damit hernach das wah⸗ 
re Aufloͤſe Waſſer deſto leichter da⸗ 
kein eingehen möge. Das dieſes ſelbſt 
die Beſchaffenheit der Sachen mit ſich 
er „ erhellet allein daraus, weil 
ſie das gemeine e in 5 
1 | Be. e 


2 


— 


achtung 


Daß das Gold ohne Corrofiv. in ein 
Magilterum wahrhaftig und brflän- 
dig mit Umkehrung ſeines Weſens zu 

bringen ſey. Inzwiſchen ob wohl das 
Gold nach der e e wahren 
Magiſterii auf dieſe Art 


an und ſolle 555 


aufgeloſet werden, ſo iſt es ſedannoch 


deßzwegen nicht uͤberhaubt noͤthig daß 
das auf dieſe oder eine andere Art be⸗ 
reitete Gold muͤſſe zur Artzney genom⸗ 
men werden. N its 9915 Die 61 
Ein Aurum potabile mit dem 


15 * | Corrofiv.. 


Sp Ehmet vn von gemeinem YRsxviij. 


Nimm die allerreineſten gautzklein ge⸗ 


auf gelinder Aſchen Waͤrme, (ein Theil 
e . 


der kuͤpffrig iſt, bleibt unaufgeloͤſet zu⸗ 
\ ach ade eine Zeitlang I Daf 
Bad. Darnach gieſſe tropffenweiſe das 
mercurialiſche Weinftein. Oel darauf, 
biß es nicht mehr aufſtoͤſſet, das Gold 
zu Boden findet und das Waſſer ganz 
hell und roth wird, und damit dieſe⸗ 
deſto beſſer von ſtatten gehe, fo gieſſe 
warmes Waffer darauf, und laſſe es 
ein wenig ER tn u I 
Schlag Den Saff gieſſe oder deftillire ab, 
Gold. den Boden ⸗Satz ſuͤſſe offt und wohl 
aus, darnach trockne es auf gar gelin⸗ 
der Waͤrme, damit es nicht loßſchlage 
und gaͤntzlich zerſtaͤube, lege es auf den 
Marmor, und befeuchte es ein wenig 
mit dem allerbeſten Wein: Seit, der 
über Meliſſen gezogen worden, truͤckne 
es gar gelinde wieder, und dieſes wie⸗ 
derhohle 6. oder oͤfftermahlen. Zu 3. 
dieſes Pulvers thue einen SerupelSaff⸗ 
ran, Ambra gryf. und Orientaliſchen 
Moſchus gleich viel 6. Gran jedes, fo 
haſt du das Magifterium vonGold. Die 
Poſis iſt 2. biß 8. Gran mit Wein oder 
einer andern dienlichen EA 
Willſt du es aber lieber in Waſſer⸗Ge⸗ 
ſtalt haben, ſo nimm das obige 2805 
* 5 a. 
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haſt hinein tropffen laſſen, deſtillirs im 
Waſſer⸗Bad aus einem Kolben biß zu 
einer oͤhlichten Dicke. Darauf gieſſere⸗ 
Cificirten und alcoliſirten Wein Geiſt, 
mit etlichen Tropffen Naͤgelein Oehl, 
digerire es im Roßmiſt einen Monath 
lang, dann ſcheide das ſubtile von dem 
dicken, welches wohlriechend, und 
nicht mit einer gelben Farbe, wie ſon⸗ 
ſten die nicht von Grund aus geſchehe⸗ 
ne Gold⸗Solutiones durch die ſcharffen 
Waſſer nach dem Zeugnuͤß Crollius 
und der Erfahrung zu ſeyn pflegen,ſon? 
dern Blutroth erſcheinet, und hebe es 
als ein durch ein Corrofiv bereitetes 
Trinck Gold und Aurum potabile zum 
Gebrauch fleißig auf. Man ſagt, wann 
man es mit Malvaſier, oder einer 
andern Feuchtigkeit oder mit Sy⸗ 
rupen einnehme, ſoll es viele Kranck⸗ 
heiten bezwingen, vornemlich ſolche, 
die von Verſtopffungen herrühren, als 
da ſind die Melancholey aus der Miltz⸗ 
ſucht, Gelbſucht, Fieber, Bleichſucht 
der Jungfrauen. Die Dofis iſt von 4. 
bie ie Tropffen, er 
be Ich habe aber erfahren (dieweil diese 


s unter dem Nahmen des güldenen 
54 Schweiß 


| 
| 
| 
14 
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Schw Fictbeberden Mittels anch mir 
zum Gebrauch dienet, und ich feibft et⸗ 
lichemahl, obwohl auſſer Noth, einge⸗ 
nommen habe,) daß dieſe feuchte kxrra⸗ 
&ion mit der Zeit auf dem Boden ei ⸗ 
nen Grund wie mancherley Kraͤuter⸗ 

Bäume und Pflantzen vorftelle, und 
alle Feuchtigkeit, man mag ſie auch ver⸗ 
wahren wie man will endlich fl ſich ganz; 
lich verliere. 

Welches wie ich dafür halte einig 
und allein von denen trockenen und 
warmen Saltzes des Salmiac$, Vitriols 
und Weinſteins herruͤhret. 
Eins hiloſophiſches Trinck⸗ Gold, 

oder Aurum potabile. | 
Dies Aurum potabile, wird ver⸗ 
mittelſt eines vierfachen Kunſt⸗ 
griffes bereitet. 

I. Daß die Elementen Us einer feuti 
gen Natur gebracht werden. 

2. Daß es in einem behörigen Waß 
ſer auf geloͤſet werde. | 

Daß es in die Lufft erhoben und N 
aufgeführet werde, Ye 
4. Daß es in eine Erde zuſammen 
gedrungen werde. 

Das 185 . et durch calciniren 

| und reren beripen, Das 


Das ander durch Aufſöſung ver⸗ 

| Safe, des wahren Pbiloſophiſchen 
Wa 

Das dritte ‚daß es durch den Helm 
übergeführet werde. 

Das vierdte, daß es durch ein gelin 

| des Feuer verdicket werde. | 
Die Calcination muß geschehen 3 daß 
es der aller zarteſte Kalch werde, und 
weil es alsdann von gantz feuriger Nas 
tur iſt worden, fo wird es gar leicht auf⸗ 
geloͤſet. Das ſolvirte wird gebührend. 
deſtillirt, das deſtillirte aber wiederum 
zu einer Erden oder 17591 Dicke ein | 
getrucknet. | 


Die NE des Goldes. 
WeEhmet sal gemmæ oder Stein 
Saltz, thut es über ein Kohl. 
Feuer, daß es flieſſe, ruͤhret es offt um. 
Dieſes mache alsdann mit deſtillirten Diezer: 
Regen- Waſſer zu einem Taig,mit die fan 
ſem Saltz reibe Gold⸗ Blatter auf dem zeig. 
Marmor, und gieſſe immer dann und 
wann ein wenig deſtillirtes Negen⸗ 
aſſer dazu, oder reibe es auch mit 
Saltz wohl ab, ſo du willſt/ big du den 
1 Sal 1 
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Alsdann the den Kalch in ein Bla 
daß er zu Boden ſitze, die Waͤßrigkeit 
ſaͤuhe fein behutſam ab, gieß ſo offt an⸗ 


ders Waſſer darauf, biß keines mehr 


ſaltzicht ſchmecket. Alsdann reverberir 
den Gold⸗Calch zweymahl allezeit ei⸗ 


nen gantzen Tag im reverberir⸗Ofen, 


— 


daß er ſehr zart werde. 


Dieſes ſubtile Pulver amalgamire mit 


Queckſilber, deſſen viermahl fo viel ſey/ 
jedoch nicht im Feuer, wie man ſonſt 
pflegt, damit die aufloͤſende Geiſter 
des Queckſilbers nicht verſtiegen, ſon⸗ 
dern durch die Faͤulung oder die aller⸗ 
gelindeſte Waͤrme 8. Tage lang: Je⸗ 
doch daß man es alle 24. Stunden ein⸗ 
mahl heraus nehme, und auf dem Rei⸗ 
be⸗Stein wohl reibe, und dann wie⸗ 
der hinein thue. Endlich gib mit Koh⸗ 
len ſo ſtarcke Feuer, daß der Mercurius 
von dem Gold wegfliege, doch aber 
nicht ſchmeltze. Dann reverberire das 
O noch einen Tag lang, fo wird es ges 
ſchickt genug ſeyn durch unſer Lebens⸗ 
Waſſer aufgeloͤſet zu werden. 
Und dieſes muß geſchehen, weil das 
Gold durch die natuͤrliche Kochung 
ſo feſt in einander gedrungen iſt, daß 
es allezeit die Aufloͤſungen verachtet, 
wann 


"wann mr Pure Var das Queck⸗ 

ſilber und durch die ſcharffe Saltzen 
durchgraben wird und in dem Feuer 
calcinirt. Nun folget 


Das Phiofophife Auflöfer ; 


Ders einen 965 Geiſt aus dem 

beſten rothen Wein, und rectificirt 
ihn auf das ſubtileſte. 

Darnach deſtillirt auch alles Phlegma 
mit dem Oel, was nur gehen Fan, biß 
auf dem Boden eine ſchwartze Mate / 
ria wie Pech zuruͤcke bleibt. 
Dieſe Erde trockne an der Sonnen 
wohl, und calcinire ſte im verlutirten 
Gefaͤße mit einem darauf geſetzten 
Be, um das pichichte Oel aufzu⸗ 
fangen, drey biß vier Stunden lang, 
ſo findeſt du eine durchdringende feuri⸗ 
ge Erde. (Einige digeriren dieſe Erde 
im MB. mit rectificirtem Waſſer und de⸗ 
ſtilliren es davon, und dann reverberi- 
ren fie die Erde, biß ſte weiß wird.) Du 
muſt aber dieſe Erde weiß machen, in⸗ 
dem du ſie mit ihrem eigenen redificit: 
ten Waſſer beitzeſt, deſtillirſt, biß end⸗ 
lich die Erde weiß 111 „ und „ Sele 
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en ) Pulver z rückt belt beit, € Seen 
iſches Philofophifches Waſſer A 
ber, und coagulirs, 5 oben Pub 
ver, dieſes thue 5. o der b. mah, de iß das 
Gold aufſteige, Van deſtillire wieder 
mit gelindem Feuer, biß es ſich i in eine 
oͤh lichte Dicke coagulire, | 
nd dieſes iſt die höchſte Artzney g zu 
denen meiſten Kranckheiten men chli 
chen Leibes. Solte man mit erſtgedach⸗ 
tem Waſſer nicht zu ſeinem Zweck ge⸗ 
langen konnen, fo habe ich von keinem 
vernommen, dem zu trauen waͤre, 9 
das Folgende, ‚aus des e Valentiar 
ner W. 


an 250 96 WI er m 
ri et 10 fer m um 
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ey z. Shih 1 in deten Feu 0 ie 
Aandrupret ſie imer um, biß Nee | 
Dei wird, dann folvirt ſie in Bronnen⸗ 
aſſer, laſſet been reine Alerirt 
und coagulirt in einen laͤſern Kolben, 
was LL Sa der a 
| en. 


fen. Daraus wird der eigentliche Spi⸗ 
ritus und Schluͤſſel des Goldes alſo be⸗ 
rü M TER e ee 
Mehmet rectificirten Wein⸗Geiſt, ſo 


Fier Proprietatis 
an BY Fl racelfus im 8. 


. ae A. 1... 
feuchtete Species mit dem fauren 
Schwefel Oel hernach aber mit Wein, 
Geiſt aus, den letzten Boden⸗Satz de⸗ 
ſtillirt er gar gelinde. Daß heruͤber ge⸗ 
gangene Waffe thut e: zu denen obigen 
Tineturen, und ſetzet alſo nach voll⸗ 
Drachter Digeftion das Eliirzufarien, 
Allein dieſes ift eine gar zu muͤhſame 
Arbeit, welche kaum in einem halben 
Jahr zu Ende gehet⸗ zugeſchweigen, 
daß es theils mit Schaden dee 
Dann wer wolte zweiffeln, daß daſeibſt 
deßwegen eine ſo langwierige Arbeit 
noͤthig ſey, daß nemlich der Schwefel, 
damit er eine niederſchlagende Eigen⸗ 

chafft erlange die beiten Theile unter 
dem Boden Satz miſche, warum mar 
ſich alfo 2. biß 3 mahl bemühen muß. 
Uber dieſes iſt dieſes Elirir wegen der 
Schaͤrffe, welche es von dem ſauern 
Schwefel Geiſt uͤberkomet, inſonder⸗ 
heit denen Augen Wunden fo gar an. 
Funding nicht, denen es doch ſonſten, 
wann es mit dem Terpentin⸗Geiſt ge. 
machet wird, ſehr dienlich iſt. 
“Andere circuliren die Species erſtlich 
eine Zeitlang mit deſtillirten Eßig,daf 
deſtilliren fie ſolche/ und wann A 
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Oel von dem Waſſer durch 805 Tric f 


ter geſchieden, fo digeriren fie es eine 
Zeitlang mit Spiritu Vini, und ho ffen 
alſo das wahre Elixir Proprietatis u 
uͤberkommen. Und dieſes zwar nicht 
ohne Urſache, indeme faſt alle Gum- 
mata, wann ſie nicht mit Eßig ge⸗ 
kocht werden, vielmehr zu einem fauten 
Geiſt als zu Oel durch das deſtilliren 
werde; Wie man ſiehet an denen Oelen 
von Benz, ſtorax Calament Ladani, 
10 17 in der Mee DE A 


von Ve oc, Ten 5 
dirk die 11 35 ohne brand nn Ge⸗ 
Er deſtillirt Viif. thue alles zuſamen 
in Glaß wohl verſchloſſen, 00 laſſe 
engt lang 
unter 


ae 


N 
unter dem Miſt digeriren,dann ſcheide 
das ſubtile von dem groben durch Ab⸗ 
dag dick behalte es zum Gebrauch, 
auf das dicke gieſſe wieder das obige 
Menitrum, und ziehe es aus, dierte 
„Das rückſtaͤndige deftillire, was her⸗ 
über gehet, miſche zu dem uͤbrigen, 
oder mache mit Wachs ein Magen⸗ 
Pflaſter daraus, oder miſche es unter 
erweichende, zertheilende, zuſammen⸗ 
hefftende, erwaͤrmende, und reinigen 
de ter.... 0WR Du0 
Der Nutzen dieſes Elixirs iſt von vie: 
len hundert Jahren her ſehr beruͤhmt 
geweſen: Dann Kgineta c. 36. L. 3. de 
norb. pop. hat einen Tranck verordnet 
von Aloe, Myrrhen ‚Gummi Ammoniac 
ee zerrieben, und 
nur einer Bohnen groß denen Krancken 
Stuͤcklein weiſe gegeben. Und was ſind 
des RufffPillulen wohl anders, als dies 
es unſer annoch unbereitetes Elexirs, 
as Elixir aber die eſſenſificirten Pillu⸗ 
len des Ruffi, dann vermittelſt der Bes 
reitung uͤberkommet es eben nicht viel 
Kraͤfften, ſondern was es vor welche 
hat, die ſind ihm eingepflantzt und 
enzel, Chym. Spag . Schr. | von 
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von Natur, auſſer, daß ſie nach abs 
gelegten groͤbern Theilen höher, und 
ſubtiler werden. 
In dieſem nun beſtehen nach einhel⸗ 
liger Meinung aller Kunſt erfahrnen 
alle Tugend⸗Kraͤfften des natuͤrlichen 
Balfams, und die groͤſte Krafft, ſo die 
Sinnen ſtaͤrcket, ja wie Paracelſus be⸗ 
zeigt, fo ſind feine Kräfften unmöglich 
auszuſprechen. 
Wie es aber in jeder Kranckheit ſolle 


a gebraucht werden, hat Crollius klar ge⸗ 


nug entdecket. 

Dieſes habe ich nur noch anmercken 
wollen, daß an ſtatt des Terpentin⸗ 
Oels gar wohl das noch viel wohlfei⸗ 
lere Wachholder⸗Oel, kan genommen 
werden. Dann alſo hat Penorus von 
Bereitung und Gebrauch der Medica- 
menten durch die Chymie bereitet. Es 
dienet hierzu ſowol als das Terpentin⸗ 
Oel. Den eit verwahret es vortreff⸗ 
lich vor der Faͤulung nach feiner Balſa⸗ 
miſchen Natur, die es hat. Es reinigt die 
Nieren treibt den Stein durch den U: 
rin, befördert den Schweiß, extrahirt, 
aus dem Gold⸗Calch die Tinctur: Do- 
ſis iſt von 6. biß 12. Gran in behoͤrigen 

Waſſern oder Bruͤhen. An⸗ 
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fen perteutſchten Werck iſt von dies 
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it 0,8. folgendes anzutreff 
v»ſem Ehxir p. 10% 8. folgendes anzutreffen. 
„Weil dieſes Elixir nicht gemacht werden 
„ah , als von einem aller erfahrerſten 
u Künſtler, der nicht im gedeucken und 
„mmehnen, ſondern vollkommen Wiſſen, 
und wohl doppelt bezeigen muß, daß er 
dazu erwaͤhlet ſey, und alſo den Titul 


meines Kunſt⸗ begabten erlanget habe: So 


1 


voll ich aus Erbarmuß und Mitleiden 
W Mittel? Weg beſchreiben: 
„Nimm von heller Aloe von der beſten 


„ Myrrhen, und vom beſten Saffran, je⸗ 
des Fl. daun wann du mehr nimmeſt, fo 
arne. A N er 
»irſt du befinden daß es umfonft und 
» vergebens iſt: (In der Anmerckung ſte⸗ 
het die Urſache daber alſo: Die Urſache 
viſt, daß ſonſten die Geſchiere im digeri- 
Hen zerſpringen: Um deßwillen der Au- 
„tor zwey Füpfferne , innwenig verzinnte 
„mit ihren engen Haͤlſen aufeinander wie 
Hein Stunden⸗Glaß geſetzet, oben mit ei? 
vnem blinden Helm, vermachte Keſſel zu 
„ dieſer Arbeit gebrauchet.) Die erſten 
v»zwey Stuͤcke müffen ſehr klein gerieben 
d» werden, der Saffran aber, weil er ſich 
„nicht reiben laͤſſet, als wann er duͤrr iſt, 
vy welches hier nicht ſeyn muß, mag vielmehr 
3 G 2 „ge⸗ 
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„geſtoſſen werden, wann er ſich gleich 
„ballet / thue alles in ein ſehr weites und 
»ſtarckes Glaß, deſſen Halß man zuſchmel⸗ 
» tzen muß, und digerire es in einer fanff? 
„ten Hitze, damit das Glaß nicht zer⸗ 
ſpringe, biß du ſieheſt, daß ſichs am Bo⸗ 
„den zuſammen geſetzt wie ein Brey, und 
v ſich ein klares Oehl ſamt etwas Waſſer 
„an den Seiten des Glaſes auf und nieder 
„begibt. Hernach thue den Halß des 
15 9 auf, und geuß 1. lb. Zimmet⸗ 
„Waſſer hinein, deſtillire alles heruͤber im 
v feuchten Sand, an den man allezeit heiß 
„ Waſſer gieſſen muß, biß nichts mehr aus 
„dem Schnabel des Helms herab tropffet: 
„Mit dieſer Artzney habe ich das viertaͤgige 
„fo wohl als auch das ſtets anhaltende Fie⸗ 
„ber alſobald vertrieben: Alſo daß einer / 
v der ſich den Abend zuvor mit dem H. Sa⸗ 
„crament verſehen laſſen, und die letzte Oe⸗ 
„lung empfangen, mich den folgenden Mit⸗ 
„tag bey ſeinem Bette zu Gaſte behalten. 
„So weit Helmont. , 9 
„Ob nun zwar kein Zweiffel iſt, daß 
„auf alle dieſe Manieren ein gutes Elixir 
„Proprietatis kan bereitet werden / fo hal⸗ 
„te ich es doch wegen der Aufloͤſung der 
„Myrrhen mit dem hochberuͤhmten Viga- 
„no, deſſen Worte in ſeiner Chymie p. 
„m. 37. 38. auf Teutſch alſo lauten. Es 
„wir dam beſten bereitet nach dem Para- 
| „Cello, 
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eelſo, wann der Kuͤnſtler die wahre Wei⸗ 
v»ſe, die Myrrhen aufzuloͤſen / verſtehet, 
als worauf alles ankommet; Dann ich 
„weiß aus der Erfahrung, daß auf die ger 
„wohnliche Art kein Gran Myrthen auf⸗ 
„ geloͤſet wird / wann fig nicht erſt dazu be⸗ 
reitet wird, und dieſes iſt eine Haupt⸗ 
„Urſache, warum die gemeine Elixiria kei⸗ 
Werne ſolche Wunder verrichten, als mau 
von ihnen erwartet. Nimm derowegen 

„Myrrhen ij. Weinſtein⸗Saltz 3iß. ſtoſ⸗ 
n ſe es in einem ausgetrockneten Moͤrſel zu 
„Pulver, miſche es aufs beſte, und hänge 
ves in einem leinernen Saͤcklein an einem 
„feuchten Ort auf, biß die Myrrhen zu ei⸗ 
„nem Brey wird, ſo tropfft ein groſſer 
„Theil von der Maſſa herab in eine Schaa⸗ 
ele. Auf dieſe zubereitete Myrrhen nun 
" 5gieffe den ſubtileſten Wein Geiſt, ſo wirft 
v du die allerroͤtheſte Tiuctur erlangen, die⸗ 
ſe evaporire) und bringe es alſo zu ei⸗ 
„Elixir, dieſes vermiſre und digerire ger 
nde mit denen Tincturen von Aloe und 
„Saffran / ſo haſt du das allervollkom⸗ 
pen Berge a ixir, ſo den 7 7 
und alles Eingeweide reiniget, ſtärcket, 
; Au denen Wunden, Gch en und 

» Schäden uͤb er die maſſen dienlich iſt. 


| 1 ni Paracelſus ſelbſt aber beſchreibet p. 
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„Croci aa. 1. Vierl. laß in Pelicane mit 
„Arena aſcendiren auf das mittel, 2. 
„M unath. Darnach leparire per alem- 
„ bicum heruͤber das Oleum von Eœeci⸗ 
“ „bus, fine aduſtione und das Oleum 
„digerire mit eirculato ein Monath, in 
„gleichem Gewicht, darnach behalts ꝛc. 
„Durch das eirculatum aber verſtehet er 
v5 ſeln oben in der 2. Anmerckung von dem 
»„Saltz⸗Geiſt beſchriebenes Sal circula- 
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Ich meines Orts habe bereits vor et⸗ 
„lich und zwantzig Jahren ein Menſtruum 
„erfunden, das hat keinen andern Ge⸗ 
vs ſchmack und Geruch als Kaͤſe⸗Molcken / 
veſt dahero ſehr gelinde, weder corrofi- 
„viſch noch laugenhafft in der Empfindung 
„der Zungen, dieſes loͤſet die Metallen in 
„ihren beſondern Farben nach und nach in 
„etlichen Tagen auf und zwar ohne Ge⸗ 
„walt und Toben. Eben dieſes ſolvirt 
b auch die Morrhen mit Beybehaltung ihres 
„ natuͤrlichen Geruchs und Geſchmacks, al⸗ 
fo daß ſie weder mehr noch weniger bit⸗ 
v» ster iſt als von Natur. Das Menſtruum 
„koſtet faſt nichts, iſt auch leicht u ma⸗ 
n TEE Me. © 
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Das aus dem Mohn⸗ S Lou ut 
empfindlich machende I Mittel. 


A > 
Imm von dem Opio oder 
Mohn Saft, wie er 
nach Civercerani‘ Weiſſe „mit 
eEſſig auf einem eiſſernen 
Blech ausgetrocknet, bereitet und ver⸗ 
beſſert worden, ſo viel du wilſt, ziehe 
ihn mit deſtillirten Eßig aus. Zu einer 
jeden Untz dieſes kxtracts miſche der 
oben bereiteten Saffran⸗Tinctur, des 
Penoti Corallen Pulvers, oder der vi- 
triolirten Corallen leich derer Am | 
bra gryſ. 15. Gran. | 
Die Ambra reibe erſtlich mit denen 
Corallen, darnach mit denen uͤbrigen 
Materien, miſche ſie bey gar e linden 
Feuer, und ru alſo das Laòd Jahn 
Opiatum. Die . Eu url! . 
N MN 
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und recht, weil fü ch auch die Natur 
der bannen Einfalt bedienet, und viel 
von dem Theophrafto in dem Specifico 
anodyno, von Quercerano in Pharm. 
dogm. von Wirtzen und andern mehr 
hier ausgelaſſen, doch aber von Crollio 
und andern eingemischt worden, wel 
ches aber mehr ſchaͤdlich und unnüß, 
dann heilſam und noͤthig iſt. 
Das Laudanum aus dem ſchlafma⸗ | 
chenden Schwefel des Vitriols, wie ich 
ſolches von dem hochgeehrten und be⸗ 
gi ben wine . 2 


bald zur den bald zur 1 
Sucht bald zum Glutſpeyen, bald zu 
denen Fiebern dienlich, bereitet wird, 
habe ich, damit ich nach des Plaronis 
Spruch wann ich einem jeden gemei⸗ 
nen Kerl die Kunſt anvertrauete, nicht 
die Weißheit zu einem Gelächter ma⸗ 
che, allhier oder mitten im Reden lieber 
mit denen Weiſen verſchweigen wol⸗ 
len, und hoffe ich, dem Leſer ein Ders 
gnuͤgen gethan zu haben, wann ich ih 
3 en entde et 
habe. Es 
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Es iſt dieſes ein lobwürdiges 
tel, „welches mit feinem Namen über; 
ein kommet „wann man es Laudanum 
. Lobenswerth nennet. 
iſt eine preißwuͤrdige Erfindung 
N 5 en N nmershaften Faͤllen, eine 
Biherihe aller Schmer Bra eine Ver⸗ 
N der Hitze und Brandes, eine 
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erſchaffung der Ruhe, eine Zurück 


haltung der Fluͤſſe. 

Damit ich mich aber des vielen Lobs 
euthalte, „welches Theophraſtus dem 
Magneten beygelegt hat, fo lege i 

| 4 5 mit beſſern & Grund dem Lauda- 
no bey. 

aan „Mich gedeucht kein edler 
Urin „Schatz ſehe in der Artzney, dann 


v eine Kranckheit behalten in ihrem 


„Centro, daß fie aus demſelben 
5 8 nicht weiche, und daß darnach 
der Artzt geſchickt ſey, und fie in 
5 „ ihrem Centro digerire, maturire in 
u ihr vollkommen Weſen ſo das ge⸗ 

„ ſchicht, mag die Kranckheit aus⸗ 
„ gehen, natürlich und nicht unna⸗ 
„. kürlich, gut oder boͤſe. 
Ich habe mich bißhero folgender 
ui Peffelben a damit 4 von 
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Mit⸗ 


de⸗ 


ob RN 


delt 5 tr | 
pee au 18 0 2. ale | 
Gran, je nach? eſchaffenheſt der Ba | 
chen, des Magiſterii von Perlen und 
Corallen, jedes o. Gran, reibt es auf | 
einem Reib⸗ Stein wohl zu Pulver. 
Daß aber Avicenna und Galenus 0.31 I. 
1. 3. von denen Pahrungen,da er von 
11 0 zurückhaltenden und aushalten 
taterien handelt, auch 7 
lch den Mohn bemercken wollen, d 
man denſelben nicht genieſſen olle 
wann die Materie bereits auf die Bruſt 
et fondern zuvor, ehe ſolches ge⸗ 
jehet, eben dieſes iſt auch einem jedem 
von dem Laudano zu wiſſen hoͤchſt no 
thig, damit man es nicht zur Unzeit, 
5 5 der Fluß ſchon auf den Theil ge 
kalte gebrauche, welches viele nicht 
in acht nehmen. Dann wann man es 
thun kan oder ſolle, ſolches wird von 
Pi gegenwärtigen Anzeiger anged eu⸗ 
tet, wie er andere Anzeigungen zu er⸗ 
kennen gibt. Dahero deutet eine flieſ⸗ 
ſende Materie eine Zurück altung, eine 
gefloſſene Materie eine Abledigung, 
Auswerffung ic. an. Dergleichen aber 
ver⸗ 


E ermag das Lan dan dr ficht ſo if auch if duch 
eine 1 0 flieſſende a bee nicht fo 
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deſto e 
man ſich deſſen als eines nabe 
Mittels bedienen, ehe bevor die 
terie flieſſet. Wann demnach — 25 
wehrenden Saß die Materie flieſ⸗ 

, zur Zeit des Wachens aber die 
je | terienusgeremmigthbied, 

| 10 IR. ch des Landani viel mehr 
hach dem Abend⸗Eſſen bedienen, bey 
Lage aber, oder zur Zeit des Wachens 
Fee Brut, Önguoen N 
chen. e e kek. 
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„Beneblung der Sinnen und Unempfind⸗ 
L lichmachung der Schmergen, nicht aber 
»in Wegnehmung der Schmertze 


v»erweiſet, alſo nicht ſowohl die Urſache ei⸗ 
„ner Kranckheit hebet, als vielmehr die 
‘ „menfchliche Natur benebelt Fre 
> „pfindlich machet, daß ſie die Kranckheit 
"nicht ſpuͤret, und weil doch nicht fo wohl 
durch aͤuſſerliche Artzneyen, welche nur 
Heiniger maſſen Hüͤlffs a als 
»durch die Natur ſelbſt die Kranckheit muß 


„gehoben werden, ſo wird fie durch ſolche 


1 . 
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„Beneblung des Opii, vielmehr an dieſen 


ihren Zweck, ihren Feind zu attaquiren 
Lund hinaus zu jagen, verhindert als bes 
fördert. Dahero meines Erachtens, das 
„Opium ohne Bedencken und ohne Scha⸗ 
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nden aus der Argıiey « Kunft kan gelaſſen 


* n are) 
„une, und he 
„Nerve 
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vtur wider die Kranckheiten find, woran 
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und die Schmertzen einſchlaͤffern wollen; 


„Oder fie rühren her von einem üuͤberfluͤſ⸗ 
„ ſigen und dahero einen Ausgang ſuchen⸗ 
„den, mithin wallenden, tobenden Gebluͤt / 
„woraus Stechen und Hitze an unterſchied⸗ 
© „lichen Theilen des Leibs / wo nemlich das 
„Gebluͤt feinen Ausgang ſuchet , entſtehen. 
„In dieſem Fall ſind nun eigentlich 2. 
„Haupt⸗ Mittel dienlich / entweder, daß 
„man præſervative und curative dem 
„ Gebluͤt durch Aderlaſſen und Schroͤpffen 
vy kufft mache, oder daß man ſeine gar 
FI zu hefftige, wallende und tobende Be⸗ 
„wegung durch ein ſolches Mittel in rechte 
„„Maaſe bringe, welches nicht wie das 
„Opium die Sinnen zugleich betaͤubet und 
unempfindlich machet, dergleichen præſti- 
»iet mit groſſen Lob / das wohl gereinigte 
„Nitrum oder Erden» Saltz, in gebuͤh⸗ 
renden kleinen Doſen und zu behoͤrigen 
„Zeiten gebrauchet. Die Entdeckung 
„ dieſes Mittels hat man dornemlich dem 
„hochberuͤhmten Herm D. Stahlen, Koͤ⸗ 
„niglich⸗Preuſiſch⸗ und Chur⸗Bran⸗ 
v» „denburgifchen Hoff « Rath und Leib⸗ 
Medico, zu dancken. Oder aber es 
„rühren die Schmertzen her von einer 
„Verſtopffung und verhinderten Umlauff 
v des Gebluͤtes an einem Ort des Leis 
„bes, es ſey nun gleich, daß das Ges 
n bluͤte zu dicke oder die Adern zu enge, 
Lu * 550 et 


ze 


110 BEL 
„oder beedes zugleich iſt, wovon dann ein 
„Druͤcken, Beklemmen, Muͤdigkeit und 
„Mattigkeit oder dergleichen entſtehet. In 
; dieſem Fall muß man das Gebluͤt verdin⸗ 
Hen, welches hauptſaͤchlich durch gerechte 
»vbrecheriſche Pillulen innerlich, und durch 
„Behungen, warm Bader, ſtreichen und 
„reiben mit warmen Tuͤchern, aͤuſſerlich 
A geſchiehet, oder auch durch warme Ge⸗ 
„traͤnck, auf Theer Art. Letztlich aber 
„ bringet man durch eine Aderlaß, das 
» nunmehro verdinnete Gebluͤt, wiederum 
vin friſche Oirculation, wozu dann auch 
„das Schroͤpffen das Seinige contribu:rt, 
| „Weil nun zu allen dieſen Arten das O- 
v„pium, als welches nur unempfindlich 
„machet, nicht aber die Urſachen der 
„Ktanckheiten hebet, weniger als nichts 
zur Eur contribuiren kan / fo kan man 
v deſſen mit guten Gewiſſen gar wohl muͤſ⸗ 
vy ſig gehen. ee, 
Extract aus der Mumia. 
Nene aus einem gantz 
geſunden Menſchen, der gehangen 
oder geraͤdert worden, das iſt die 
Fleiſchichten Theile aus den dicken 
Beinen, Schenckeln, Waden, und 
Armen, und andern Theilen des 172 
N | es 


* = 


mn 
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178 fo viel als genug. g. Dieſe von der 
Sonne und dem Mond einmal beſchie⸗ 
nene und. conſtellirte Mumie ſchnei⸗ 
de in Stücken, und beſtreue ſie mit 
mit gepülverten Myrrhen, oder nur 
ein wenig Aloe, beitze es etliche Tage 
in Wein G Geiſt“ „der von ollunder 
oder Wacholder gemachel iſt. Haͤn⸗ 
ge ſie ein wenig e und benetz e ſie 
wieder, endlich la die Sticken an 
der Lufft A ſo ſehen fie einem 
Aan Fleiſch gleich, ohne allen 
eſtanck. Endlich ziehe die des 
ſte Tinctur mit Wein oder Hollunder⸗ 
Geiſt nach der Kunſt aus. Den Spiri- 
tum deſtillire wieder davon, ſo bleibt 
das Extractum der Mumie zuruͤcke. 
Wie der Theriac von dieſem Extract der 
Mumie wider die Peſt und anders 
Gifft bereitet wird, davon 15 
Crollium in Bafıl. Chym, 8 


Eintract bon dem Rhabarber." „ 


Non die ſchoͤnſte und auserleſenſte 
Mhabarbarg ein Pfund oder 2. die 
beſte klein geſchnittene Zimmer ß. oder 
e zubr. SUR kochen — 


aus 


oder z. miſche alles untereinander, dx. 
gerire es mit Endivien oder Hindlaͤufft · 
Waſſer, oder mit unſern Weinſtein⸗ 
Waſſer ‚wann ein friſches beyhanden 
ift, biß das Waſſer gantz roth gefärbt 
wird. Gieſſe es ab, und ein anders 
wieder darauf, biß es ſich weiter nicht 


mehr faͤrdet. Endlich druͤcke alles rein 


aus, thue es zuſammen, und deſtillire 
das Waſſer uͤber den Helm davon, ſo 


bleibt das Extractum Rhabarbara als 


ein geſottener Safft hochroth zurüde. 
Eben alſo iſt mit denen Wurtzeln der 


Mechoacanna , Lerchen Schwammen 
und Jalappa zu verfahren. Doſis iſt 20. 


Gran in Suppen oder warmen Wein, 


e purgirt sicher und gelinde die gemei 


ne Wege aus. 


Extract von der ſchwartzen Nieſe⸗ 


Imm die Wurtzel von der gerech⸗ 
ten ſchwartzen Nieſe⸗Wurtz, wel⸗ 
che geſammlet worden, wann der Mond 


und Japiter oder die Venus einander 
gluͤcklich beſchienen haben, trockne ſie im 


Schatten, und reinige fie wohl von der 


Erden, nicht aber, wie etliche wollen, 


von denen kleinen Zaͤſerlein. Koche 


. 


Koche ſie 3. Stunden lang in Wein, 
. sn vermehre das Feuer, daß alles 
Dann wirff die Wurtzel weg, den 
Wein laſſe ohne Kochen gelinde ab» 
duͤnſten, biß auf einen ſchwartzen gum⸗ 
michten bittern Saffft 
Doſis iſt von 12. biß 16. Gran, es 
reinigt das verbrennte Gebluͤt, iſt gut 
zur verſtopfften Monat⸗Zeit, Schwin⸗ 
del, Fallenden⸗ Sucht, Melancholey, 
und ſo fort; man kan auch gar wohl et⸗ 
liche Tropffen Anis oder Maſtich⸗oder 
Krauſemüntz⸗Oel darunter mifchen , 
nur daß man alsdann die Doſin ein we⸗ 
nig vermehren muß. 
Extract von der Scammonea. 
Imm den beiten Scammonien), 
> jo viel du wilſt, gieſſe 4. aner Fine 
ger hoch Spiritum vini darüber. Dige- 
rirs im Waſſerbad, daß ſichs aufloͤſe. 
Filtrirs annoch warm, daß das Un⸗ 
reine im Fließ Papier zuruͤcke bleibe, 
auf das filtrirte gieſſe kaltes Bronnen⸗ 
Waſſer, ſo wird die gantze aufgeloͤſte 
Eſſene der Scammonien, nachdem fie 
alſo von allen Unreinigkeiten nun ven 
* * 


\ a 
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114 d e N 


befreyet worden, mit einer Glebrich⸗ 
keit etlicher maſſen wie Pech zuſammen 
gerinnen: Dieſe magſt du nun in eine 

Forme knoͤten oder zuſammen rollen 
wie du willſt. Wann du ſie alsdann 
auf einen Reibſtein reibeſt, ſo wird ein 
allerweiſeſtes Pulver daraus. Und 
dieſes Scammonien⸗ — iſt ſodann 
ſtler Weiſe wohl 


nach der Scheide Kuͤn 
Wegen der mancherley Geſtalten ſo 
es annimmet, hat es auch vielerley Nu⸗ 
tzen in der Artzney⸗Kunſt. 
Wann man dieſes Hartzes zj. mit 
Quitten Safft gleich viel Zucker zijß. 
in Wein⸗Geiſt beitzet, das Glaß wohl 
verſchlieſſet, den Spiritum hernach 
durch Kilcrirt ‚fo erlanget man ein gar 
angenehmes jedoch kraͤfftiges Purgir⸗ 
Mittel, Doſis 1. oder 2. Loͤffel voll. 
Wann die Scammonea im Wein⸗ 
Geiſt ſolvirt iſt, ſo miſche gegen das 
Ende der Kochung bey gelinder Waͤr⸗ 
me Eitronen oder Quitten⸗Latwerge 
darunter, und wann ſodann der Wein⸗ 
Geiſt wird abgeduͤnſtet ſeyn, fo haſt du 
eine durchſichtige Citronen⸗oder Quit⸗ 
ten Latwerge, welche purgirt, ſogleich 
erhalten. e Wann 


en 


em Se 10. biß 25. Gran 
mit Tartaro Vitriolato 20. Gran vers 
8 f 15 2 ein vortreffliches 


Alſo kan m man auch aus den en ehe 
miſchen F r den 1 Die „Bee, 


ne 


dee Sara DE 


Anm, 2 85 Diagrydii mi⸗ 
ſchet Paracelſus etwas im Handbuch 
mit Meel und Hofer Waſſer, und be⸗ 
reitet alfo ein rgirende Oblate, ſo er 
De Oblate des Labes nennet. | 
Extract aus denen Biber⸗ 
m Geilen. 5 
* Ehmet Biber: Geilen ein 15 
* F gieſſet Wein⸗Geiſt dar, 
auf 123 ziehet in der Waͤrme die Tinctur 
aus, dann deſtillirt den Wein⸗Geiſt 
iß auf die gehörige Dicke davon „ 1 
abt ihr den Extract 
5 tract von ene kleinen Wol . 


mm die eine Wos wich vie In 
373 52 man 


e a" 88 * * 


man ſie in der Apothecke hat, ſo vier 
als genug iſt. Koche fle mit gemeinem 
Waſſer und gelindem Feuer, ſchaͤume 
es ab, weil es ſchaumet, filtrire es und 
behalt es. Indeſſen gieſſe ig Waſ⸗ 
ſer auf, und koche es wieder. Din. 
ſte es ab biß auf eine Honig-Die 
dann zerfloͤſe es im Wein⸗Geiſt im 
e enen Gefaͤße, an der? arme, 
daß der Wein⸗Geiſt gelinde at e 
Die male ar. en e air 


Vierdte Weng, 


Dem Mehloten. „oder Stein 
Klee: Pflafter. 

S ſind viele Beſchꝛeibungen von 
langen Zeiten her von dieſem 

RR Piafter heraus komen. Deß Ga- 
Deni feines ift in ſeinem 8. B. de 
Comp. Med. ſecund. loc. c.5. zu finden. 
Cordus hat in jenem gemeinen den Anis 
weggelaſſen. In etliche kxemplarien des 
Mefüe wird es nicht gefunden. Alſo hat 
auch Hr. Sala fein eigenes welches vielen 
am 


k alles Herner 15 n 
filtrirs und bringe ee 115 Dice eines 
Extracts. Dee en nimm rij. Aach 
Bocks⸗ unſchlcr jedes Av. gereinig ⸗ 
ten Gummi Ammoniaci Ziij. Lerchen⸗ 
Hartz Zu. Lorbeer⸗Oehl zj. ausge. 
preßkes Muſcaten⸗Nuß⸗Oe de⸗ 
ſtillirt Kuͤmmel⸗ und Spi 
Fil. gantz klein geribene Stein - Klee 
Bluͤthe, Zidwer Su a 
‚ Veilwurß 3. A 155 DARM 
| map er nach d er ws 
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Saltzen. e e 
Wenn Salzen. 


' N N RL 0 Damm gemeinen recht ae 


. ſtein ein oder zwey Pf. 
Pe) N i bee ihn im Bronnen⸗ 
| 0 GWaſſer in einem aber kei⸗ 
nem metallenen Kessel kochen, biß er 

ſich auflöfer. kiltrire es durch den Beu⸗ 
' ne ine einen irrdenen Tiegel 
94 und 


en klein geriebenen! Wein⸗ 


mo 1 
und laſſe es anfd 


mit niederſchlaͤget. Vermittelſt deſſen 


9 


bereite ich ein Purgir⸗Traͤncklein ge⸗ 


woͤhulicher maſſen⸗ welches gantz und 


gar 


oder Spititu, und gibs zu trinken. 


als genug, troͤpfle das Virriol-Oel 
in das Weinſtein⸗Oel in einem war⸗ 
men Ort ſo wird ſich ein ſchneeweiſes 
Pulver niederſchlagen. Laſſe es ſtehen, 
damit ſich mit der Zeit mehr ſetze. 
Jedoch mercke allhier, damit die 
R Nie: 


| 
| 


und 


Miltze m Senden 
ein und Ni ach I 
omg ndern weit vo. 
Anmerckung. 
» „Der Tartarus Victieſerus wild let 
„ te zu Tage weit kuͤrtzer und unkoſt⸗ 
ds 95 19 oder mohlfeiler bereitet, und iſt 
| doch in der That eben das, und aut 
N von gleicher Kra Krafft, als der obgedach⸗ 
ei „ „te Koſtbare. Daus das 7 
| u aus dem n „Saltz iſt 
x N 2590 Zwweiffel weit koſtbahrer, als eis 
n wohl ausgebra unte Potg che, 
1 * a ſolche in Waſſer zerlaſſen und 
„ Klerirt worden, deren 1. Pi und’ nicht 
var 1 „ ſ0 viel 1 5 als jenes nur 35. dans 
I noch aber beſtehen ſie aus einerley 
Be 5 Pee oder Anfaͤngen, und ſind 
v auch von gleichen Kraͤfften fo wohl in 
„ der Scheide! als Attzney⸗Hunſt, 
I wie ich vielfaͤltig erfahren / und pro- 
„ vocite ich hiemit einen — 5 der es 
0 nicht glauben will auf die Erfah⸗ 
ng. Nicht weniger iſt Pfund Vi- 
„„ triel weit nicht ſo theuer, als nu 
„ der äh, des ‚gemeinen \ Vitriol- 
fie. 5 5 ae gleichwohl thut eine derſelben in 
uv der Bereitung NB. ich ſage in der Ber 
+ 75 „ reitung und Krafft des Tartarı Vitrio- 
n lati eben das, was mir das theure 
* Vieriol Oel thut. Dann das v. 


Pi 


triol 


» bunden. Eben dieſe Saͤure nun wird 
» durch Zufag einer in Waſſer jerlaffenen 


v ihren irꝛdiſch⸗ metaliſch⸗ ſchweflchten 


» den, als welche irrdiſch⸗ metalliſch⸗ 
v ſchweflichte Theile ſich mit dem Gobbo 1 


en ſe⸗ 


Tage lang tur 
vohl | eföket, 
helles Bron · 


55 Glas 


| „ 
» Glaß gar gelinde auf dem Ofen Ger 

v»ſims in der Stuben abrauchen, ſo bes 
v» fkommet ihr die ſchoͤnſten und ſchwereſten 


1 
A1 
4 


»helleſten Cryſtallen, als ihr nur wünſchen 
»moͤget, dann die beede Salzen haben ſich 


»moͤget, dann die beede Saltzen hal 
v»innigſt ee e „und allen 
„ihren Boden Satz oder angenommene 
v»jftemde Materien rein abgeschieden und 
» fallen laſſen, Von dem Boden⸗Satz 
» will ich weiter nichts ſchreiben, weil es 
zu dieſer Materie nicht gehoͤret. Nur 
»fage ich ſo viel, daß ihr ihn wohl und ges 
„nau abſuͤſſet, trocknet, aufhebet, biß ihr 
„con recht kennen lernet. Dann er iſt 
„weit ſicherer zu gebrauchen, als ein Spieß⸗ 
„»glaß⸗ Zinnober, oder ein anderer, wel⸗ 
» cher wegen des häuffigen Queckſilbers, 
„wann er offt gebraucht wird, den Tonum 
»Viſcetum ſchlapp machen kan, dahinge⸗ 
vy gen dieſer Crocus und wahrhafftig figir⸗ 
„tes Queckſilber ſolchen unfehlbar corto- 
v„boriret, und doch mit ſeinen Zuſatz ver⸗ 
„imiſchet, nimmermehr ſtopffet. Wer 
„Ohren hat, zu hoͤren, der hoͤre! Im 
„übrigen weiß ich nicht, was der Auctor 
„mit dieſen Worten haben will: Damit 
„Die Niederſchlagung deſto leichter geſche⸗ 
wehe, fo ſolle man von dem Weinſtein⸗ 
„Oel, die in der Kälte angezogene Feuch⸗ 
v tigkeit gaͤntzlich (penitus) 1 


— — — — 


— 


1 2 A da, % fen. 


dan, x. es ſc eine er wolle haben, 
„ ſolle das € di, ir Rro f 
Y iz > ER, * 1 “u a x 15 4 \ 1 
" D nn 


8 ke g t 19 15 wor⸗ 5 
l den, aus der Lufft gezogen, wann nun 
„ dieſer 1 iedi ER: | 
6 770 muß ja Sal 


8 lar 15 10700 | 9 


Das a 5 e 


Ann es mit geſchmotzen Saltz 3. 
oder 4. mahl vermischt und alle⸗ 
zeit ſublimirt oder in die Höhe getrieben 
wird, fo wird es auf das allerreineſte, 
und in allen vier Si Fiebern ſehr 
krſprießlic. Aber es! dirt 1101 / 


EN ed nat 5 Nic in alen Stücken 
Ai Ae „ich habe mich dieſes Weeges, 
„ durch die Vernunfft Dean angeleitet, in 
„die zwantzig Jahr beftändig bedienet, 
9 „nachdem ich geſehen, daß die Sublimation 
» mit dem Saltz des Salarmoniac wegen 
»der corroſiwiſchen Geiſter gelblicht aber 
„nicht. ſchnee weiſe machet, welches letzte 
„jedoch eine ſchlechte Aufloͤſung in Waſ⸗ 
in fer. und Filtrirung mit Ruhm verrichtet / 
und gehet dem Sali armoniaco an em 
ee Pfund kaum Ziß⸗ ab. e 


5 Der e e Eryſt all mit. 


N Ehmet en Sanne einpfund 
U ſchmeltz et ihn im Tiegel / traget 
nach und ne 3j. Schwefel, Stuͤcklein 
weiß darauf, wann der Schwefel aller 
verbrannt iſt, ſo gieſſet ihn aus in ei⸗ 
nem verglaßten Topff, und laßt ihn 
| bart werden n loͤſet ihn in 3. = 
5 


: . } 


Roſen⸗Waſſer auf, filtrirt ihn noch 
warm, und laſſet das Waſſer gar ge⸗ 
linde abdünſten, unter wehrenden Abs 
duͤnſten, thut faſt eben fo viel als deß 
Salpeters iſt, Canarien⸗Zucker ‚Das 
zu, und ruͤhret es um biß es hart wird, 
oder loͤſet candirten Zucker in Roſen⸗ 
Waſſer auf, und alsdann auch den ge⸗ 
reinigten Salpeter filtrirs, evaporirs, 
laß im Gewolb in Vaͤßlein zu Eryſtal⸗ 
len anſchieſſen: Wann uͤbrigens ein 
Pfund Salpeter mit 4. oder vj. gerei⸗ 
nigten Salarmonige nach der Kunſt 
geſchmeltzet wird ſo iſt es ein gewiſſes 
und ſchleiniges Mittel in der Braͤune. 
Das unter ſich purgirende Magi- 
ſterium von Silber. 

Vor allen habe dieſes folgende 
I Auflöfe: Waſſer in Bereitſchafft. 
Nimm weißcaleinirten Vitriol 2. Pf. 
gereinigten Salpeter 1. Pf., deſtillire 
daraus ein Scheide Waſſer, darnach 
nimm Capellen⸗Silber, welches durch 
Vermiſchung der Geiſter, nehmlich 
des gemeinen Queckſilbers und fluͤchti⸗ 
gen Schwefels gereinigt, und zu din⸗ 
nen Blechen geſchlagen worden a 
u | e 


5 ö N sh 882 129 
* 0 cheide⸗Waſſers 10. Untzen mehr 7 
f er weniger, nachdem es nehmlich 

ar und voll Geiſter iſt. Laſſe es in 
Scheide⸗Kolben auf warmer Aſchen 
ſtehen, biß das Silber aufgeloͤſet, und 
das Waſſer Himmel⸗Blau waren 91 
7 Alsdann miſche ſiren Salpete „d er Die Verdi⸗ 
ohne Zuſatz bereitet worden, 35. oder kung der 
darunter, dann alſo werden die de aß 
Salpeter ⸗Geiſter deſto eher befreyet, ſers wit 
und werden wieder coͤrperlich. Setze es den Sib 
einen Philoſophiſchen Monath lang in?" 
den Roß Miſt oder Waſſer⸗ Bad zu 
digeriren, darnach dephlegmirs im 

d daß kaum der dritte Theil uͤbrig 


bleibe, beedes hebe wohlauf. 


Dieſen dritten uͤbrigen Theil, thue 
in einen niedrigen Kolben, und deſtilli- 
re ihn im Sand im andern Grad des 
Feuers 3. oder 4. Stunden lang, (beſ⸗ 
ſer gehet es, durch das Abduͤnſten in ei⸗ 
nem offenen Gefaͤſſe, damit man recht 
ſehen koͤnne, wann es gar iſt/ von Stat⸗ 
ten,) dann wann man mit einem Spaͤn⸗ 
lein ein wenig heraus nimmt, und es 
weiß iſt, ſo muß man aufhören. Laſſe 
es erkalten, und zerbrich das Glaß, 
reinige es vom Luto, ſo wirft du das 
Weigel. Chym,Spag. Schr. J Sil⸗ 


welches bißweilen gantz Kohl⸗ſchwartz, 


Krancken eingiebt, ꝛ7. 


Silber dem Alabaffer gleich finden , 


bißweilen aber obenher weiß, und wie 
Sternen geſtaltet ſeyn wird. Dieſes 
Silber nun brich in Stuͤcklein, und 


beige es ein wenig, etwan 5. oder 6. 


Stunden lang in feinem eigenen, be⸗ 


reits oben abgezogenem Phlegmare im 


Waſſer⸗Bad oder Sand, ſo wird es 


ich im Aufloͤſen reinigen, das Unreine 


ſcheide von dem Reinen, und laſſe dieſes 
im Kalten zu Cryſtallen ſchieſſen. Dann 


abſtrahire vom Übrigen wiederum et⸗ 
was Waſſer und laſſe es gar ausfchiefs 
fen. Die Eryſtallen trockne gelinde, 
und behalte wohl auf, und dieſes iſt das 
wahre purgirende Silber Magiſterium 
des Salz, als jemahls eines mag ſeyn ber 
kanndt worden, welches alle Waſſer⸗ 
fluten der kleinen Welt, die Kranckheit 
fen wie fie wolle, unter ſich ausfuͤhret 
gantz gewiß, und als ein beſonderes 


HBuͤlffs⸗Mittel. Dann es fuͤhret vor⸗ 


trefflich und mehr als man dencken 
mag, das Gewaͤſſer ab wann man nur 
3. oder 4. Gran in Malvafier oder 


Wein Geiſt zergehen laͤſſt/ und den 


An 
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‚giel ht, 175 6 0 
Hans Naa wann es au 
„ber iſt, indem ein — 
fer⸗Farbe in ch hat, und ein reines eh | 

anſtecket, dieſes könnet ihr auf 
prwbtene | 


) dehmet das Obige durch Sal⸗ 
„peter und Borrar dreymahl gereinig⸗ 
»ie Silber, wovon die letzten 8 | 

„ſich nicht mehr efaͤrbet, ſondern Cry⸗ 
en ⸗ helle geblieben „ treibet es nach 
Kuuſt Bi mit Bley ab / fi 


ann 


| Er gar zu 1255 15 


edlen an gar 1 Tuger 


wann ein Artzt dieſe A 


132 * ee e 
„dann aber fhmeiget ri wieder wie oben / 
„mit Salpeter und Bor ae da E 
1 ae e wet 


5 We zu ac e 

10 dicke 1 
„onugfar mit Waſſer dituirt iſt, fo greiffet es 
„auch nicht gerne an, dahero m eit em recht 
ſtarcken S ace We aſſer dhe e 
e aan e A 799 . 
egen ich mich Diefer Ar a f 


Fe 18. 
4 5 reli 
15 * . 3 0 

n dag ſcheide⸗ 


gen nicht entbloͤde zu bekennen. | 


nt ‚Sandorii ‚Proi 5 ori zu P aduc, 
szmeines hochzuehrenden Herm rs. 
nee l n cer te * 


N 5 


r entr 0 Wen | un 
| aut woche oder 7905 einiger 
anderer Ar ren, ec} Bege brin⸗ Tr 
ger Gone. Und dieſes zwar, iſt kein Persces. 
Wunder indem das Silber in dem Be 
Philoſophiſchem H immelas ein ir di⸗ RR 

ſcher Mond mit denen Einfluͤſſen aller 
uͤbrigen Ki verehlichet it, und 
— — derſelben Kräfften aus⸗ 


0 or 
FR in in 1 e 


15 — ehe das Silber folvirı ren 

und digeriren, und die flüchtige Geiſten 

E si 

Phlegma 2 abe lliren, 1 ind dam du urch 

ee ion meine en richten af il 

f Be a 1 9. 0 ei a Ort zuſam: 
br! e 


7 


Kuͤnſtler dieſes Vitriols ein ſolche allge⸗ 
meine Artzney verſprechen, welche kaum 
eringer ſeyn ſolle als die groſſe Artznen 
der Weiſſen, wañ fie den Gold⸗Vitriol 
in behoͤrigem Gewicht mit dieſem Sil⸗ 
ber⸗Vitriol vereinigen uñ im geheimen 
Ofen durch alle Farben gehen laſſen, 
biß er endlich in der Roͤthe beſtehet. 
Daſſelbe gruͤnlichte Waſſer nun ſo 
von dem niedergeſchlagenen Silber 
uͤberbleibet, und zu gleicher Weiſe von 
denen Salpeter⸗Geiſtern befreyet wor⸗ 
den heilet die Kraͤtze an Händen und 
Fuͤſſen nur damit geſchmieret vollkom⸗ 
men, jedoch aber daß man vorhero 
thue, was man hat thun ſollen. Auch 
kan ich nicht verſchweigen, daß dieſe 
unſre Diana wann ſie von denen Fech⸗ 
tern als ihren Loͤfflern an ihr Ort ge⸗ 
bracht, und durch des Orts Schlüpf⸗ 
rigkeit, daß ſie durch Acæons⸗Gruß in 
Ohnmacht finde, verfuͤhret worden 
bald aber von ihrem Unflat gereinigt 
und mit dem oͤhlichten Safft des Sal⸗ 
tzes des Mercurii wieder erquicket, und 
endlich im Bade durch Schwitzen von 
denen gallhafften Aufwallungen be⸗ 
freyet wird, vor alle alen 
12 10 ö 2 \ 


es Leibes und dei We 
denen krancken Manns und Weibs⸗ 
Aerſonen mit nicht viel groͤßern Ge⸗ 
nuß ihrer Freundſchafft als oben hurtig 
ſicher und annemlich ein gewiſſes und 
ſchnelles Huͤlff Mittel ſeyn wird. 
Das Magiſterium des Silbers thue 
in ein kuͤpffernes Gefaͤſſe, gieſſe war⸗ 
mes Waffe daran ſowitd das Giber 
gantz ſchwammicht ſich zu Boden ſetzen 
dieſes füge wohl aus, und ſchmeitze 
es wieder in feine vorige filberhaffte 
Geſtalt zuammen. 
Es ſind in unſerer Nachbarſchafft 
gewiſſe Medici; welche das Gold und 
Silber zum Purgiren hoͤchſtens loben 
und zwar in unkerſchiedlichen Fallen. 
Ich aber kan kaum glauben, daß die 
purgierende Krafft weder einig un 
allein noch auch in gleicher Maaſe/d 
Gold und Silber, als vielmehr d 
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auch zugleich dem Mercurio mit Recht 
koͤnne zugeſchrieben . | 
ich aus gewiſſen Merckmahlen abge⸗ 
nommen, daß vieler ihr purgirendes 
Silber nichts als ein Mercurius dulcis 
oder ſuͤſſes Queckſilber geweſen, fo fie 
RR J 4 doch 


Fi unter diefen Nahmen zum duffe 
HE | } 


n verachten 
ta 


Es fehlet auch nicht an ſolchen Leu, 


ten, welche, wann ſie das Silber in 


Scheide⸗Waſſer aufloͤſen, dann nie⸗ 
derſchlagen „mit 2. mahl fo ſchwer ge⸗ 


raſpelten Bley vermiſchen, dann im 


Feuer zuſammen ſchmeltzen und erkal⸗ 


ten laſſen, das weite, ſuͤſſe, und fluͤchti⸗ 
tige Silber Saltz oben auf gefunden 


zu haben, behaubten. Welches ſte zu 


allen Zufällen des Gehirns, zur War 


ſerſucht, Durchfaͤllen, verſtopffter 


Monath⸗Zeit, Scharbock von 4. zu g. 


Granen als ein ſehr aroſſesczeheimnuͤß 
verwahren. Wie nach es aber (unge⸗ 
achtet es ſonſten keine gemeine Artzney 
iſt) mehr ein Silber Saltz, als entwe⸗ 
der Blumen⸗der Salpeter ⸗Geiſter aus 
dem Scheide⸗Waſſer, oder ein fluͤchti⸗ 
ges Bley⸗Saltz ſey, indem das Silber 
in feinem Gewichte wiederum zu Sil⸗ 
ber kan geſchmeltzet werden uͤberlaſſe 
ich gelehrtern Leuten als ich bin, zu be: 


urtheilen. Ein jeder Krämer lobet fei- 


ne Waaren. 
wat ’ 14 * Y ; ni * 8 er 23 
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Das 
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er a mean En Billard, 
Das Magiſteriuc der Perlen 
e en und Coralle. 
Neat Perlen oder Corallen fo 
A viel ihr wollet, deſtilirten Wein, 
Eßig darauf gegoſſen, daß er wohl da⸗ 
ruͤber gehe, ſtelle es in die Wärme), 
daß die Aufloͤſung uͤber Nacht geſchehe, 
ſeyhe es ab, und tiltrire es, dann gieſe 
wieder Eßig darauf zu folviren ‚damit 
alles was noch uͤbrig iſt, gar aufgeld« 
ſet werde biß auf das Unreine. Auf 
den reinen fütrirten Safft troͤpffle ent- 
ee e e 
damit ſich das Saltz niederſchlage. 
Was ſich beſonders niederfchläget , 
das ſuͤſſe mit Bronnen⸗Waſſer wohl 
aus, trockne es, ſo iſt es fertig. 

Es ſtaͤrcket e wie die Autores 
aber iſt die Effenz oder das Perlen⸗ 
Hehl hoͤher zu achten. 


ee eee ee 
„Gröblich geſtoſſene Krebs Augen, zu Puls 
„bergeriebene Mufcheln aus denen ſuͤſſen Waſ⸗ 
| „„‚feen,auch Garten » Schnecken Häufer klein 
„gerieben ohne alle Bereſtung des Eßigs, 
ihun eben dieſes und noch mehr in Star⸗ 
N Gr ckung 


* 


\ 
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| ckung des toni viſcerum als die then 
| Hallen ‚noch t theurere 


nee nach Deinem Belieben fe 


e Perlen und das allerz 
„‚theuerfte sang uneigentlich alfo genannte Per⸗ 


er rer ene 


Das Hyacinchen Farbe Glaß det 
| Spieß Glafes. | 
57 Imm des beſten Spieß Glaſes, 
ro viel du wilſt, reibe und lege es 
in einen unglaſurten Topff über ein ge⸗ 
undes euer, fo fängt es an zu ran 
chen, ruͤhre es beſtaͤndig mit einen 
Krücklein hin und wieder, damit es 
ſich nirgend anhaͤnge; wann es ſich 
knollet, fo reibe es abermahl und ſetze 
es wieder über das Feuer, und reibe 
wie zuvor, biß es nicht m ehr rauchet, 

noch ſich mehr ballet, Mana wie ein 
Pulver bleibet, welches etwann in 8. 
Stunden verbracht wi laſſe es kalt 
werden, ftelle es im S 1 5 er 
zugedeckt in Wind Ofen be f 
den lang, daß es gar lautes feste 
Dann gieſſe es aus in ein kuͤpffern Be⸗ 


formirt 


fen. Ich habe zu Lubeck ud 
e „aus i| fem Glas 
eine Form geblafı ente u. wam ſich n. 
übers ll . darinnen ſte 19 5 

„. 


K s Ge⸗ 


ſes aus \ pieß g Glaß vielen ger 
als Git und Pasted verhaßt ge⸗ 


ah worden, ſo iſt doch nicht aus⸗ 8 
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dee eee 957 0 f 
Erbrechen machender Jul J 
er 405 Julepmeticus. 
{ dehmet von dieſen eohibereteten 
Glaß ij. Spaniſchen Wein 
Zvi blauen Veil Safft 3. Weinſtein⸗ 
Hehl etliche ge . las alſo 
uͤbernacht, und fruͤhe Morg lkrire 
es Doſis 1. biß 11. Loi ball. 
man ftatt des Weinſtens Hehis ein 
Vitriol⸗Oehl dazu nimmet, 3 
get man eine Ahmeriften,$a j fs. 5 

i rigen it 


das vorher durch das Spieß Glas ge 55 
reiniget worden, und auf das ſubtile⸗ Glas 
ſte ealcinirt ift, ſchmeltzet/ und durch die ©" 


er vermittelſt des acetiraricari 
oder Grund / Eßigs der mie ha 1 ges 
A 10 
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reinigt iſt, die Tin&ur daraus ziehet, 
hernach mit diſtillirten Eßig das am 
Boden zurück bleibende Pulver dieſer 
Tin&ur abſuͤſſet und ſolches mit Wein 
Geiſt 8. Tage lang digeriret, ſolchen 
wieder wie die vorige beede biß auf das 
Pulver abziehet oder aber mit ſtar⸗ 
ckem Feuer zuletzt das Oehl durch die 
Retorte herber treibet , ſo wird man 
eine noch weit vortrefflichere Schweiß⸗ 
treibende Artzney daraus erhalten. 
Es purgirt auch ſolche gut genug, 
wann dem Baſilio zu glauben, wan man 
von der Rhabarbar⸗Ellenz und der Cor⸗ 
rallen⸗Tinctur etwas dazu thut, wie 
uach aber ſolches geſchiehet, iſt zu leſen 
bey dem Baſilio Valent. im Triumph⸗ 
Wagen. Man kan auch, wann man 
recht verfaͤhret, einen Spiritum daraus 
treiben, wann man ein Pfund dieſes 
Glaſes mit gleich viel Ziegel⸗Meel und 
Stein⸗Saltz in Kugeln formiret, und 
aus einer beſchlagenen Retorcen deſtil. 
luirt, welcher zu vielen Gebrauch uͤber⸗ 
aus dienlich it. Mae din 
Aurum Purgatum oder gereinig⸗ 


on og 
Mebmet ſechs Theile klein gerieben 
| ne 


‚binein., wann alles wohl geflof 
en, ſo Gun, es wiederum aus im 
Gi ieß Pudel wie vorher fo fället wie⸗ 
der FW aber nicht fo fehön« 
der erſte. Alſo verfaͤhret man auch zum 
e mit dem D urchgief ſe n, 
iß man alles Gold wieder hat. 
Die Koͤnige ſetzet zufamen auf einem 
Triebſcherben in einem Schmeltz⸗ Ofen 
vors Geblaſe / u legt auf allẽ Seitt ai 
oben auf dem Muffel Kohle an, nur das 
olche das Gold nit beꝛuͤhꝛen. Dan blaſe 
zu, big alles Spieß Glas verrauchet, uñ 
das Gold rein vor dem Balg verblaſen 
ſt. Wann das Gold Ale zwey biß wah 
1 9 


142 F F 2 
mahl durchgegoſſen wird, ſo erlanget 
es eine blitzende Farbe und Glantz, was 
in dem Spieß⸗Glaß noch vom Gold je 
ruͤcke ift, kan mit Salpeter und Wein⸗ 
ſtein aus denen Schlacken geſchmeltzet 
werden, daß ſich der König gar ſetze, 
welcher dann auch vor dem Balg zu 


verblaſen iſt. 


Andere Abtheilung. 
e Pein n an 


Denen Metalliſchen Crocis, oder 
„Saffran⸗Pulvern. 
Eiſen⸗Crocus, oder Saffran. 


Er Crocus Martis iſt zweyer⸗ 
ey Art, einer wird durch 

ſtarckes Brennen, vermittelſt 

des reverberir » Feuers, ꝛc. bereitet: 

Wann von dieſem die Krafft des 

Schwefels und des Queckſilbers, wo⸗ 

von das Eiſen mit Theil hat, hind⸗ 

angehoben, verloſchen und abgeſchie⸗ 

den iſt, ſo hoͤret der Fluß im ſtarcken 
oder hefftigen — auf und die uͤbri⸗ 

Theile ſtehen feſte. 8 | 
RN ie 


VVV 
„Die andere Artgeeſchicher wan man 
lüͤbend Eiſen in Stüdlein Schwefel 


b N 


Herman Stahlfeil, digerirts in 


n patürlichen Tag lang biß es 
unbegreifflich wird. 
Aiußfeine andere Art. 
Keehmet ein Afund Eiſenfeil, wa⸗ 
9 ſchet es etlich mahl wohl aus, da⸗ 
in thut 2. Pfund geftoffenen Schwer 
, miſchet alles unter einander, 5 
N | N e rixt 
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* 


irt es 6. big 8. Tage lang ruͤhret es 
offt um, ſo wird es faſt wie ein hart 
e ab Safft. Die Feuchtigkeit 
auch et ab, biß auf das trockene Pulver. 

ieſes elleinire beym Feuer, daß aller 
Schwefel abbrenne ‚zulegte gieb ſtar⸗ 
ckes Feuer, ſo bleibt ein braͤunlichtes 
Pulver zuruck. Das iſt der Zuſam⸗ 
W een Eiſen Crocus. are 


Der er e Abende Ein . 
Crocus. 
zehmet reine Stahl⸗ Bleche Bu 
m; fie mit Bitriol + Oehl, 
oder Spiricu oder Schwefel Geiſt und 
Oehl, leget fie in Keller, A nach eflichen 
Tagen findet ihr ha inen tunckel rothen 
Crocum daran fen d den 1 ri et 
ab. Dieſer cl und eröffnet die 
be“ e Bols 10. 705 125 
ran. V 


< arten Bari Schwefel Bin 
N ‚men „weiche | in 8 b 


2 W beren Statt zu nehmen dei 
Erich. Schwefel oder ein anderer von 
2 gereinigter Schwefel, derglei⸗ 
en an vielen Orten anzutreffen iſt: 
als in Polen um Cracau, in Foro Vul- 
ani, i;LaSolfotaria, insgemein genannt, 
bey boꝛzuolo, im Königreich Neapolis, 
und ſonſten mehr; Es find kaum auf⸗ 
richtigere und nuͤtzlichere, als welche 
vor ſich auf folgende Art in die Ode 
ee werden wit een 
Nehmet einen ird ent Kolben, der 
nicht gar 115 groß iſt , dann habe 2. 
wohls⸗ſchlieſſ 18 e Helmen zur Hand, 
daß einer nach dem andern auf Be⸗ 
duͤrffen, koͤnne aufgeſetzet werden; ſetze 
den Kolben leer in den Sm, 7 warn 
e Chym, Spag. Schr. XK er 
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er nun nach und nach ein wenig warm 
worden, doch ſo, daß man kaum oben 
die Hand daran leiden kan, ſo trage 
nach und nach 3. oder 4 Löffel voll ſchoͤ⸗ 
ne gelbe Schwefel ⸗Stuͤcklein hinein, 
wann du nun einen von denen beeden 
Helmen aufſetzeſt, ſo wird erſtlich eine 
ſuͤßlichte Feuchtigkeit heruͤber gehen, 
nemlich ein Waſſer, das Weſen oder 
die Milch des Balſams genannt, dann 
werden ſich in einer halben Stunde die 
allerſchoͤnſte Blumen um den Hals des 
Helms anlegen. Machſt du aber das 
Feuer zu ſtarck, ſo verderbſt du zur 
Stunde deine Arbeit, weil der Schwe⸗ 
fel zuſammen ſchmeltzt und ausflieffet, 
und gar keine Blumen mehr aufſteigen. 
Wann nun etwas von Blumen aufge⸗ 


ſtiegen, ſo nimm den erſten Helm her⸗ 
ob, und fe e indeſſen den andern dar: 


auf, und fo umwechſels Weiſe, big 
du alle der beſten Blumen geſammlet 


aſt. 15 
Von dem Gebrauch beeder ſowohl 


der balſammiſchen Milchen, als der 


Blumen ſelbſt, handelt Crollius weit⸗ 
laͤufftig. Und eben dieſe Blumen ſind 
es, welche Angelus Sala in Wen 

00 ei⸗ 


ranckheiten fuͤhret, indem fie ein 
wahrer Balſam der Lungen iſt. Allein 
ihre Bereitung gehet ſchmutzig und ſehr 
verdruͤßlich und nicht ohne geile Ver⸗ 
miſchung des Weinſtein Saltzes zu. 
Dahero ftehen an ihrer ſtatt nachfol- 
ende Blumen, welche an Krafft und 
Tugend der Schwefel⸗ Milch nichts 
BAMARDEN. n. 
Nehmet gereinigten Salpeter, ſo viel 
ihr wollet, ſchmelßt ihn im Tiegel mit 
einem Circul Feuer, darnach werffet 
nach und nach gepülverten Schwefel 
darauf, ſo lange, biß der Salpeter im 
ee felbft wieder hart wird, alsdann 
ſtaͤrcket das Feuer, bedecket den Tiegel 
mit einer Stuͤrtzen, und laßt ihn alſo 2. 
Stunden lang ſtehen. Wann alles er⸗ 
faltet, fo habt ihr einen firen Salpeter. 
ag K 2 Die⸗ 


Dieſes firen Salpet 75 weh 0 
Theil, des allerreineſten Schwefels 2. 
Theile, miſchet beede wohl, und trei⸗ 
bet mit maͤßigem Feuer die weißlichte 
Blumen im Sand in die Höhe. 5 
Angeli Sale Chryſotheon, oder 
Gottlich Gold. 
reine gelben Jungfern⸗ Schwe⸗ 
Ol fel 2. Pfund, verkrachtes Sal 
1. Pfund, miſchet es, und ſublimirt es 
auf die Seite, wiederholet die Subli- 
mation, und miſchet allezeit etwas Salz 
dazu, biß ihrs 10. mahl oder oͤffters 
fublimirt habt. Alsdann miſchet unter 
eine jede Untze dieſes Sublimats praͤpa⸗ 
rirte Perlen 36. reibt es fleißig auf dem 
Stein untereinander, einen gantzen 
Tag lang, und befeuchtet es zuweilen 
immer ein wenig mit Weingeiſt, und 
tingirts mit ein wenig Drachen⸗ zäh; 
ren, behalt es in Pulvers⸗Geſtalt, 
oder wie Taͤfelein mit Dragant, im 
Roſen⸗ „Waſſer zerlaſſen, Leigh 
Poſis 10. biß 20. Gran. a 
Saltz⸗ Blumen. 
94 Leichtwie in der Deltillation d dez 
, BEN Blumen auf 
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Bal⸗ 
ſamiſche Pillen nimm. 
„Die mneralſche Rose. 
EN Zefe wird nirgend anders woher 
ereitet als aus dem Spieß⸗ 


Glaß „ſo mit Queckſilber eflenfificitt, 


1 


ſollte man wo 


f 


| 
j 
| 


a . 
Anwaldts mit Fug wargenommen. Al, 
lein dieſes find lauter eitſe Träume muß 
figer Köpfe ‚und vielmehr Erdichtun⸗ 
gen derer Grillenfaͤnger als Beweiß⸗ 
thuͤmer der wahrhafftig Wiſſenden. 


Es mag demnach ein jeder verſichert 
ſeyn, daß die Farbe dieſer Roſen nir⸗ 


gend anders woher komme, als von 
ſtarcker Auskochung, ſo am Ende an⸗ 
gewendet worden, oder daß ſie von dem 
darüber gegoſſenen und wiederum ab⸗ 
edünſteten Santaliſchen Wein⸗Geiſt 


9 | 
herkomme. Dann auſſer dem, daß der 


= 


Santal- Geruch und Farbe deutlich ae 
nug geſpuͤret wird, fo kan man gar 
leicht ſeine Farbe wieder daraus ziehen. 
Es iſt auch nicht unerhoͤrt, daß eben 
dieſes Spieß Glaß auf gleiche Art 
himmel: blau ift gemachet worden, und 
über alle maffen annehmlich, bloß durch 
Abreibung mit dem Oel des Peruvia⸗ 
niſchen Balſams, Ambra gryſ. Moſchus 
er Tinctur des Lazur⸗Steins. 


Ees ift aber ein ſehr kraͤfftiges und 


durchdringendes Mittel in denen nach: 
laſſenden vornemlich all⸗ und drey:td- 
gigen Fiebern, deren ich die meiften, 
8 wider die 

die: 
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tragen wegen des Er⸗ 


an... LATE ROM VE A 
dess nit, ala 
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Mittel das Waſſer vortrefflich ab, 
ö 


r T ne Tara 


es dem Capivaccio vorkomet. s Forms 
me aber her wo es too es er 
ſelbſt von der Eigenſchafft der waͤßri 
ten Feuchtigkeiten, oder von der Fixa | 
55 der Salzen, die ſick in diefen euch 
Bi eiten enthalten, (0 kreibet es bey 
berienigen Art der en he 
Aſcitis heiſſet, i wann mat 
es 5100 nahe in vo 4 


gleich jetzt allein durch den Stuhl, zu 


purgiren, verfertiget werden. Dann 


die Sache verhält ſich gantz anderſt als 
Crollius und mit ihm viele andere/auch 
Angeius Sala wollen, wie das Spieß⸗ 
Glas allein zum Stuhlgang zubereiten 
ſey. Dann wann die Regul der Na⸗ 
turkuͤndiger wahr iſt, daß von einem 
| aͤuſerſten Ende zum andern fein Fort⸗ 
gang ohne Mittel fen, und die Natur 
niemahlen einen Sprung thue ; Wer 
wolte dann zweiffeln, daß dem Spieß⸗ 
Glgs von ſeiner hoͤchſten Fluͤchtigkeit, 
wodurch es ein Erbrechen erregen ſolle, 
biß zur hoͤchſten Beſtaͤndigkeit, ver⸗ 
10 69 ſonſten beſtändige 
ur 


Würckungen vollbringet, ein Mittel 
grad übrig bleibe, und daß dieſer ent⸗ 
weder zum abſcheiden und zertheilen, 
oder alle zum verändern mit Fleiß zu 
verwahren fen, damit er allein durch 
den Stuhlgang die Reinigung vollbrins 
ge. Allein dieſes bey Seite geſetzet 
r 


ag 


174 
was will ich oder du, oder ein ande⸗ 
rer ehrlicher Mann viel ſtreiten, wo 
die Sinen und die Erfahrungen urthei⸗ 
len. Dann was iſt in dieſer Sache of⸗ 
fenbahrer, als was Beguinus in ſeiner 
juͤngſt⸗heraus gegebener und vermehr⸗ 
ter Anleitung, ingleichen was der ed⸗ 
le Johann Wood in ſeinem Buch ſo er 
Amalgama nennet, von denen Kranck⸗ 
heiten des Hauptes ſchreibet. Ich ha⸗ 
be vornehmlich, ſagt er, in der Schlaff⸗ 
ſucht mein Spieß Glas, fo ich zum 
Stulgaͤngen bereitete mit 2. Loͤfeln voll 
Wein gegeben, welches in 7. Stunden 
wenigſtens 20. mahl würdte , da fie 
die gantze Zeit uͤber gleichſam todt ge⸗ 
legen, um die vierdte Abend⸗Stunde 


a . 7 


hoͤrete es auf zu wuͤrcken. e... 
Und vom Schwindel ein wenig vor⸗ 


her. In welchen Tagen ſie entweder 
die vorbefagte Artzney von der Nieſe⸗ 
mit Vitriol Oehl zum Stuhlgang be⸗ 
reitet, eingenommen. Jedoch weil wir 
hier des Recepts billich ſchonen müffen, 
und nicht allzuweit ausfliegen dorffen, 
ſo wollen wir alleine die folgende 
Spieß⸗Glas Blumen beſchreiben. 
Nehmet ein Pfund rohes Spieß 
Glas, ein hald Pfund Sal armoniac, 
rei 


Loch gelaſſen werde, ſtürtze ein glaſern 
erase ſtatt eines Recipientens daruͤ⸗ 
ber, verſtreiche und lutire die Fugen 
wohl, gib nach und nach Feuer, biß 
die Sublimation von ſtatten gehe und 
verbracht iſt. Den Salarmoniac ſcheide 
von dem Spieß ⸗Glaß mit heiſſen Waſ⸗ 
ſer, das zarte Pulver trockne, und be⸗ 
halte es. Deſſen Gebrauch auch zum 
Erbrechen iſt folgender. Nehmet 
präparirte Perlen 8. Scrup. Spieß⸗ 
Glaß⸗Blumen 4. Scrup. klein gerie⸗ 


gant in Roſen⸗Waſſer zerlaſſen und mit 
6. Tropffen Zimmet Oel darunter, 
Scheibelein, vergoldet fie. Dolis von 
Andere Spieß⸗Glaß⸗Blumen. 
pp &hmet des beiten toben Gpieh, 
N Glafes, ſo viel ihr wollet, gieſ⸗ 
ſet Scheide⸗Waſſer darauf laßt es 
W ſtehen, biß der Kalch auf 
dem Boden weiß ausſiehet, (huͤtet 
euch vor dem Dampff) dann 9 
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05 Mid Die d Dots e, 
i Gran und purgirt gantz glücklich for 
wohl uber als unter ſich, und dieſes 
nicht fo wohl vor ſich, als aus der Na 
tur des G W ee oh m i 
Pi ag a 
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nn. 1 
ein Theil vor das gantze genommen 
wird, ſo kan man ſtatt des Stahle 
gar wohl ſagen Stahl⸗ oder Eiſen⸗ 
Mercurius, gleichwie auch recht geſagt 
wird, wie ſelbſt die Schrifft beweiſet, 
die menſchliche Seele vor dem Men⸗ 
ſchen ſelhſt, oder der Schwefel des 
Opii vor das Opium ſelbſt. Wie aber 
der Stahl ſo wol alſo ſchlecht weg, als 
auch zubereitet, zu gebrauchen fen, und 
wie dadurch des Goldes ſeine Kraͤfften 
mehr zu ſtaͤrcken ſind/iſt theils bekannt 
genug, theils moͤgen es die Anfaͤnger 
anderswo ſuchen. 
Von dem Cauterio Actuali in- 
dolorifico oder unſchmertzhafften au⸗ 
genblicklich wuͤrckenden Brenn⸗Mittel. 
Ch will hier den Solenander, Theo- 
dorum Zwinger ‚und Angelum Sa- 
lam in dieſem Punct keines weges ver⸗ 
achten, noch vielwenigerblurero der vor 
Fallen dißfalls das ſeinige gethan, feine 
Ehre nehmen, fo bediene ich mich doch 
mit gutem Fug vor denen obigen ſamt 
und ſonders deſſen, welches Placentinus 
erfunden, ſo ich in Welſchland geſehen, 
und daraus mit mir gebracht habe, die: 
weil es in allen Stuͤcken das Vollkom⸗ 
— 5 * men⸗ 


N 


2 


es wird wegen der 


menſte iſt. Dann 


ſchwerern Aufliegung der aͤuſſerſten 


Theile der Scheiden, ſo von dem Rie⸗ 
derdruͤcken kom̃et, und wegen der wun⸗ 
derbaren Geſchwindigkeit der Hand⸗ 


lung ſelbſt, weder der geringſte Schmeꝛ⸗ 


tzen noch Brand gefühlet, Welcher Urs 
tab wegen dann man ſich auch im ger 
ingſten nicht zu foͤrchten hat, daß der 
nen nechſt anliegenden Theilen der ge⸗ 
ringſte Schaden zugefuͤgt werde. In⸗ 
wendig iſt dieſes Werckzeug nach die⸗ 
ſer hier beygefuͤgten Figur geſtaltet. 
Die Art und Weiſe es zu appliciren, 
iſt folgende: Wann man eiligſt zu ei⸗ 
ner Befeſtigung, Staͤrckung, und 
ſchleiniger Ausführung eines Brenn⸗ 


Mittels benoͤthiget iſt, wo es auch 


am bequemſten, in Anſehen des lei⸗ 
denden Theils ſcheinet angeſetzt wer⸗ 
den zu koͤnnen, fo laſſe man erſtlich ei⸗ 
nen eiſſernen Grieffel gluͤhend werden, 
indeſſen bezeichne man den Ort genau 
mit Dinte, alsdann ſtoſſet den gluͤhen⸗ 
den Grieffel behende in das Roͤhrlein, 
fo mitten durch die Scheide gehet, thu 
den Deckel daruͤber, und druͤcket es mit 
der rechren Hand ſtarck an den beste 


ten Theil, und wann du damit nicht 
laͤnger als du den Kopff ſchuͤttelſt, an⸗ 
haͤlteſt, ſo hat es ſchon eine Kruſte, ohne 
einigen Schmertzen noch Veraͤnderung 
einiges anliegenden Theils gemachet. 
Dieſelbe nun abzuſondern, ſo beſtreiche 
ein Kraur⸗Blat mit Butter , lege es 
darauf, biß die Kruſte abfaͤllet, damit 
aber das Loͤchlein nicht wieder zufalle, 


fo fuͤlle es mit einem Wachs Kuͤgelein, 
oder einer Erbſen, oder hohlen Silber⸗ 
Ballen aus, ſo wirſtu hurtig licher und 
angenehm ein Fontaneil bereitet haben. 
Ein krockenes Schweißbad von Holtz. 
ES kan dieſes trocken und auch 
feucht ſeyn, trocken iſt es, ſo von 
dem trockenen Dampff der gluͤhenden 
Kohlen, oder Kieſel⸗ Steinen die 
Schweißloͤcher des Leibes eröffnet wer⸗ 
den, und der Schweiß befoͤrdert wird: 
Feucht aber, weiches eben ſo leicht ge⸗ 
ſchehen kan, wann der Schweiß durch 
den Dunſt von ſchwitzendmachenden 
Dingen als Waller, Wein, oder wann 
dieſe zuſammen gemiſchet ſind, und in 
einem groſſen Keſſel geſotten worden, 
die man hernach in das Bette unten ſe⸗ 
Bet, zuwegen gebracht wird. 
Bey beeden iſt der Handgriff wi 
| erſt⸗ 


\ 
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erſtlich machet man eine Bertftärtemif 

Brettern auf den Boden, und allen 

Seiten wohl befeſtiget, von ſolcher 

Lange und Breite, daß es einen jeden 

Menſchen, er 0 von welcher Laͤnge 
olle 


und Dicke er wolle, beherbergen koͤnne. 
Doch ſo, daß der Menſch weder oben 
noch weniger aber unten anſtoſſe. Der 
obere Theil bey dem Kopff und Nacken 
muß etwas ſchraͤge und erhoben ſeyn, 
dann man kan ſowohl Unterbette als 
auch Kopffs Küffen darein nach Belieben le⸗ 
gen. Darnach ſolle man acht oder mehr halb⸗ 
runde hoͤltzerne Reiffe, jedoch bey dem Hals 
Kleinere, von dem Himmel herab ordnen / zu 
dem Ende, damit man vermittelſt dazwiſchen 
geſtopfften Tuͤchlein die Aus dünſtungen zuruͤcke 
behalten moͤge, da indeſſen der Kopff ordent⸗ 
ch heraus gehen mag. In dem untern Theil 
ſollen die Fuͤſſe ein beſtaͤndig Lager haben, dar⸗ 
nach ſetze Tiegeln mit Handhaben, worinnen 
gluͤhende Kohlen oder Kieſel⸗ Steine ſeyn fol» 
len, oder aber Schweiß⸗ treibende Kräuter» 
Bruͤhen hinein und daß nichts heraus dampffe⸗ 
o ſchiebe den Schub zu, fo wird der Dampff 
"über des Krancken gantzen Leib gehen, und den 
Schweiß befördern. Der Krancke wird mit 
Leimen eingeſchmieret, beſiehe beede Figuren, 
wie ich fie bey Herrn Johann Genan in Pa⸗ 
| riß zur Frantzoſen⸗Cur geſehen. 
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ds ten engage en in „das az 


ee 


ö . durch das 
5 Salt „Waſſe er ze 9 und 


wahre natuͤrliche Saltz, deſſen wir 
uns taͤglich in denen Speiſen bedie⸗ 
den. Sies Saltz⸗ Waſſer wird von 


dem t 
Phedr. Chym. Med. Arcana. 5 


| gr e e 2 57 


en rien 0 Gold⸗ Suſt. t. lage 
% As Gold wird aus ſeinet 1 — 
4 callifchen Natur und Ge, 


N i Dielen after aber 
wird ohne! Zuſatz durch die Sangui- 0 
neam deſtillatam bereitet. Es iſt das 


Gold mit dem ſuͤßen N 5 5 


ae KLEE 


erändert werden. Eben a 


Mithin wird zu diesen Artznepen gar 
nichts anders genommen, als nur 


Salz, Wein und Waſſer. Nicht a⸗ 


ber ſtarcke oder Scheide⸗Waſſer wie eb 
liche Scheide Kuͤnſtler pflegen. 
— ̃ N = 
„Was bier der Auto durch Sanguineam 
„deftillacam verſtehe, iſt leicht zu erachten, 
„dann daß er ksin aquam regis oder Spiritum 
„ſalis will verſtanden haben, geben hier feine 
„letzte Worte zu erkennen, daß er auch keinen 
„Salpeter hiemit meyne ; wie Isultonius in 
„ſeinem Lexico will, erhellet aus denen obi⸗ 
sigen Worten / wann er ſaget / das Waſ⸗ 
er werde ohne Zuſag durch die Sanguineum 


N m 1 1 wann dee 5 Spi- 
„titus vitri wäre, fo wäre es ein zugeſetztes 
vaquafort, welches der Autor verwirfft. und 
„da der Autor klar ſaget, es komme nichts 
dazu / als Saltz, Wein und Waſſer, fo iſt 

7 fenbahr, daß durch die Sanguineam deftil- 5 

u atam nichts anders als deftillirteg Regen⸗ 
„Waſſer zu verſtehen ſey. Es iſt demnach 
cn 5 Dee; 58 den Tenzellus in der 


en 5 | 


Ren n unten au 180, 1. 5 
De 2. 


Di. Wein und in Eilenz | 
woraus die Lebens Waſſer ge⸗ 
mamachet werden. 0 


X Im des beſten und ſtärckeſten Spa⸗ Wein 
niſchen oder Traminer Weins een | 
"wii. thueihn in einen a Pelican 
oder circulir - Gefäße, beitze ihn im 
warmen Noßmi 2. Monathe, oder im 
MB. 30. Tage, ſo wird ein oͤhlichter 
Safft auf demphlegmate ſchwimmen, 
dieſen ſcheide mit dem allergelindeſten 
Feuer in eineꝛ b hiole zimlich kühl ſo lan⸗ 
x, biß dieſe reine e Fettigkeit 
oder vegetabiliſche Weingeiſt zu gehen 
urban, dann 1 ihn wiederum 
im 


16 


KB ann Sm ne 


S 
* 7 8 *. 


W zu Neun ae kan man nun gol⸗ 


manraͤuter und Gewuͤrtze mit Wein⸗ 


€ Dee Beste iſt ei init: wird i 
„wol heißen muͤßen, dern aa 9 Wr 2. 
a . e 5 


dene Waſſer, Brandwein, oder ſo ge⸗ 
na unte Lebens W Waſſer bereiten, wann 


geiſt vermiſcht/ und eine Philofophifche 
Zeit lang digerirt: „Nehmet mit 
dazu Melißen, Schtel Kraut, Nieß⸗ 
wurtz, Roßmarin, zugleich mit Nas 
gelein, Imber, Eimmet und derglei⸗ 
chen. Wann du aber auf gleiche Art in 


Bereitung der Elfenz verfaͤhreſt fo 


wirſt du aus einem Pfund. Waſſer⸗ 
Pfeffer ij. Eſſenz erlangen. 
Auf eine andere Art kan man noch 
kuͤrtzer verfahren, wann man durch das 
MB. und kalte Waſſer uͤber den Helm 
deſtillirt, deſſen e 2. 75 85 . 
hahe ful. u a 
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| den Cireronen farben Saft ab 
he im ub gantz gelinde vo 


gene 
Gold Farbe wiederum 5. mahl uͤber ei 


* e end 
ophiriſchen Gold⸗Saffts alle dab 


ein Schnee weißes Pulver 
Boden bleiben, den Weinge 


Jold⸗Safft aů. 1 
Hernach treibe die aus gezoge 


ne Weeſedes Hohe e iſt das 5 


Theile des Leibe 


. ie K . u 


ich es kurtz faſſe, wird vermitt 5 

p 

heit der N TOR zur rechte 
gebracht, 


5 * n 


gebracht alle HE Entzin⸗ 
ung, Geſchwulſt, Faule, Eyier- 


, Haupt Flüße, Engbrüſtigkeit, 
Sachen Seikenſtechen, Hertz⸗ 
klopffen, Brechſucht, de 
Leber und des Miltz es Druͤſen Ge⸗ 

üble Farbe, Waſ⸗ 
alle 8 „ Bau ui Sa 5 


i een 5 mir ef Ge⸗ 
ſchwäre und dergleichen mehr r 
ben. as damit e zu 


d ieber, Belt, Wahnwitz, 
fal Ce Ee Läh⸗ 5 


berkrie, | 


en — 0 im Ba ——— — 
** * 


—— 


wegen | ö 
| acht abhelffen kan, von G rund aus, 


: 4 RN ie 1777 . * . 
fa ‚ophirifihe Gold⸗ 
0 ein 
\ * e 70 * 5 R Fa RA 
rs 8 
97 51. 
Sate ale n rlichevei 
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bes Krane — 109 denen man ſonſten 
ihres tief eingewurtzelteu lt ls 


es muͤſte dann ſeyn, daß durch GOt⸗ 


0 Olen | 
Ma gari- 


halb N ie beitze fie in ei⸗ 


tarum. 


gen Safft abgießen fg) 
dieſer gantze aufaelöfetes 


Gold geſchieden werden⸗ Die Doſis 
dieſes Perlen⸗Oehls iſt 6. Gran wel, 
ches den gefunden Leib in feiner Kra 

G erhält , dem Krancken a 


Kia fe eee 


tes Verhaͤngnis das . aer 


kei wäre, | . is 3 7 Ei 


Marg arita * m. A . 


gereinigten defillirten Eßig ein 


nem circulir Gefaͤß ein en Monat lang, 


daß ſie in einen ſ ſchweren Sa f. aufgeld⸗ 


lchem man den! uͤbri⸗ 
le. Es kan aber 


a 


ſet werden, von we 


et. Zeug durch den 
Helm auf eben dieſer Art w ie oben das 


| ber ſeine 

N dan wieder bringet. Es iſt 

8 her lchers noch vortefliere 
in 


in der Hirnwuth und due dee 
chen in dem Schlag und Laͤhmung eines 
jeden Theils, im Krampff „Aus zeh⸗ 
rung des Alters, in Verbeſſerung und 
Bermehrung der Weiber Milch, in 
Stäaͤrckung deß Zeugung und Saw 
mens ⸗Krafft, in Gelhwären, als 
Wurm um fich freſſenden boͤſen She 
den, Krebs und e a 9 990 
a Rare „ | 


# 55 Tinqurs ‚Corallorum. 
| Corallen⸗ „Tinctur. i 
0 0 on Aab die rothen Corallen gang Klein „ri = 
zu Staub, gieſe eine quere Hand | 
hoch Wein⸗Geiſt daruͤber, vermache 
das Glas wohl, und laſſe ſie einen Ro⸗ 
nat lang in warmen Pferde Miſt bei: 
gen. (mercke, daß es 16mal aus dem | 
Kolben in die Vorlage muß getrieben 
werden. Man kan es aber kuͤrtzer haben, 
wann es nur mal geſchiehet, 11 5 5 
lich wann nachdem es einmahl über: 
lang un dog Wi es wieder 8. Tage 
ang im Roß ⸗Miſt gebeitzet wird, als / 
daß man es in einem e 4. mahl 
8 2 7 beiße 4 


beige und auch 4 mahlim feeyen Feu 


er herüber treibe.) Alsdann kreibe es 
aus freyem Feuer 16mahl im Kolben 
geift durch das Waſſerbad davon her. 
ber und gieße ihn wieder mahlüͤber 
die Tinctur oder Boden ⸗Saltz, und zie 

he dens piricum wieder heruͤber o wied 
alsdann das allerroͤtheſte und helleſte 

ö Corallen⸗O ehl aufd em Bod en bleiben. f 
Die Dofis hievon iſt Zi in Wegwart⸗ 
Waſſer, Bathengel⸗Traͤncklein /oder 
guten Wein. Dieſe Seele, ſage ich, die⸗ | 


| 

| 

ſesCorallen Pernlein iftdas allerhöch⸗ 
| ſte Geheimnüs und aller verborgenfte 
ß Schatz vor allen andern Dingen unter 
5 meiner Artzney⸗Kunſt, womit alle in 
| nerliche und Aufferlihe Kranckheiten 

| von Grund aus können gehoben, und 
zu einer himmliſchen Beſchaffenheit 
1 und vollkommenen Ubereinſtimmung. 
N der aus der Ordnung gebrachte Leib 


| wiederum gefuͤhret werden 


gente zu Tage machet man in denen Ar 
CC pothe⸗ 


N 
% 


„pothecken eine Brühe folgender Geſtalt; 


4 g ' FE Ren. N gender = „ 
„Sie nehmen Zucker, laſſen den zergehen ber 


dem Feuer / biß er eine rothe Farbe gewinnet, 


x 5504 e * BER RR 55 4 | 
„dann werffen fie gantze Corallen hinein / und 


nulaſſen fie einen Sud thun, fo werden in kur⸗ 
„ber Zeit die Corallen weißlicht / und find ih⸗ 
„rer Farb durch und durch beraubet; Dann 
„gießen fie ein deltillirtes Kraͤuter⸗Waſſer nach 
„Belieben daruͤber, laſſen es durch ein Tuͤch⸗ 
„lein ſeyhen, und kalt werden, fo iſt die Tindlur 
„fertig, was aber dieſe vor eine durchdringen 
„de Krafft haben ſolle, weiß ich nicht, dann 
„es iſt nichts als eine Zucker⸗ſuͤße Bruͤhe vor die 
„Kinder, hoch gradirt an rother Farb. Io 
„meines Ortes bediene mich in Bereitung der 
Erin »Zinetur, des weiſen flüßigen und 
zugleich über. den Helm⸗ſteigenden ſehr durch⸗ 
Spirituöfen Waſſers, welches die 1 5 


0 
5 


3 


vgaͤntzlich aus den gantzen Corallen Stuͤcken 


„iehet, daß ſie weiß zu Grunde fallen, dann 
„u 1 
nder Corallen von Grund aus, eine je⸗ 
gen in Zeit 5. Wochen. Deßgleichen 
® i mi 


Lloſſe ich es in gelinder Wärme circuliren, 

Sau ao etebetba une 

de fallende Sucht von Alten und Jun⸗ 

auch allen Durchfall und Ruhr, fie ent⸗ 
ſilehe, woher ſie wolle, wann es auß 
ſchon auf das aͤuſſerſte gekommen, nicht 
E ee 


REN 
cr 


v»„borinn der Phosphorus aus dem 


w ONE Alte: 
| 172 RE )) 


g weniger fler es alle Blufftürgung t ie 
ereignen ſich wo fie wollen imeeibe, auf 


was Art man fie nur anwendet, endlich 
verſtellet fie auch alle Blut: Fluͤße der 


Mutter, und bringet die Natur gantz 
wieder in ihre Ordnung, ohne daß ein 


ſchlimmer Zufall an einigem Theil des 


0 Seibs darauf folget, wie ſonſt bey allen 
andern Artzneyen e a ur 
| 20 i | 


ET, 


| a" Aumerckung. 


1 Er der fallenden Sucht e is meine 
„ Ebiaden Tinctur in dem Waſſer ein / | 


„reitet wird. In Durchfaͤllen und alen 


„Blutſtuͤrtzungen und Blut Fluͤſſen der Mut⸗ 


„ter ze gebe ich fie nach Veſpaffenben der 


„Sachen / entweder in gutem Wein oder in 


„meinem Mund » Waſſer ein, der Ee * 


5 „durch GOttes Gnade erwünſchet. 


Wie aber die Corallen in eino hl. ge⸗ 


1 bracht we rden, eben alſo gefchieher es 
4 auch mit denen Edelgeſteinen, als dem 
Smaragd, Rubin, Hyacint, Grana⸗ 5 


Luchs und Augen Stein. ne 

sn: Alntterdungge g 

muß geſtehen, daß 10 bung 
' er 


— 


si „Tinckur on wird, eine boch und 


el | 
„Blut- rothe Farbe von fi Der Sma - 
ragd ſo ein Graß⸗ gruͤne der Saphir und 


8 „Amettiſt, fo Meer ⸗ grüne, und wa un ſie 
vd 3,concentrirt werden, Himmel und h Joch)» 
blaue Farben von ſich geben, muͤßen mit Uri⸗ 


Eſſentia 
Stymeos. 


„noſiſchen ja vielmehr mit bermaphrotiſchen 


„Waſſern, die weder Urinoſiſch, Alialifch 10 


| »fauer, a alles AV u 9 9 
e 0 3 . 


„ 
Speth Ob „Ehem. 5 er 


ge wird eine ſehr groſſe Menge 
Spieß⸗Glaß felbft in Teutſchlands, 
Gebuͤrgen angetroffen und gegraben, 
als im Fichtelberg, zu Plan einer 
Stadt in Böhmen , desgleichen in 
Welſchland im wg von Siena bey 
Mafla Siera gegen über. Das beſte 


Spieß: Glas wird gefunden in Kernd⸗ 


ten in der Grafſchafft Tyrol wo Gold⸗ 


Gruben find. Dasjenige fo gelb von 
Farbe, iſt das Beſte, das andere iſt 


15 wie Saffran, das dritte ſchwaͤrtz⸗ 


Dieſes hat vor andern TBaffer: Seüch, 
in REN. ſolche en, als 
aum 


F 
kaum ein ſterblicher Menſch mit Wor⸗ 


ten aussprechen mag. Dieſem ſage ich, 


iſt feine. ingebohrne Tugend von dem 
erſten hl Dinge und der 
Schöpfung an biß auf dieſe Zeit un⸗ 
verſehrt geblieben, und in der allgemei⸗ 
nenlibeꝛſchwemmung und Waſſerfluth 
nicht davon verderbt worden dieweil 
es ſich gleichſam nach dem Winck des 
Himmels bequemet und deſſen Ein⸗ 
fluß eigen worden iſt. Dahero wird 
unſer alleredelſtessubjectum und Mate- 
rie in ſein erſtes Weſen ek 
es allenthalben wie die Sonne, oder 
das himmliſche Feuer glaͤntzet, welches 
alle Kranckheiten gaͤntzlich und von 
Grund aus verzehret, alſo daß man 
ſiehet, wie ihm zu feiner vollkommenen 
Geſundheit gar nichts ermangle. 
Seine Bereitung iſi dieſe: 
Wann das Spieß Glas gar klein 
pulverſirt und einen Monath lang in 
einem verfthloffenen Dampf Gefäfere- 
verberiret wird, ſo bricht fo gleich durch 
die Ausdaͤmpffung ein fluͤchtiges zar⸗ 
tes Weſen wie Blumen herfür ‚welches 
erſtlich weiß iſt, darauf wird es gelb 
und Citronen⸗Farb, endlich geher 4 


oe or 


Br 


gekwerden. 


2 Ed bist 17 bier Mebung d. von dem 
Er Raben, Spieß ⸗ Glas die eigent⸗ 
5 55 Gruben aber eh ſind bey 
„dem Staͤdtlein Gold⸗ Cronach der Schmi e⸗ 
„de Stollen auf der Fuͤrſten⸗Zeche, wie auch 
v die ſilberne Roſe, allwo es in Menge zu ha⸗ 
„ben; es iſt dieſes Spieß⸗Glas, wie Paracel- 
„tus ſagt „nachdem. Hunggriſchen das befte, 
„dahero es auch heut zu Tage meiſtens im 

„Schwange gehet, und weit und breit ver⸗ 
„führer. wird. Alexander! von Suchten haͤlt 
„das im Schmiede Stollen vor das Maͤnn⸗ 
„lein, und dieſes auf der ſilbernen Roſen vor 
„das Weiblein. Ein Centner halt ein Quint⸗ | 
„lein Gold. 

„ Daß im übrigen der ee die Metal⸗ 
„ien. und Mineralien vor Waffer, Fruͤchte mit 
„Päracelfo und dem Suchten halt, die doch ſo 
v gar irrdiſch find, moͤchte wohl manchen, bes 
„ſonders, welche des hocherfahrnen Bechers 
„phyficam | ſubtertaneam geleſen, feltfam vor⸗ 
„kommem: Allein, ob es gleich ausgemacht iſt, 
„daß die Metalla und Mineralia irrdiſcher Na⸗ 
tur ſind, und nach Bechero qus einer dreyfa⸗ 
„chen Erden, nehmlich aus einer glaßhaff⸗ 
„ten / fetten und fluͤßigen Erden beſtehen, 


„fo erſcheinen doch ſelbſten nach Becheri 
| Ph haedr. Chym. Med. Arcana. M Ge⸗ 


„Geſtaͤndnuͤß dieſe Erden 


1 


„Tage neue Miſchungen oder Aufloͤſungen 
„in denen unterirrdiſchen Oertern geſche⸗ 

„weder eine feuchte, wäßrig, (altigte, 
„ ſchmierigte, zaͤhe, glebrichte Materie, 


N 
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fs run fie Dampf + Ber 
„ſtalt; es ſagt auch der weit + berühmte 


„riano p. 1. Sect. 1. Fundam, Theor. 


offt in Waf⸗ 


„Herr D. Stahl in Specimine Becche- 


| 


N 


„oder aber abſonderlich in Auflöfungen ei⸗ 
„ne daͤmpfigt⸗ nebelhaffte Geſtalt zeige ꝛc. 


„„ Welches ich dann auch uͤber der Erden 


zu allen Stunden und Zeiten machen 


„kan. Dann ich bringe aus einem un⸗ 
„ſichtbahren Dampff einen ſichtbahren 


„ Dunſt, aus ſolchen aber ein helles, kla⸗ 


eres, Nlüßiges, wahres, ſüſſes Waſſer 
„gleich den ſchoͤnſten Bronnen⸗ Waſſer 


„herfuͤr, und zwar gantz natürlicher Wei⸗ 


„ſe ohne koſtbare Inſtrumenten. Wann 


»ich nun dieſes Waſſer auf eine ebenfaus 
„gantz natürliche Weiſe ohne Kuͤnſteley ſehr 


„gelinde digerire, ſo wird es zaͤhe, gleb⸗ 
»kicht, ſchmützig, ſaltzicht, irrdiſch und end⸗ 


„lich metallhafft, ſo daß es auch die edelſte 


„Metallen herfuͤr bringet, nicht nur auch 
„ dieſe, ſondern auch Thierlein und Kräuter. 
„Aus dieſem Stuck iſt Paracelſus bewo⸗ 
„gen worden zu ſchreiben, daß die RN 

\ „ion 


/ 


— 
* 


„ ſers ſind, feine Anhaͤnger aber, die dies 
v» ſes Werck nicht alle wiſſen, beten und ſa⸗ 


u 
ven und Mineralia Früchte des Waſ⸗ 


gen ihm feine Worte blindlings nach, fie. 


1 d ’ 4 . 


»wiſſen aber nicht warum, oder auf was 


1 
9 


Arcanum Quinta Eſſentiæ 
e uphurtz, , a; 


* 


Das Geheimnis des: fünften 
| in: 5 Weſens aus dem Schwefel. | 


Sp Ehmer 35. Schwefel, Weingeift Arcanım 


bey 3xx. circulirts an der Son: 
nen einen Monat lang / darnach treibt 
es uͤber den Helm. Zu dieſer zuſammen 
geſetzten Miſchung thut wieder 38. 


phuris, 


Schwefel, beizet es wol vermachet, und 


treibt es wieder wie vorher uͤber den 
Helm; alſo koͤnnen zij. auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Fluͤchtigkeit gebracht 
werden. In dieſen Blumen aber be⸗ 
ſtehet die Mumia der Erden, und ein 
ſolcher Balſam/ welcher weder einen le⸗ 
bendigen noch todten Leib faulen laͤſſet, 
ſondern fo unverſehrt erhaͤlt, daß weder 
ein A 12 eine von de⸗ 


nen 


— — 
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nen Elementen entſtel ende gerfföhrung 
noch eine von dem Ueſprung ſelbſt ein⸗ 
gefuͤhrte Faͤulung ihm ſchaden kan. Aus 
dieſer Urſache nun übertrifft dieſer 
Schwefel Balſam die übrige Linclu⸗ 
ren der Philofophen , feine Dofis iſt 5. 
Gran in einen guten alten blancken 
Wein. Willſt du ihn, wi nos fuͤrtref⸗ 
licher haben, ſo nimm der weißen 
Schwefel Blumen 1. Gran, Spieß⸗ f 
glaß 1. Untz, Gold Oel ein halbe Ling, 
Wein naeif fünff Untzen, beitze es au 
einen Monath, coagulirs zu einer zar⸗ 
ten Maſſa, deſſen Voſis b ein 18 
Drachma. e 


N. Na! 7 
h 155 es 


8. 050 
Me ercurius d ge 
Süßes . a 


85 Queckſüber iſt unter — 
reurius Metallen mit einer beſondern und 
wunderbahren Natur begabt, indem 
es aller uͤbrigen 1 dere. 
es heilet alle / auch Frantzöͤſiſche u. — 

haupt jegliche Schaͤden und Gesch 

re, wie ſie Nahmen haben, und verrich 
tet ſolches durch m reinigende Bi 


(Ein anders Geſchlecht der Saltzen, Finn 
Woelches die Griechen F e 
chum, die Lateiner aber die metallische | 
Schwartze oder Dinte nennen, iſt nach 
Unterſcheid der Ertzgaͤnge mancherley; 

Dann eine Gattung iſt weiß eine an⸗ 
dere gruͤnlicht, dann etliche iſt Him⸗ 

* Ms mel. 
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mel⸗ blau mit roth und Laimen⸗ farben 
Adern durchzogen, und iſt hierinnen 
vielerley Unterſchied. Es wird ſolches 
in Teutſchland zu Sachſen bey Goßlar 
und zwar der beruͤhmteſten eines, deß⸗ 
gleichen zu Cuperbach in Boͤhmen zu 
Schmoͤlnitz in Hungarn, bey dem Moſ⸗ 
ſañiſchen Gebiet in der Herzſchafft Siena 
in Welſchland gesranen. In Enpern 
aber ift das Kupffer⸗Waſſer in der Artz⸗ 
ney⸗ und Scheide⸗Kunſt deſto beſſer zu 
achten und zu nutzen, deſto hefftiger es 
alſo noch ro abs een dub merten 


bt ihr den allere delſten und kräftig 

ten Vitriol⸗G 5 bereitet. Hernach 
muß man vor das andere den Todten⸗ 
Kopf oder Boden Satz auf gleiche Art, 
en glüͤhet/z. Tage ef 
eff 


d Koytn Feuer 


I heruͤber gegangen. 


„ Ch 
* 1 
N 


Waſſer das Saltz, welches 4. 


Bau BRENNEN wird. 255 
Aumerckung. 


1977 19% rar N 

em „det Cpprſſce Vittiol das Eifen in Kupf⸗ 

„fer verwandle, ſo iſt zu wiſſen, daß dieſes 

5 „eigentlich keine Verwandlung, ſondern 

46 1 eine Niederſchlagung iſt. Indem das 
750. „Sauer + Sal: das Eiſen angreifft, ſich 

| vom ihm vereinigt, und dagegen das Kupf⸗ 


=, 


it „fer, womit es anne ene Wafer, 


hf als laſſet. 


4 An 3 11 aa au a dr „Ag 
\ a dehnen 


3. 905 ae n zu Sven, 10 N 
ihn aus einer Nabe Retorten mit de⸗ 
nen behoͤrigen Graden d des. Feuers, ſo 
fi eſſet eine klare Feuchtigkeit und 
15 I liter Saft heraus ‚deren je⸗ 
Fabian Aus . . 


15 


Pfund Boden Satz, 
ei 15 80 aus dem Boden⸗ 
oder 5. mahl reſolvirt und Allee wik⸗ 


gi Bi 
* Wem hier der Author 0 0 daß | 


| 7155 Lab ee 


Kolben J mahlaus dem Sand herüd 
treiben, und allezeit den Boden⸗Sa 
abfondern Ken and nem or der un⸗ 


N 5 155 — 

einſtein auf das Beſte zubereitet. 
Hernach nehmet der luͤfftigen und 
himmlischen Bein. Eſſenz, Nite durch 
die Circulation einen ſehr wohlriechen⸗ 
den Geruch bekommen, 3x. Teriae zv. 
rothe Roͤmiſche Myrihen ib. Saff⸗ 


ran von Wien ZB: miſchet und deſtillirt 


es zuſammen , ſo iſt das Theriae⸗Waſ⸗ 
ſer bereitet. Nun verfertiget auch das 
Arcanum Vitriolatum alſo: Nehmet 
des obbereiteten Virriol-. Geiſtes ein 
Quart, des jetzt bereiteten 1 
Geiſtes 3. Quart: beitzet es zuſa 

einen philofophifchen Mo 


ſis iſt 3j. in Sanin er der altere 


ſer⸗Wein. Dieſes iſt ein recht Goͤttli⸗ 
ches Geheimnuͤs und Elixir, indeme es 
gar gelinde, ohne einige Empfindlichkeit 


den gantzen Leib dergeſtalt durchdrin⸗ 


get, daß alles, was von ſeiner erſten 
f natuͤr⸗ 


Launcher ſich nie 
efüget werden, wann man demnach 


0 Ding I 


das Zipperlein heilen will, fo muß man 


beiagten Trank, Abends und Por ⸗ 


gends einen gantzen N onath lang ge⸗ 
brauchen, den mega fften Ort 
aber biß zur Beſſer ung ſal | 

Mixtur: Nimm des befagten € 


en Mumie Hg 7 miſche ef . ET 
8 52 Hit 
11. ir 
Süutze der Weißen. 


0 1 
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edel 6 Gamanderlein, gleich viel jedes 
31. Wermuth Zij. von Vitriol 3j. gemein 
Saltz 1. Pf. miſchet ſie wohl u. e. a. 

Od ernehmet die Salzen von Schwalb⸗ 
wurtz, großer oder ſchwartzer Eber⸗ 
wurtz von ze Kraut jedes 5j. ge. 


mein Saltz I. halb Pf. miſchet ſſe. 


Oder die Saltzen von Gold, Spieß⸗ 
Glas, Honigſtein⸗ oder aber an deſſen 
M 5 Statt 


en mit dieſer | 


h 9 
Ehmer die Saltzen von e . 
98 Kraut oder Baldrian, Wegwart on- 


1 
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' s | 


g zent an alben der. 2 ! 


111 5 12 8 5 Rein " | alb . 
Sabre met davon frühe ir | 


9 2 Eee vi dem msudten. 
ai Fraut 


dicken sn e 594 man — 


| durch die Preſſe biß zur Trockene wo 1 
2 ausdruͤcken, und was uͤbrig ge ebliebe A 


eben, 
mit einem andern Brod von neuem pe: 
miſchen und im Roß miſt wie vorher bei⸗ 
tzen, und dieſes muß man immer wie⸗ 
derholen, bis alle Wurtzeln zugleich 


mit dem Brod gantz durchgeprezt wor⸗ 


n. Dieſen durchgepreßten Safft nun 
ene in einem Kolben 0 Ta; 
m Balneo digeriren und de⸗ 


gm llirt ein wich der Ben, mas 
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| 3 om 70 mit 17 05 
sglechen ya m ib, Sach | 


2 5 ſheder ee es wie vor, ein kü 
lich aus dem Balneo. Dieſes 0 fe! 1 
nehmet dann 6. Ungen, thut dazu Ter 
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u. Herm- 3 1 
1 aß der 


epmerfennen er mag au Die Stande 
eit herruͤhren wovon ſie imer will, zu 


iner vollkomenen And geimich (Blei 


wu 189 
heit,dag indem natürlichen Stand zu 
einem langen Leben nichts vollkomme⸗ 


ners kan verlanget werden.. 


Des Zwitters Seele nun 94 alſo 
bereitet. Nimm der mercurialiſchen 
Eſſenz von dem cypr priſchen n Vitriol, und 
deſſen ſelbſt jedes gleich viel, laſſe es ſei⸗ 


ne gewiſſe, von denen Naturkuͤndigern 


beſtimte Zeit congeliren, fo ſteiget des 
Hermaphroditen Saphiriſche Blume, 
als ein wunderbahre 
groſſen Welt auf. Wann deſſen 1. Theil 
auf 3000. Theile ophiriſches Gold im 
Fluß getragen wird, ſo verwandelt er 
ks alles in feine Natur; Deſſen trage 
dann wieder 1. Dr. auf 1000, Drach⸗ 
nen⸗Kupffer, fo 


o verwandelt ſich ur 
alles in das allerreinefte Gold. 

auch, wann man VesHermaphroditeiß 
2. Gran, und von Theriac oder Michri⸗ 
‚dar Ij ein oder das andere mahl mit gu⸗ 
ten Wein einnimmet, ſo bringet er den 


krancken Leib, die Kranckheit ſey wie 


‚fie wolle, wiederum in den vorigen ge⸗ 
ſunden natürlichen * : Will man 
ihn aber aͤuſſerlich zu aͤuſſerliche Gebre⸗ 
chen gebrauchen, ſo muß man ihn mit 
N Waſſer de e 


8 Geheimnuͤs der 


a 


EN. \ 7999 


men heiſſet er das hit 


% * a 


ferappliciten ‚Dann übertrifft er einen 
jeden Balſam, und iſt in der Wund⸗ 
lirzuey die! oͤchſte Cur. Dieſer Her⸗ 
maphrodit iſt die der Ehymiſchen Mo- 
narchiæ vorgeſetzten ſo wohl bekandte 
Dinctur, mit dem Nahmen des Steins 
angedeutet, mit ſeinem rechten Nah⸗ 
mmliſche Feuer, 

und iſt mit einer unendlichen Dunckel⸗ 
heit, Geheim voller Gleichnuͤß⸗ Woͤr⸗ 
ter verdecket und verborgen. 
Das Geheimnuͤß aller Geheimnüffen 
iſt der Stein der Weiſen / wann du 
glückſelig ſeyn willſt/ daß du den Segen 
der Weiſen uͤberkommeſt, ſo lebt GOtt 
in Ewigkeit. Es iſt unter allen Dingen 
nur ein einiges in der Welt, weiches ei⸗ 
gentlich der Weiſen ihres geneñet wind; 
In der Schalen bleibt es weiß, und halt 


| die Röthei in ich. Eines wird der Mann, 


das andere das Weiib genennet es iſt 
Animaliſch, Vegetabiliſch und Minera- 
— „ feines gleichen wird nicht gefun⸗ 
den. Es hat ein wuͤrckendes und lei⸗ 
dendes Vermoͤgen, ein todtes und le⸗ 
bendiges Weſen, welches man Geiſt 


und Seele nennet; die Unw iſſenden a⸗ 
he achten es vor das allergeringſte. 17 


ae... 


hat in feinem Schoos die 4. Elemente 
beſchloſſen, es wird gefunden, wo es iſt 
es haben es alle gemein. Es koſtet nicht 
viel, 1. Pf. nur einen Groſchen. Es 
ſteigt vor ſich auf und wird ſchwartz es 
ſteigt ab und wird weiß/ es waͤchſet und 
nimmet ab. Es iſt ein Ding, welches 
die Erde herfuͤr bringt und vom Him⸗ 
mel herab kommet, weiß und roth wird, 
das gebohren wird und ſtirbt, und wie⸗ 
der auferſteht, alsdann wiederum lebt, 
durch viele Wege zu ſeinem Zweck zielet, 
aber die eigene Kochung geſchiehet über 
dem Feuer, iſt gelinde, maͤßig, ſtarck, 
wird vermehrek, biß es endlich am ſi⸗ 
cherſten durch die Ruhe roth wird. Die⸗ 
ſes iſt der ſo ſehr gewuͤnſchte Stein der 
Weiſen. Leſe und wiederhole ein jedes 
offt, klaͤrer aber wirſt du es nirgends 
finden. Verſteheſt du es noch nicht, fo 
wirſt du dieſer Kunſt nimmermehr 
theilhafftig werden. 

1 ı N mr N 16. 176 X nr ur Hi 
Bereitung des Stein⸗Saltzes 
And deſſen Waſſers. 
Tout das allerreinefte und zu einem an Fa 
* zarten Pulver geſtoſſene Stein⸗ quæ Salis 


altz Præpara- 
tio. 


Salz ineinen fatfen&chmeig-Tiegeh, 
ſetze ihn in einen Windofen gebt nach 
und nach Feuer⸗biß es flieſſet laſſet es 
alſo 3: Stunden im Fluß ftehen, wann 
anderſt der Tiegel hält. Darnach las 
fe es vor ſich ſelpſt erkalten. Stoße es 
wieder zu ſubrilen Pulver thue es in ei⸗ 
nen friſchen Tiegel, und verfahre wie 
das erſtemahl, dieſes wiederhole 5. oder 
6. mah, Endlich ioße meier zart, 
darınnehmet Rettih Saft (0 ccwer 
als das Salg ift,gieffet in einer hoͤltzer⸗ 
nen Schuͤſſel ein wenig uͤber das Saͤltz, 
ruͤhret es mit einem Koch Loͤffel herum, 
was vom Salt ſich aufgelöfer hat, das 
ſeyhet alſo warm durch ein Tuch, gieſſet 
auf das uͤbrige Saltz wiederum warme 
Rettich⸗Safft, biß alles Saltz aufgelo⸗ 
ſet und durchgeſeyhet worden. Coa⸗ 
| ulirts, oder deſtillirt das Waſſer uͤber 
en Helm. Das Saltz reibt wieder zu 
Pulver, gießt das heruͤber gegangene 
Rettichwaſſer wieder darauf, laſſet es 
im Waſſerbad o. Tage und Nächte bei⸗ 
tzen, ziehet das Waſſer im Ofen durch 
den Helm, anfangs an Feuer 
wie bey dem Scheide⸗Waſſer ab, biß 
nichts mehr geht, dann gebt 1 
e euer 


ERBE . 


S er bi ee eine gantze 
er eine Bat ne lang. Das 
alſo warm zu Pulver, 


— Aer 1 1280 5 11 0 | 


gieße die 3. uͤber⸗deſtillirte Waßer dar 
ke laſſe es mit e. a. beizen 5. „D. 5 


Nächte. Alsdann treide es aus 


N Sand, ‚fo ſteigt lezlich alles 
herü er biß auf ein kleines Theil, wel⸗ 
4 ‚ches man wegwirfft. Das Waſſer bei⸗ 
ze I. Tag und 1. Nacht im Sand, und 
deſtillire es wieder über den Helm. Die 


ſes beizen und deſtilliren wiederhole 3. 


mahl, bo haſſu das Salzwaſſer. Aber 
merck, daß in einer jeden Na 
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Deſtillation die Gefäße wohl verliti 
ſeyn, damit kein Geiſt durchgehen koͤn 
ne. I TEE SUR TER OR | 


5 De une en PER 
ORTEN Ze Noel HR N 
2.0. Gold-Eifenz, u. 
Mehmet dreymahl durch Spießglas 
2K gereinigtes Gold, ſchlaget es 
gantz duͤnne, oder nehmet ander fein 
Gold thut es in ein Kölblein mik einen 
langen Hals, gießer das geiftliche 
Saltzwaſſer daruͤber wie oben gemel⸗ 
det worden, und vermachet es wohl 
mit Sigillo Hermetis, ſetzt es wenigſtens 
4. oder 5. Tage ein zu digeriren, dann 
öffnet es, und ſchneidet etlicher maſſen 
den Kolben Hals ah, ſetzet einen Helm 
darauf, und verlutirt ihn wohl, ſetzet es 
ſo lange in Aſchen, biß das Waſſer das 
Gold wohl durchdringe, dann legt ei⸗ 
ne Vorlage vor, und verlutirt die Fu⸗ 
gen wohl, deſtillire es 5. oder 6 mahl, 
wann dann es kalt worden, ſo oͤffnet 
das Glas, thue die Macerie ſo in dem 
Kolben geblieben, heraus in eine Gl 15 
Schaalen, ſuͤßet die Sale ie etli⸗ 
chen malen mit warmen deltillirkenRe⸗ 
gen⸗Waßer alle davon ab FE 
2 16 0 


Eſſentia 
ſolis. 


eee, e , e 
Gold als ein Pulver zurüde bleiben, 
dann das Saltz dringet nicht beſtaͤndig 
in das Weſen des Goldes ein. Auf die⸗ 
ſes zart gemachte Gold⸗ Pulver gieſſe 
Weingeift , nicht ſchlechten Brand 
wein, welcher in einem kleinen Kolben 
wenigſtens 6. Finger hoch uͤber das 
Gold nach deſſen Proportion gehen ſol⸗ 
le. Laſſet es wenigſtens einen Monath 
lang digeriren im Waſſerbad, daß der 
Weingeiſt die Gold⸗Farbe in ſich ziehe, 
dann gießet in mein anders Glaß her⸗ 
aus uͤber den Boden⸗Saz gießet zum 
andern und dritten mahl Weingeiſt, 
biß er alle Farbe aus dem Gold gezogen, 
und ſolches tod ohne Farbe zuruͤcke plei⸗ 
bet. Endlich treibet den Weingeiſt im 
Waſſerbad durch den Helm von der 
Form des Goldes heruͤber, und bedie⸗ 
net euch deren, wie wir oben gelehret 


haben. eie 


4 1 


zung 
Der Gold Præcipitat. 
maine eee 
2 Ann | ihr wollet den Gold “PEZEIPI- præcipita- 
gemeldet worden, das Gold mit Re⸗ 

gen⸗Waſſer wohl abſuͤßen und trock 
o 


gpiritus 
vini. 


über den Helm Der Handgriff beſtel 
im dieſen 3 Stücken. Erſtlich bab das 
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miſcht ſey (neutiquam mixturæ expers) 
er ſey roth oder weiß, doch iſt der weiße 
beßer, und laͤßet weniger alcali zuruck, 
dann der rothe, wie dann auch gewiß 


iſt, daß der rothe nicht ſo reich an 


fremden Formen als der weiße iſt) den 
ziehe heruͤber als ein aquam vitæ, oder 
Lebens ⸗Waſſer durch glaͤſerne oder ku⸗ 
pferne Röhren mit einer Abkuhlung. 


Gib auf den Geſchmack acht, und ko⸗ 


ſte bißweilen ein und andern Tropffen, 
damit wenn der Wein ſchwaͤcher gehet, 
du die Vorlage mit dem guten Wein 
bey Seite ſchaffeſt. Laſſe ihn in einem 
genugſam weiten Circulir-Gefaͤße 10. 
Tage lang gelinde digeriren, doch daß 
er etlicher maſſen koche Darnach treibe 


ihn aus einem gantz lauen Balneo Maris 


7 
if 


Glaß mik dem Wein nicht zu tief im 
Waſſer ſtehe. Darnach, daß die Mn 


O ſo bereiten: Nimm eine oder die 
kanſt haben, (der keineswegs unver⸗ 


EEE u 


wohl verlutirt ſeyn, damit keine 
Geiſter ausdaͤmpffeu. Leztens, daß im 
deſtilliren der Geiſt mit dem Brand⸗ 
3 nicht vermiſcht werde, welches 
gar leicht ge chehen kan, wann das Bell. 
neum zu heiß waͤre. Dahero man wohl 
auf die Zeichen acht haben muß. Wann 
im Helm Striemen und Tropffenk kom⸗ 
men, ſo höre gleich auf, und nimm die 
Vorlage weg denn nun gehet nur der 
Brandivein: 3% au 1 Mau ae Keie 8 

* 115 ine 0 1200 ebe | 
e des Wein Cal: 
5 Meral e, wie gesagt Puch deen Vin. 
ai sh Defillation , nachdem d u 

Kr e 1 arg 


en, = t 0 e W in ein 79 
Gefaſſe 5 une ſie aus ſo wird 
1 nichte u ede de 

ſetrog 05 du de Weinſtein von 
ſchwarzer Far. en Pulveriſire und | 
salcinite ſtarck in glühenden oder offe⸗ 

N euer 4 %%% wirſt du das 


| N 3 | 20. Der 


| — 3 
. Der free 3 olle Wei . 


Nan man m allerſtärckſten und 

sin RE gradirten Weingeist ha⸗ 

lifatus, ben, der dadieCörpereröffne ‚und.an 
ſich ziehe, und die Formmen der Dinge 
gradire ‚fo löfe fo viel Wein⸗Saltz in 
Weingeiſt auf als dir beliebet „ 0 ſe es 
einen natuͤrlichen Tage lang in Digeſti⸗ 
on wohl verſchloſſen ſtehenz ſtelle es in 
Sand oder Aſchen, deſtillire es ans 
fangs gelinde, dann ſtaͤrcker und zuletzt 
mit dem hefftigſten Feuer i in eine gro 


glaͤſerne Vorlage. Den Geiſt gieſſe 
wieder uͤber das Sale w elches Saltz 


wieder muß auf die Weiſſe calcinirt 
gad er an ee ein 


was e i 68 zu fi t 
feſte worden 9 70 0 EN, 
dem Weingeiſt im Waſſerbad. 

e 955 es 80 1 15 0 alles 


Ein IE 1 7 BAR Ja 
Das We 1 seele der 
bse i rater.“ EL INN ; 
DS‘ wird aus! denen Wilen und mentis E 
IRA Melden wahre BAHN, 


Dora an Gatbenoh; 
e 85 ö johrung piten Leibek ausgezo⸗ 
be n Beklan in dem Buch 


Be Sant des ande. Dt; 


* 


ſcheiden, 10 Brit N obesi im Ba Bas | 
de, fo wird fie. als ein ducker Safft auf 
W 1 e ede 1 


G Toffe rtfich zum Eren 
feen 0 125 Lin anders in e ag 

Gn mit Blu men, Blaͤt Extrahen- 
zu einem Talg ver) m. 


ex en 


—  . 


miſt, treibe es im Waſſerbad! heruͤber 
biß zur Troͤckne. Das zuruck gebliebene 
5 Pulver reibe auf einem Stein, feuchte 
150 “m mit dem heruͤber gegangenen a 
an, und digerite es 14. Tage, Darn 
ER es aus der Achen, ſo wird das 
Phlegma mit dem Oehl heruͤber 7 


7 e E eede ſcheide von einander, 
93 50 ein jedes beſonders. Der 
den⸗Satz ſtoße klein, g ‚ie das Phle⸗ 
gma wieder darüber „ digerire es 10. b, 
der 12. Tage imfoßmikt, cheide es von 
dem Phlegmare im Sand. Das 10 1 
| bleibende ſchwartze Pulver rever erire 
biß es Aſchen weiß wird, alsdann zie; 
hei mit Waſſer das 25 heraus. 


Das Schweiß Trend Gold. 
(dyes das 7 Adern, 
das Marck in Gebeinen , und 
was da nur in Fleiſch, Mer⸗ 
ven iſt. a Maß mu mu rothen 
175 rcurio, der oben g.8. 125 as Ey⸗ 
aferauberttet eden den 
. Weingeiſt die rotheß arbe 
Farbe, en, dazu thüͤt gleich ſo viele 15 
arbe, ui, 16, gelehret worden, 


re 1 6 


Aurum 
Diaphore 
ticum. 


ee Ager, daß es ſich 
reinige darnach ſcheidet den Safft von 
dem Weingeiſt, deſſen gebet 3. oder 4. 

Gran in ſtarckeim Wein oder Malvaſier 
3. Tage nach einander zu fruͤhe Mor⸗ 
gens. Wie Theophraſtus will, ſo cu⸗ 
rirt dieſer Safft den Auſſatz, Lahme und 
unreine Gebluͤt, wovon ſeine ui; 
ae Ran zu leſen. 


er ap 19 


f 0 viel Baum Oel daruͤber und fees es 
. 0 in ein Dampf Bad, einen 
onath lang. Dann oͤffne die Retorte 
und mache das Mundloch derſelben 
a, ſetze es in dem Sand, lutire die 
f Vorlac e wohl daran, ſo wird ein uͤbel 
riechend er Mercurius bar ein lauffe, den 
ſchaffe nur bey Seits. Dann ſtelle ihn 
in einen Ort des Hauſes beſonders, da⸗ 
mit der Geſtanck niemand ſchadez ſtelle 
es in ein Balneum mit einem Helm , J. 
De, Tage lang, ſo wird, was von 
dem Mercurio übrig iſt, im warmen 
Balneo gar verraucherz, den Safft sie 
e 


. 


Von der Tac ang 


Turbit 


Minerale. 


0 e We weg. 5 


ſe ſitſam ab, was noch c ag 


mit zvi. Theriac „des ban 
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iſt/ digerire wiederum im Balneo, bi 
ſichs aufgeloͤſet, das vermiſe 55 2 100 
Moſchu⸗ 


ung und. en 106; mochte 1, 


la e d 
Mair: 0 
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ns Thurbit Minerale, ab ER 


SS. n Iich babe ich 
auf zweyerley Weiſe bereitet, 
wann erſtlich das Eyer⸗Waſſer über 
ſeinen eigenen Kalch offt digerirt und 


wee tilliet wird, fo reiſſet es ſein füßles 
volatiliſches Saltz zu ſich 1 1 wird 


davon dergeſtalt ſtarck, daß es von 
denen Alten das füſſe Corrofiv oder 
zerfreſſende Waſſer genennet worden, 
es toͤdet das Queckſuͤber, und machet 
es durch etliche mahl wiederholete 
Pigeſtion und Deſtillation Corallen. 
roth. Aus dieſen rothen Mercurio kan 


man durch den Virriol- Geiſt ſo offt die 


Ellenz ziehen, biß alle Krafft von dem 
Geiſt angezogen e welches un. 
gefehr in der 15. oder 10. 3 Wiederhoh⸗ 
lung geſchehen wird. Das üb ige todte 
Die 


ri * 


4 8 
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we 


andere Art iſt gar anderſt 


als 


obgemeldte/ und verhält ſich alfo: Wañ 


el 


ſcheide⸗ Waller über 2. 


Theile Ziegel» Meel und 1. Theil Saltz 


gegoſſen wird, und alsdann defillitt, 
ſo wird das Scheide⸗Waſſer ſo roth als 
ein Rubin, welches zum drittenmahl 


1 


Que 


zu Acne ſtarckem Feuer von dem 

ckſilber abgezogen wird wie dann 
auch der Weingeiſt 11. oder 12. mahl 
mit dem Queckſilber aufdem Marmor 
wohl ſolle abgerieben, alsdann deſtil⸗ 


. 


nemsCalch abgezogen worden, digerirt, 


nd ſolches etliche mahl davon abgezo⸗ 
gen werden „ ſo wird man die minerali- 
ſcheMeiſter⸗Wuꝛtzel oder das Thurbich 


Pr 


bereitet haben 


Nehme 15 Gran Thurbit h miſchet es 
mit 5j. Roſen Safft, gebraucht es vor 


dem Abend⸗Eſſen, und fruͤhe vor Tags 
jedes mahl 4. Gran; ſollte es aber im 
Munde einen Geiffer verurfachen ſo 
thut man etwas von dem Glaß des 


Spieß, Glases oder deffen reverberirten 


purgiren. Alsdann nimmet man einen IA | 
Alexandriniſchen Theriac ſo viel als eie 


Pulvers dazu, fo wird es gebührend 


J 
TEE 


Zr 


ni Vinum 


0 nur 1 5 50 ir: in 5 
dieſes nicht über z mahl, der Wür 
muß man gewaͤrkig ſeyn. Neh met 
ſtein, gereinigte 1 es] | 
des J. Weyhrau „Mamis jedes 3. | 
Untzen, Wachs ih Colapkänien 6. 
Untzen: Mad ces nach der dunſt zu 
einem Oppodeldoch Es wir | 

mehr reinigen, wann ma 
Turbich je darı iter! 
das Turbith mit Wonen ein, I | 

erwecket es im Betteinen Schweiß und 
treibt! allen mut 5 gt 


AlcoolVi-. I 8 re 


— 


centratum BA, 
Vinum Ef- ge 


farum. 


| TS 77 
ge gebrachte Wein, der eilencificirte 
oder in ſein geiſtlich Weſen gebrachte 
Wein daran des ein, Var 
num Eſlatum, oder eſſe Vini, das iſt 


dag Weſen des Weins oder die Krafft 
deſſelben iſt ein ellentißcirtes oder 
Kraftvolles Weſen des Weins Dasift, 
Deſtillation heruͤber gehet, wie auch 
das Phlegma, ſo bleibt der Boden⸗Satz 
wie Honig zuruͤcke. Wann dieſer nun 
nach Brand riechet, ſo muß man das 
Fhlegma immer darauf gießen, und ſo 
offt wieder davon heruͤber ziehen, biß 
das Phlegma die Eſſens verlohren hat. 
Dann gieße die deſtillirte Ellenz des 
Weins uͤber die Phlegmara, und ſchei⸗ 
de es durch das eſtillren ſo offt biß der 
Boden Satz weiß glaͤntzet. Welches 
von dem Theophrafto das Alcool des 
Weins, oder das Wein⸗Saltz, oder 
der alcolfrte Wein genennet wird. 
nnn 10 ene 15 


Dee, S ee e dee 


Axungia 


j mae 
T Heophraſtus ſaget, das Schmalg "4 
oder die Butter des Goldes, inner⸗ | 

lich gebraucht, und aͤuſſerlich aufgeſttri⸗ 


7 


chen, vertreibe die Fifteln und den 


i e ee 


Spiritus Rege und waſche den 
Tartari. * wohl 1 trockene und Y 
Pulver, diſtillire ihn üb 


Das Bley⸗Oehl und Saltz. 


turni ejus- 
que Sali. 


* Etch muß man das Bley alſo 


caleiniren: ſtelle ein unverglaß⸗ 
tes Geſchir auf einengtoſt, darein tag 
y as 


Re on 
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das Bley und ruͤhre es über dem Feuer 


ſchen uber das Bley, rühre es um und 
dieſes ſo offt, biß das Bley alle Suͤßig⸗ 
keit zurücke gelaſſen. Dann deſtillire, 
allen Efig in Balnco herüber daß ein 
ſuͤſſes Purpurfarbes Corpus zurüde 
bleibe Auf dieſes gieſſe deftillirtes Re: 
R es aufſteden, den wei⸗ 
fen Schaum oben her ſchaume fleißig 
ab / fo offt biß nicht mehr ſchaumt/ und 
ein Purpurfarber Boden⸗Satz bleibet, 
welchen man nur wegwirfft. Den zu⸗ 
ſam̃en geſammelten Schaum aber thut 
man wieder imBalneo heruͤber treiben, 
fo bleibt das Saltz weiß und trocken zu⸗ 
ruͤcke. Dieſes laſſe in einem ſtarcken 
Scheide ⸗Waſſer zergehen, und ziehe es 


u 


im Balneo davon ab, oder 4. mahl, 


ſo wird es ſehr ſchoͤn aufgelöfet. 100 
| ie, 


20 „ 
dieſe deine Materie gieße alsdann wie⸗ 
der deftillirtes Regen Waſſer, und zie 
he es im Balneo davon ab, ſo offt und 
viel, biß man meynet, daß alle Scharff. 
des Scheide⸗Waſſers ausgezogen ſey. 
Alsdann wird die Materie weiß un 
durchſuͤchtig, mithin das wahre ſüße 
Bley Saltz ſeyn, dieſes ſtelle in den 
Keller, und laſſe es zu einem Waſſer 
oder Oehl fließen. Welches unfehlbar 
alle aͤuſſerliche hartnaͤckigte und unheil⸗ 
bare Schaden und Krebshaffte Ge⸗ 
ſchwaͤre heilet. e 
Ehedeſſen hat ſichD. Daniel bloß des 
in Scheide⸗Waſſer aufgeloͤſeten Bley⸗ 
N es, wann es vorher mit Brunnen⸗ 
Waaſſer abgeſuͤßet bedienet. Es iſt ein 
vortreffliches Mittel zu boͤſen um ſich 
freſſenden Schaͤden, e 
Tuͤchlein damit benetzet un 1 


get, alſo daß das Pulver auf dem Bo: 
den zuruͤcke bleibe, und allein das Waſ⸗ 
ſer gebraucht werde. 


Die Eſſenz des Spieß⸗Glaſes. 
Eſſentia Ann das rothe Spieß⸗Glaß zum 
Stimmeos aller ſubtilſten Alcool iſt gemacht 


EE 


worden, fo thue es in einen Schmeltz. 
Tiegel, erſtlich nur offen, und laſſe es 


im hoͤchſten Grad reverberiren, biß es 


ausge daͤmpffet hat, dann verbleibe es, 
und reyerberire es gar gelinde, jedoch 


N 
N 
g 
| 


daß es nicht flieſſe; wann der ſchaͤdliche 


Schwefel und Feuchtigkeit ausgerau⸗ 


chet, und es zu einem Aſchenfarben 


Pulver worden, ſo gib den mittlern 
Grad des Feuers 8. oder 10. Tage 
lang. Dann aͤngſtige es fo lang im Feu⸗ 


er biß das Spieß Glaß zu einem pur⸗ 


purfarben Pulver worden. Deſſen 


nimm ij. des circulirten Lebens⸗Waſ⸗ 


ſers fo viel, daß es 6. queere Finger dar⸗ 


über gehe digerirs wohl vermacht im 
Grculie.Gefaſſe 12, Tage im Balnco, 
endlich treibe es heruͤber 2 fo gehet die | 
. Farbe in das Lebens⸗Waſſer ; welches 
die wahre Eflenz des Spieß Glaſes iſt. 
Das tode Pulver ſetzet ſich zu Boden. 


Doſis iſt I. Prachm. weniger oder mehr. 


„Der Gebrauch dieſer Ellen⸗ oder 
Tinctur des Spies⸗Glaſes, iſt 3. 


Tropffen in Wein auf einmal, es 
eurirt ſolche das Ataͤgige und alle Fie⸗ 
ber. Der Meiſter Thomas Feldſcherer 
hat 2. Waſſerſuͤchtige damit curirt, in⸗ 
Pheedr. Chym. Med. Arcana. O dem 
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dem er des Morgens 2. höchſtens 3. 
biß 4. Tropffen in Blancken Wein ihr 
nen eingegeben. Es treibt ſolche 3. 


oder 4 mal zum Stuhl, und durchdrin⸗ 
get auf das Innigſte den gantzen Leib, 
ſie machet in dritthalb Stunden alle 


Glieder ſehr matt, ſo bald ſich aber die⸗ 


ſelbe wieder erholen, fo ſtaͤrcket ſie wie⸗ 
ern Wann inwendig etwan eine Ge⸗ 


ſchwulſt ſich zertheilet und aufbricht, fo 
fuͤhret dieſe Artzney das Boͤſe durch den 
Schweiß oder Urin aus durch den 
Schweiß vertreibt ſie die Waſſerſuͤch⸗ 


tige Geſchwulſt. Zur Befoͤrderung der 


monatlichen Zeit erzeigt fie ſich recht 


wunderbar, wie auch in der Gelbſucht 
und Colic oder Bauchwehe. Meiſter 


Thomas hat fie Kindern von 2. 3. 4. 
ahren mit Nutzen eingegeben, er hat 


der 
gar ſondeꝛbares, er hat hiedurch ihrer 4. 


von dieſer Kranckheit befreyet, wie er 


dann auch eine Frau zu rechte gebracht, 
welche 17. Jahre mit Frantzoſen Ge⸗ 
ſchwulſten behafftet geweſen, deren rt. 


in dem Kopff, und 2. in Armen ſaſſen, 


die 


O. 

ſich auch derſelben in dem 3. und 4 taͤgi⸗ 

gen France aua bedienet. In 
rantzoſen Kranckheit iſt fie was 


die da einig und allein durch das Oel 
5 zertheilet und vertrieben worden. 
Ingleichen hat er ſich der Spieß⸗Glas⸗ 
Tinctur bedienet wider die Frantzoſen⸗ 
Kraͤtze: Der Krancke muß die Lufft nach 
aller Moglichkeit meiden und muß nue 
inder Wärme herum gehen. Kropff⸗ 
Geſchwulſten , ſo das gantze Geſichte 
eingenommen, hat er alſo vertrieben: 
Er lieſſe mit dem Glas vom Spies⸗ 
Glas die Krancken etliche mal purgi⸗ 
ren, hernach hat er einen Wein-Trand 
| ee a LT uf 
kleinen Tauſendgulden Kraut, Sani⸗ 
ckel und zuweilen mit Winter⸗gruͤn ver⸗ 
miſcht. Dieſen Tranck hat er durchge⸗ 
ſeyhet, von denen ausgeſottenen Wur⸗ 
Bein hat er Baͤuſche gemachet, warm 
aufgelegt , und alſo die Krancken wie⸗ 
derum geheilee .. 
Mit der Spied-Glas-Effenz hat er 
eine Frau curiret, welche 23. offene 
Schaͤden in dem Bein gehabt, ſo ein 
Ruckſtand von denen Frantzoſen war. 
Ich Phædro aber habe mich 2. mal in 
dem allergefaͤhrlichſten hectiſchen aus⸗ 
zehrenden Fieber des Glaſes vom 
F dieſes “nr ' 
u ER 2 die 


— 
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die Eilenz vom Spieß Glaß gebrau⸗ 


chet, muß die Lufft meiden. 
Ich Phædro habe mit dem Glas vom 
Spieß⸗Glaß einen Bauren curirt⸗wel⸗ 
cher ein hefftiges Nagen um das Hertz 
fuͤhlete, worauf er einen ſehr groſſen 
Wurm und 142. kleinere von ſich gege⸗ 
ben⸗ Einem andern Bauren habe ich 
es 16. mal eingegeben, welcher von 
der Ferſen biß zum Knie 200. Locher 
hatte, erſtlich lieſſe ich ihn unter ſich 
hernach über fich purgiren, ich benah⸗ 
me ihm allen Schmertzen, nur mit 
calcinirtem Vitriol und einem Reini⸗ 
gungs⸗Saͤlb lein. 
Ich habe damit in 24. Stunden das 
Zipperlein curirt, wie auch eine Frau, 
welcher aus der Hirn Schaalen Schup⸗ 
pen gewachſen waren. Ich habe 2. er⸗ 
baͤrmlich von der Hectica ausgezehrte, 
und das 4. taͤgige Fieber oͤffters damit 
curirt. Es heilet demnach dieſe Artz⸗ 
ney die Geſchwaͤre, Blut⸗Beulen, boͤ⸗ 
ſe Gewaͤchſe, Wuͤrme, Zipperlein, 
Frantzoſen⸗Geſchwulſten und Schmer⸗ 
tzen an denen Eliedern und Gelencken, 
die Hectic, das Quartan und andere 


31. Das 


er ah; m 

Das Laudanum Opiatum The- 
ophraſti, deſſen er ſich als eines Speci- 

fliei und ſonderlichen Mittels in al⸗ 

ben ßiebern bedienen. 
MeEgpmet des beſten zerſchnittenen Lauda- 
„ chebaiſchen Opii 2. Dr. Mumien u 


8 atum. 


Gran. 3. Safft von der Wurtzel de 
Bilſen⸗Krauts, welches geſammlet 
worden, wann Sonne und Mond in 
der Waage gehen 3b. verſchlieſſet es in 
ein Glas, und digerirts an der Sonne 
14. Tage, fo iſt das Opium bereitet. 
Jetzt nehmet die Species Diambræ 
3iß. 5. mal reckiticirten oder corrigir⸗ 
ten Wein 1. Pf. digerirt es 14. Tage 
an der Sonnen, darnach gieſſet von 
dieſem gantz hell klar⸗und hoch rothen 
Wein auf das zubereitete Opium fo viel 
daß es ein Taig wird, laſſe es 3. Ta⸗ 
ge an der Sonnen wohl verſchloſſen di- 
Seriren, dieſes widerhole 3, mal, und 
laſſe es endlich eintrocknen: Dann thue 
es auf einen Reibſtein, feuchte es ein 
„daß 
the 


wenig mit obgedachtem Wein an, 
es ein dicker Taig wird, dazu chile ro⸗ 
730 | ** 1 Aung; 8 „ LA * f 
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| gib 7. in Zij. Wein zu verſchlucken wan 5 


Abends 7. Stuͤcke, zu fruͤhe um 4. Uhr 


the præparirte Corallen, gelben pre- 


paritten Agtſtein jedes j. Moſchus ode: 


der beſten Ambra 3. Gran, Campffer 
7. Gran, Oxientaliſchen Saffran j. 
mache gar kleine Pillulen daraus, deren 


der Schmertzen hefftig iſt, um ö. Uhr 


aber 4. Stuͤcke in Wein, ſie ſtillen wur 
derbar allen Schmertzen, und ſind in 


allen hefftigen Kranckheiten preferva- 


tive und curative ſehr dienlich 
Es iſt zu mercken, daß dieſes Eaudt- 


num feine Wuͤrckung allzeit in 6. Stun⸗ 


Oleum 
Realgaris 


den vollbringet, wann man es einge⸗ 


nommen, ſolle der Krancke eine Stun⸗ 
de ruhen, wann es hernach vonnoͤthen 
iſt,ſoll er 88 noch 1. oder 2. mal nehmen, 
und allezeit der Würckung 6. Stunden 
Zeit laſſen. K 2 28 
Anmerkung. 0 
„Hier beziehe ich mic) auf Bemerkung, 
„weiche ich oben bey e w des Op 
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Pan) — 1 217 
de e den Stein klein thue ger 
nigten Salpeter in einen Schmels⸗ 
el darzu, ſetze ihn in glühende Koh⸗ 
ih Anfangs gelindes Fener 
ſtiger Dampff ausgedunſtet 
Materia verbrennet wird. 


od 


Grind 1 71 8 7 9 71 mit 
der Gold Butter geſalbet wird, und ſo⸗ 
dann auſſer dem Merckmahl eines ro 
then Fleckens abfaͤllet, wann man laber 
dieſes Del dergleichen Schäden zu fal: 
ben gebrauchet, fo muß man auch zu 
bam die anlegende DH Ram 
chmieren. AT 


g Die Goldes tier zum e, 

Butyrum ) Ehmet friſche Mayen Butter, ſo 

1 Ni ae ihr wollet, laſſet ſie ſi eden, 
gieſſet fie aus in Bohnen bluͤthe⸗Waſ⸗ 
fer , oder in die Bruͤhe von Wolffs 
Bohnen, oder von Weißwurtz, thue 
es 3. mal, ſo wird ſie Schloßweiß und 
fer eee wie gemel. 


7 N 1511 
u 133 


N 1 


Der re oder nrcderge⸗ 
Magee Adler. 


N Die wenge Kupſfer⸗ 0 

Aqulla 0 

 precipita- Chmet des beſten immelbiauen 
a 


| li purgatio 


Ingariſchen Pitriols 1 . Pf. thut in 
in einen unverglaßten Topff, diefer 
reines Bronnen oder deſtilirtes Re: 
gen⸗Waſſer darüber , laſſet es kochen, 

biß 2. Drittel uͤbrig e eee 
ret in ein glaͤſern Gefaͤſſe dann ſetzet es 
in einen . o ſchieſſen ſchoͤne 
helle Steine an, viel 


eller Ib der Vi- 
iel ae 19 77 „Si i a 


e 


n. 199: An) u ut 
Die Reinigung des ain 
Nee 'Salarmoniae und calcinir⸗ Burgatio 
ten Weinſtein jedes 1. Pf. ſublimirt 80 10 
ik mal aus der A War 1 en 


0 Ill. 
Da 8 Scheide⸗Waſſer 0 ii 
ge des obgedachten Bitriols Aqua sor- 
der auf die DI arbe calcinirt 
O 5 wor: 


iR 


20 


worden . Pf. ‚rohen Ga 1 


er, ANNE ihn an d 
2 Pf. rei bet ſie wol ‚Lu. illi 
anfangs gelinde, dann ſtarck i 


Geiſter e 7 n 5 


u 10 0 


ar fo ed d Särge ee beat 


gereiniget. 


Deſſen nimm 1. Pf. zerlaſſtdarhend 


des oben bereitetendalarmoniacs 1. Gr. 
deſtillire es gelinde im Balneg, fo iſt 


8 5 11 5 . 
„Des S ne t hier viel zu wenig, 
ſo iſt auch die Remigung nicht richtig. Als 
„lein, es weiß vorhin ein jeder wohl, wie ein 
e N Mali werden. 3 
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Ae 


Ggenarne Waste über leben 
Gdigen Kalch, ruͤhre es unter einan, 
der „laſſe es kalt werden und ſich fe 
tzen Alceire es,gieſſe es warm auf calci- 


Bam 
Mercurius 


nirte Kiefelfteine,laffe es ſich ſetzen und 


filtrire wieder in dieſer Laugen, welche 


von lebendigen Kalch und Haaſen Klee; 
ſchen bereitet woꝛden, laſſe das Queck; 
fi lber 6. oder 7. mal kochen alſo da aß 


allezeit ein lier Theil von der Laugen 


einſiede, und neue dazu gegoſſen werde. 
Ingleichen laſſe auch das £ ueckſilber 
3. mal in Saltz und diſtillirten Eſſig ig 


kochen, biß das Saltz ſchwartz wird, 
und der Eſſig i dann gieſſe 


mit warmen Waſſer, und trockne es. 
So iſt es geſchickt gemachet zum fubli- 
mixen, præcipitiren und andern Ba 


15 


. 
Die Reinigung des. Spiehnlate. 


Er pulveriſirtes putze 
3. de 


neuen darzu. Letzlich waſche es 3. mal 


Purgatio a 
ſtimmeos. 


, 4 
4159 


gi 48 
Renne * 


s u 


f em, gläfernen Geſchirr 6. mal mit 
wann erfalvirt üft, fo hebet ihn in war⸗ 
mer Aſch d enen 


in nehmet 56. gantz duͤnne geſchla⸗ 
en Gold, 


gene Blechlein ven dem feinſten Gol 
egis in 


0 


chmet des gereinigten ueckflbers 


einem Scheide⸗Kbiblein auf, laſſet es 

Her RETTEN Nei ahh ue 
„Ne 2 8 ern 7 Le ’ 
Fil. löſet es wohl vermachek ebenfalls 
auf. Diefe 3. Aufſoſungenſchüttet in en 
ee eee 


loſet es beſonders in z. aqua R 
ſtehen 
in . Pf. aqua Regis in warmer Aſchen 


ek es wohl, diſtillirt das Waſſer aus 
dem Sand über den Helm 6. oder 7. 
mal herüber „ und gieſſet es immer 
wieder darauf. Zuletzt gebet ſtarckes 


n Seuer, biß nichts mehr gehet. Alsdann 
9 1 


et den Boden Satz heraus Aal 
7 ihn 


1 Ä 7 
e 885 
882 88 278 


ihn aufdem Stein gar flein, und re- 
gelindem Feuer, und rüßret ihn immer 


nit einem eifernen Stäblein, ‚fo wird 
das Queckſilber ſchwartz e 
endlich allerley Farben: Reverberixt es 
ſo lange, biß es roth erſcheinet/ und das 
Fi Regis alles davon gerauchet iſt. 
Dann ſuͤſſe es mit warmen Waſſer wol 


aus, biß alle Saltzigkeit davon geſchie⸗ 


N 


obadux 
tor 


den iſt. Auf dieſen vorhero zart getrie⸗ 


benen Mercur ium gieſſe alsdann den be⸗ 
ſten Weingeiſt, daß er 3. queer Finger 
hoch darüber gehe, laſſe ihn 3. Tage in 
einem warmen Ort ſtehen, und rühre 
ihn des Tages 3. mal wohl um, dann 
ſcheide ihn hin dn. 
Endlich reibe ihn wieder zart, gieſſe 
das beſte diſtillirte Roſen⸗Waſſer dar⸗ 
auf, welches mit Moſchus gewuͤrtzt 
worden. Laſſe es wieder 3. Tage lang 
an einem warmen Ort ſtehen ſcheide es 

gelinde biß auf die Trockene davon, ſo 

werdet ihr den præcipitirten Adler, ſon⸗ 
ten die mercurialifche Purgier len 


„„ 1.6. 


Die Roͤthe des Spies⸗Glaſes. 
Erſtlich caleinire den Weinſtein ſehr 
wohl, biß er vom Feuer recht 
ſcharff worden, dann loͤſe ihn mit lau⸗ 
em Waſſer auf, Das Waſſer gieſſe ab, 

. ſich die Erde zu Grunde. Sollte 
der Weinſtein noch ſcharff ſchmecken, 
‚fo gieſſe mehr Waſſer darauf, biß alles 
Saltz ausgelauget. Die tode Erde 
wirft weg. Die daugen,Waſſer laſſe zu⸗ 
| ſammen einkochen, fo bleibt ein ſcharf⸗ 
| fes feuriges Saltz zurüde. Nimm dies 
u Saltzes 3iij. loͤſe es in einer halben 
Maaß Waſſer auf , thue zB. rothes 
| Spießglas dazu, laſſe es wohl kochen, 
Ä wie man harte Eyer ſiedet, ſo wird das 
| Waſſer helle. Wann die Marerie kalt 
worden, fo wird fie ſchon roth wie eine 
Gallarte ausſehen. Darauf gieſſe de. 
ſtillirten Eſſig ſo viel als genug, ſcheide 
das Weinſtein Saltz ab. So wird alle 
boͤſe Eigenſchafft des Spießglaſes von 
der Rothe geſchieden und aufgeldſet, 
welche Rothe ſich zu Boden ſetzet. Die⸗ 
ſes filcrire durch ein Maculatur, ſo bleibt 
die Roͤthe des Spiesglaſes zuruͤck a 
EN 


— 
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Macuiarur Papier Dieſe Rothe ſuͤſſe 
mit lauem Waſſer aus, fo fallen noch 
einige Unreinigkeiten ab. W 7 ch die 
Roͤthe geſetz et/ ſo ſeyhe das ' 
Zuletzt trockene es auf glüende Koh 
f Dofis iſt ein 1 Gran. 1 


N Das ® Wachs- Oel, vin de 


5 er gun 
‚den Heilung die Tugend eines 
Balſams erzeigt. 
TR Imm gutes ee eee Oleum 
M S Wachs zerlaſſe es in einer Pfan⸗ err. 
nen mit gelindem Feuer, darngch gieſſe 
es in ein Geſchirr/ ſo mit dem ſtaͤrckſten 
heiſſen Wein angefuͤllet iſt/laſſe es dar 
innen erkalten. Dann druͤcke es mit de⸗ 
nen Haͤnden wohl aus: laſſe es wieder 
zergehen, thue wieder mit dem Wein 
wie oben, und dieſes 7. mal. Endlich 
laſſe es noch einmal zergehen, thue 3. 
Hand voll klares zartes Ziegelſtein⸗ 
Meel darunter, und miſche es wohl u. 
e. a. wann es ein wenig kalt worden, ſo 
treibe es wohl verlutirt aus dem Sand 
uͤber den Helm 9. oder 10. Stunden 
lang gelinde, ſo wird erſtlich ein Ci⸗ 
1 tron⸗ ai Da Waſſer übergehen, 
80 wann 


3 


Bi, 


6 3.1. W 
wann nichts mehr gehet, ſo veraͤndert 
die Vorlage und verwahre dieſes gelbe 
Waſſerwonl, Mun vermehre das Feu⸗ 
er ein wenig, ſo kommen erſtlich trübe 
Tropffen, welche, wann ſie ſich in der 
Vorlage geſetzet haben, wie Butter 
805 Jallarte oder eine Salbe geſtehen; 


ich kommen goldfarbe Tropffen, 
welche nicht geſtehen, ſondern fluͤßig 
bleiben. So bald du dieſe nun ſieheſt, 
ſo lege eine andere Vorlage vor, damit 
15 dieſe goldfarbe Tropffen nicht mit 
der truͤben Materie vermengen, ſondern 
beſonders gefangen werden. Dann ſie 
find das wahre WachsOel, welches 
ſtets fluͤßig bleibt. Das Diſtilliren ſetze 
fort, und vermehre immer das Feuer 
mehr und mehr, nicht nur mit Kohlen 
ſondern auch mit Holtz biß auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad 18. Stunden lang. Zuletzt 
kommen wieder trübe Tropffen, welche 
wann du ſie ſieheſt, ſo thue gleich die 
Vorlage mit dem rechten Oel hinweg, 
und lege eine andere vor, worein das 
Unreine gchet, welches etlicher Maſſen 
wärst? e e, bebe 
37. Das 


Ba Da / 8 
Das aufgeloͤſete Einhorn. 
G Jeße auf Perlen auf unſere Art 7. „n 
| Gelee e laſſe ſie in bol. 
warmer Aſchen aufloͤſen; darnach treie 
be den Eßig im Balnco heruͤber, oder 
wann der Perlen nur wenige waren fo 
thue die Solution in eine glaͤſerne Scha⸗ 
len und laſſe ſie in warmer Aſchen ab⸗ 
dunſten, darnach gieße 1. mahl deſtil⸗ 
lirtes Regen Waſſer darauf, laſſe es 
eyaporiren ſo offt friſches darauf, biß 
aller Eßig⸗Geſchmack hindan gehoben 
iſt. Zuletzt ſalvire das Perlen Pulver 


eee 


Dier Philoſophiſche Eßig. 
NeEgmet 4. Maaß des allerſauerſten paolo 
Eßigs, treibet davon 2. Maaß phorum. 
über den Helm. In dieſem loͤſet ein 
Quart gereinigten Salpeter rein auf; 
Darnach treibt ihn wieder im Sand 
ſtarck heruͤber, biß die Geiſter aufſtei⸗ 
gen und ſich mit dem Eßig vermiſchen. 
DieſesEßigs nimm ſo viel du willſt, da⸗ 
Fhædr. Chym Med. Arcana. P zu 


226 d RE | 
zu thue Ochſen⸗Zungen 5. p. ſonſten Pa- 
ris-Kraut genannt, thue es in eine Phi. 
ole und laſſe wohlgewachſenen Mercu- 
rium dazu hinein lauffen I. p. digerirs 
16. oder mehr Tage/ ſo wirſtu die Wuͤr⸗ 
ckung ſehenz mit dieſemEßig werden alle 
| Dinge aufgeloͤſet. 5 
Das Schmertz⸗ſtillende Schweiß⸗ 
treibende Spieß⸗ Glas. 
Antimo- NEhmet Spießglas und reinen Gar 
nium Nar- . peter jedes ein Pf. calcinirt es in 
Ken einem großen Schmeltz⸗Tiegel im Cir- 
rum. cul-FJeuer Grad⸗weiſe 3. oder 4. Stun 
den lang. Danach calcinirts wieder 
mit Salpeter etliche Stunden und gebt 
das ſtaͤrckſte Feuer, daß der Tiegel gluͤ⸗ 
he. Das Spießglas ſtoſſe, falvire es 
in Waſſer, wann mehr Saltz daben 
wäre, filtrire es, ſuͤße es ab, trockne 
und reyerberire es etliche Stunden, ſo 
wird es ein luckeres ſchneeweißes Pul⸗ 
ver. Doſis iſt von 2. 7. biß g. Gran in 
denen hefftigſten 3. und vieꝛ taͤgigen Fie⸗ 
bern. 0 Ki; 
0 ve 


werden alfo geſchieden. Den 


Weinſtein muß man etliche mahl mit 
warmẽ Waſſer waſchen, biß keine ſtau⸗ 


bichte Unreinigkeit mehr geſehen wird, 


endlich waſchet ihn aufs beſte mit lauen 
Wein aus. Laſſet ihn an der Sonnen 
trocknen, und reibt ihn klein, deſtillirt 


ihn aus einem beſchlagenem Geſchirr 


aus freyen Feuer wie ein Scheide Waſ⸗ 
ſer, in eine ſehr große Vorlage und die 
Fugen wohl verlutirt. Der Liquor ge- 


het am erſten, und dann der ſtinckende 


Safft. Jener wird rectificirt im Keller 


durch naſſen kalten Sand. Der Safft 


wird corrigirt mit deſtillirten Eßig 


BER 427 


3 


0 $ Er Weinſtein Liquor und Safft raw 


durch die Retorte im freyem Feuer. 


Dann treibe ihn mit dem Eßig heruͤber, 
fo gehet er bald roth, bald Eitronen⸗ 
gelb, nach Unterſcheid des Weinſteins. 


Scheide ſie durch den Trichter, damit 


alſo der Eßig den brandigten Geruch 
des Oehls in ſich nehme, und das gold⸗ 


n e 
Sein Gebrauch iſt dieſer: Nimm deſſen 


1. Untze, des Olei vitrioli volabilis 3, 


Untzen, Lebens Waſſer fo vonGewuͤr⸗ 
%% a RR a 17 zen 


0 


zen bereitet worden, 5. Untzen circulire 
es u. e. a einen Monath lang: Doſis i. 


oder mehr nach Beſchaffenheit der per⸗ 
im Wein. In Frantzoſen, innerlichen 
Verſtopffungen, Aufſteigen der Mut⸗ 


ter und andern Kranckheiten hilft der 


Weinſtein durch den Schweiß. Wann 
der Liquor des Weinſteins den Tag 3. 
mahl in der Lähmung gebraucht wird, 


ſo thut er inſonderheit das ſeinige, als 


welcher den ganzen Leib durchgehet und 


Oleum 


Ebali. 


ſtaͤrcket. Welches in dieſer Kranckheit 


vornehmlich erfordert wird. Der 
Tranck hebet alle Gelbſucht mit denen 
Frantzoſen vereinigt. Es hebt auch ſol⸗ 


cher alle Unrichtigkeit der Monathli⸗ 
chen Zeit, den anfangenden Auſſatz, 


mit dem Gehl des Mercuri gebrauchet, 


treibt er durch den Urin die Waſſer⸗ 


ſucht aus. 
Dias Attich⸗Oehl. 


Nenner wohl gereinigten auc 
( Saamen, 3 oder 4. Pfund ftoß 


2 


ſet ihn wohl in Moͤrßner, biß alles zu 


einer Paſte wird, dieſe thue in einen ger 
nuafam groben Rebel, mit genug 


* 
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Fluß⸗Waſſer, laſſet es 24. Stunden 


beitzen, dann kochen, erſt mit gelindem 
dann nach und nach ſtarckern Feuer, 
haltet damit an, biß aller Schaum über 
das Waſſer geſtiegen, den Schaum 
nehmet ab mit einem unduichloͤchertem 
Löffel, und was du vom Oel oben auf 
wirſt ſchwimmen ſehen, das ſammle. 
Thue dieſes alles zuſammen, in ein ab. 
laͤnglichtes Glas, wie ein glaͤſerner 
Trinck Becher, laſſe es ſich in lauer 
Wärme ſetzen, 2 oder 3. Tage lang⸗ſo 
erſcheinet ein grünes durchſichtiges fet 
tes Oel auf dem Boden unte: demſelben 
Schaumz ſollte das Oel ſich nicht gerne 
ſetzen noch ſich von dem Schaum abſon⸗ 
dern wollen, ſo nim alles mit einander 
und vermiſche es wieder unter warmes 
Waſſer in einem bequemen Geſchire/ u. 
laſſe es ein wenig kochen. Alsden amm 
le den Schaum ſamt dem Oel, laſſees 
wieder im glaͤſernen Gefaͤſſe wie oben 
ſtehen, ſo wird in wenig Tagen ſich das 
Oelſetzen. Nimm dann den Schaun 
mit Behutſamkeit ab, und ſammle da 
zu Boden ſitzende gruͤne Oel, den 
Schaum thue beſonders, damit wann 
er noch etwas Oel hielte, ſolches ale | 
tropffen koͤnne. 3 Die⸗ 


ÜRDIEBE N 
In der Doͤrr⸗Sucht. 
Salvirte Perlen von Indianiſchen Au; 
ſtern, ſo ſich coaguliren laſſen. 


n * I 


dem Stein, 

„Dienet der himmliſche Safft des 

Sans, 

In der Unfruchtbarkeit. 

Der rothe kxtract von dem rothen 

Knaben Fea ut 
In der Frantzoßen. 
Das ſuͤſſe Oel des Mercurius. 

+ j l CC \ 4 1 0 
Im Zipperlein. 
Bedienete ich mich ſelbſt des vortreff⸗ 

lichen und edlen Corrallats, das iſt mei⸗ 

nes Chymiſchenklermaphroditens oder 
Zwitters. Ich habe es aber zum dritten 


mahl eingenommen und habe mich mit 


dem Geiſt des correcten Weinfteind 


geſalbet, der dann auf das Innerſte 
urchgedrungen, ſo daß ich in 14. Ta⸗ 
gen geneßen. Es kam dazu eine große 
Geſchwulſt der Schienbeine mit einer 
brennenden Entzindung und Hitze. 
)).. 
Die Bley Butter. 255 
Im Krampff und groſſen Con- 
0 A Bliederzzuden. 
Habe ich einen geheilet, welcher mit 
eee de einem 


einem hin und her fahrenden Schmer⸗ 
905 der Glieder nebſt einer purpurfar⸗ 
en Geſchwulſt gequaͤlet wurde, die ſich 
bald dahin bald dorthin gezogen, ich ha⸗ 
be mich keiner Artzney ſonſten bedienet, 
als nur 2. mahl der Bluthrothen 
Spießglaß⸗Ellenz. Im sten Tage wur⸗ 
de der Krancke geſand. 


In Se und Doͤrr⸗ 


DieſeKranckheiten zu vertreiben ha⸗ 
be ich die ſuͤße Solution der kleinen Welt 
faſt 10. mahl innerlich eingegeben, auf 
ſerlich aber habe ich die Patienten mit 
Tachs⸗Fett fo mit dem Oehl der Philo- 
ſophen vermiſcht war, ſalben laſſen, ſo 
haben fie ſich innerhalb 3. Wochen beſ⸗ 
ſer befunden, 

In Geſchwaͤren des Hanptes. 

In einer verborgenen Kranckheit, 
womit ein Artzt ſich vieles zu ſchaffen 
machete, habe ich das Ophiriſche 
Oehl einzunehmen verordnet ‚worauf 
eine Verſtopffung der Mutter geöffnet 
worden und ein Geſchwaͤr imKopff ſei⸗ 
nen Ausgang gefunden, die Patientin 
iſt innerhalb eines Monaths genefen. | 

55 15 In 


Inn der Frantzoſen⸗ 


Es lag einet an der Frantzoſen⸗Schoͤr⸗ 
be kranck, dem die Zaͤhne ledig waren 
und wackelten, welcher groſſe Schmer⸗ 
tzen an denen Gliedern hatte, die mit 

ſchwaͤrtzlichten Knoten „ Beulen, 
Schuppen und Contracturen umgeben 


waren. Dieſen habe ich mit dem Hel 
des Mercurius mit Menſchenfett und 


groß Kletten⸗Kraut⸗Oel vermiſchet, 
womit ich die Beulen und Knotten er 
nen Tag um den andern ſchmierete, ge⸗ 
heilet, die Zaͤhne aber ſalbte er mit 
Muſcaten Oel. Darauf er in 14. Ta⸗ 
gen vollkommen geſund wurde. 
In der Waſſerſucht. 
Als ich dieſe Kranckheit mit dem mer. 
curialiſchen Purgier⸗Mittel zu heilen 


und den Krancken zu ſtaͤrcken mich un; . 


terſtunde: habe ich den Krancken mit 


dem diſtilürtenCimmet⸗Waſſer ambe⸗ 


ſten erquicket, welches in 24. Stunden 
heruͤber gehet, oder mit Dracubeben 
der Materialiſten, als auch mit der 
kraͤfftigen und lobwürdigen Gold-EF _ 
Sen in Granaten⸗Wein gegeben. 


„„ 
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In Band) + Schmergen u Bietet 


Der fchmerg-ftillende Schwefel aus 


dem Kupffer und Eiſen Vitriol, wann 
5 auf einen hohen Grad gebracht wors 


en. 
In der Gelb⸗ Sucht. 


Hier dienet vor allen mein Panchi- 


mag des Rhabarbari Extract, 
de Weinſtei 


in⸗Geiſt, der hoͤlliſche 


| Safft oder Lipuor Scygius welche ſon⸗ 
ö e e in dieſer Kranck⸗ 
heit ſind 


n nee und offenen 
Das füge Bley Oehl mit Caphun- 


cleo. 


In Gewäachſen des Leibes. 
Zu denen großen Schwammen und 


5 Gewvächſen des Leibes, ſo faſt allen 


Nahrungs⸗Safft in ſich ziehen, daruͤ⸗ 
ber der Leib abnimmet, ſolle man die 
Splitter von dem Amiantſtein mit Vi- 
triol aufſtreichen und aufbinden. 

Nun will ich euch auch anweiſen, wie 


ihr alle offene Schaͤden von Grund aus 
von innen e heilen ſollt. 


Die⸗ 


REM ar 


VVV 
Dieweil nun zu unſern Zeiten die 
Wund ⸗Artzney von denen Gelehrten 
Aertzten ſo den Leib curiren, auf die 
Bartſcheerer und Bader gekommen iſt, 
welche in denen 4. Haupt Theilen der 
Artzney Kunſt der Natur Erkuͤndi⸗ 
gung oder Philofophie der Artzney⸗ 
Kunſt, der Scheide ⸗Kunſt und der 


Mathematic beſonders der Sternkunſt 


gantz unerfahren find,bin ich nach voll- 
kommener Erkaͤntnüͤs und gewißer Er⸗ 
fahrenheit durch die Liebe gegen den 
Naͤchſten bewogen worden, einen ſi⸗ 
chern und leichten Weg ohne einigen 
Nachtheil menſchlichen Heils denen, 
‚fo ſich der Wund⸗Artzney befleißigen 
ohne Nachtheil meines Gewiſſens zu 
zeigen. Dahero ich dann allhier auf 
das Kürtzeſte und Deutlichſte aller offe⸗ 
nen Schäden, Geſchwuͤren und fie 
ßenden Kranckheiten Geſchlecht insge⸗ 
mein zu erkennen zu geben, als auch 
durch naturliche und geiſtliche Cur von 
Grund aus von innen heraus zu lehren 
mir vorſetze. Damit man den großen 
mercklichen Schaden vermeide, welcher 
ſich taͤglich in der armen Krancken groſ⸗ 
ſen Anzahl aͤuſſert und der Wee | 
F 1 85 ER 121% 
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ſtenheit Nutz und Frommen beſonders 
des Durchlauchtigſten Neo ade | 
Bayern Aufnehmen befoͤrdert werde, 
als in welchem ich, indem ich daſelbſt 
meiner Kunſt⸗Erfahrenheit noch oblie⸗ 
ge, keine geringe Ehre und ſonderbare 
Gemuͤths⸗Geneigheit von jederman 
empfangen. 5 
Oreyerley Es wird aber in unſrer protopyri- 
Geschlecht ſchen Artzuey⸗Kunſt, wie auch in der 
Schäden. täglichen Erfahrung ein 3 faches Ge 
ſchlecht der offenen Schaͤden und deren 
| natürliche Heilung angetroffen. 
I. Das Eine iſt, das da ſtets hitzig, mit 
Roͤthe und mit Nervoſen Gaͤngen um⸗ 
geben iſt: Und dieſes wird mit der 
Schwalbwurtz geheilet. 
2. Das Andere iſt allein brennend und 
erreget groſſen Schmertzen, aber ohne 
Roͤthe und Nerven Zugänge. Dieſes 
vertreibet das kleine Tauſendgulden⸗ 


We rauf. eh ! Rt 
3. Das Letzte iſt, das neben ſteter Ge ⸗ 
| ſchwulſt immerzu flieſſet, und diefem 
begegnen wir mit dem Kraut Winter⸗ 
grun folgender Geſtalt: Man nimmet 
des kleinen Wintergruͤn⸗Krauts Pyrola 
Sylvatiea genannt, F. Haͤnde voll, in 
| 5 | aber 
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. 
aber der Wurtzel z ij. thut es in andert⸗ 
halb Maaß weißen lautern alten Wein, 
oder reines Bronnen⸗Waſſer in eine 
ſaubere Kanne , verſtreicht oben die 
Fugen wohl, mit Meel⸗Taig, ſetzet ſie 
in ein ſiedend Waſſer eine halbe oder 
gantze Stunde lang, nachdem es die 
Gelegenheit leidet Laſſet es die Helffte 
einſieden, dieſes Waſſers ſolle man 3. 
Untzen mit Canarien⸗Zucker ein Untze 
in Eimet⸗Waſſer vertheilt, dem Kran, 
cken je nach Anzeige der Kranckheit, 
Morgends und Abends zu trincken ges 
ben, wie ſonſten bey Verwundeten der 
Gebrauch iſt: So wird der Schaden 
er ſey in dem Leib wo er wolle, von in⸗ 
nen heraus die Heilung annehmen, und 
wann nun dieſe gemeldte innerliche 
Würckung angehet, ſo muß auch äuffer: 
lich mit dem Wein, worinn das Kraut 
gekochet worden, der Schaden gantz 
rein und ſauber gewaſchen, oder ein 
Pflaſter von dem klein geriebenen 
Wintergrün bereitet, aufgeleget, oder 
auch dieſes nur unterlaſſen werden, Das 
mit dur ch eine eigene und gleich foͤrmi⸗ 
geCCur die Wunde geheilet werde 
118 Aber wan es in rautzoſen Schlaf 
Er VVV 


auf gleiche Art appliciret wird, fo iſt 
unter allen Kraͤutern keines vortreffli⸗ 

cher als das Hypoglaſſum oder Aufen⸗ 
Blaͤtter, welches Kraut alles ſalben, 
ſchmuͤrben, raͤuchern, waſchen weit uͤ⸗ 
bertrifft, und machet, daß kein Kran⸗ 

cker des Verderbens halben einem Artzt 


uͤbel nachredet. e 

Und wo nun dieſe dreyerley Ge⸗ 
ſchlechte in Anſehung ihrer vermiſchten 
Zeichen nicht wohl von einander koͤn? 
nen unterſchieden werden, fo koͤnnen 
wir gantz ſicher zur Bereitung des er⸗ 
ſten Decodti und Kraͤuter⸗Trancks uns 
wenden. Nehmet Schwalbwurtz 6. 
Loth, klein Tauſendgulden Kraut, 
klein Wintergruͤn, Aufen blaͤtter je⸗ 
des 2. Hände voll, auf unſere Weiße 
deſotten. Gleicher Weiſe kan ein Wund⸗ 
Artzt die tägliche Mühe vermeiden und 
in äuſſerſt⸗ dringender Noth rathen, 
wann er denen Krancken folgenden 
Wein zubereitet. „ 
Nehmet s. Johannis⸗Kraut,Ehren⸗ 
preiß, breit⸗ und ſpitzigen Wegerich, 
Betonien oder Mannig, Praunellen, 
groß Wintergruͤn das iſt Vinca pervin- 
ca, jedes eine Hand voll, Hein Bin | 


UVC 

tergruͤn, klein Tauſendgulden Kraut, 
jedes 16. Hände voll, Schwalbwurtz 
anderthalb Pfund, weißen Sanickel, 

runde Holwurtz, Saubrod, jedes 3. 
Loth. Dieſe Kraͤuter und Wurtzeln im 
Herbſt zur Zeit der Weinlaͤſe auf an⸗ 


berthalb Eymer friſchen Moſt in ein 
Faß gefchättet und 3. Monathe lang 


vergeren laſſen, darnach abgezogen und 
mit friſchen Kraͤutern und Wurtzeln 


wieder verſetzet, und des guten Ger 


ruchs wegen in ein Saͤcklein Imber, 


Calmus, Negelein, jedes 3j. Timmet 


Muſcat⸗Bluͤthe, Muſcat Nuß, jedes 

35. gethan und in das Faß gehenckt: ſo 
haben wir dieſen Heil⸗Tranck beſtaͤn⸗ 
dig ſo wohl aͤuſſerlich zum waſchen, als 
innerlich die Wunden und Schaͤden zu 
heilen allezeit in Bereitſchafft, und 
duͤrffen die ungedultige Krancken nicht 
uber den Artzt klagen der aufgezogenen 
Huͤlffe halben. Wann aber ein Wund⸗ 
Artzt von gewißer, ſchneller und voll⸗ 
kommener Heilung wegen ſich etwas 
hoͤhers unterſtehen und tieffer und 
gruͤndlicher gehen will, ſo kan er nach 
der Scheide ⸗„Kuͤnſtler Fleiß aus der 
Meiſterwuttz die e e 
. tei 


%% 0% 
tige kſſenz oder aller wunderbarlichſte 


Klrafft zu offenen Schäden alſo auszie⸗ 


hen. Man ſolle die Meiſterwurtz ſchoͤn 
ſaͤubern, zerknitſchen, mit zimlich viel 
des ſchoͤnſten weiſen Brodes durch ein⸗ 
ander ſtoßẽ, darnach in eine Schweins⸗ 


Blaſen auf das Beſte verbinden, tief in 


einen ſehr warmen Roßmiſt vergraben 
und allezeit uͤber den 7. Tag darnach ſe⸗ 


hen, biß ein Roßen⸗ oder Purpurfar⸗ 


ber dicker Safft daraus worden iſt. 
Dieſen preſſet man aus, wie die Wein⸗ 
Troͤſter, das übrige digerirt man wie⸗ 


der wie vorher und fo offt, biß das 


Brod und die Wurtzeln alles wohl und 


* 


genugſam ausgedruckt und gepreſſt 


worden. Den ſchleimichten Safft aber 


thut man in einen Kolben in das Waſ⸗ 
ſerbad 10. Tag lang zu beitzen: Erd» 
liüich deſtillirt man alles mit einander 
aus der Aſchen, ſo ſteiget das Waſſer 


und Oehl miteinander heruͤber, welche, 
wan ſie imgalneo wieder von einander 
mit gelindem Feuer geſchieden werden, 
ſo ſteigt das Phlegma heruͤber, die El 


lens aber der Meiſter wurtz bleibt als 
ein Oehl und dicker Safft auf dem Bo⸗ 
den zuruͤck. Deſſen r. Loth rien, | 


\ 


d 6. Loth guten ſtarcken 


zum ſubtilſten Pulver, wie es ſeyn kan, 
calcinirt fie, und wann fie mit der bes 
ſten Wein Ellen zin das Waſſerbad ein 
Monat lang geſetzt worden, oll man fie 
im bloſſen ſtarcken Feuer auf 16. mal 
heruͤber treiben, und zum letzten im 
Waſſerbad die Wein Ellenz ſechs mal 
von dem Oel abziehen, und allezeit 


1 


wieder daruͤber gieſſen. Ein Scrupel 


Phxdr.Chym. Med. Arc. 2 | die⸗ f 


2 


dieſes ſes Sehls mi. einem Qvintlein The⸗ 
rige in Erdrauch⸗Waf fer. zertrieben, 
Morgens und Abends nach Beſchaf, 
fenheit de: Kranckheit eingegebe „treibt 
alles, was wider die Natur zum 
offenen Schaden hinaus, 


8, mit Flieſſen 

Bluten, oder auf andere Art: biß nach 
völliger Veränderung der Kranckhei t 

und ſondeꝛlicher gugenſcheinlicher Win, | 
ckung des Tranckes eine trockene H 
lung an dem Krancken gantz und gar; en 1 
ſcheinet. Es iſt aber weiter noch eine 
edlere Artzney, nemlich die Ellenz des 
Geheimnuͤs des Wein teins, von den 
nen alten Philofophis Ignis adeptus 
oder vollkommenſt dure e 

Feuer oder das phlegmatiſche ſie eden 
de Hollen Waſſer genannt. Wel⸗ 
ches ein feifiger Schedde Ken er alſo 
1 bereiten Miß ee. 
| Rehmer gebrennt einhefer 
caleinirten Weinſtein 3. Pf. im Re- 
verberir⸗ Feuer auf das weit doe 
tet ihn mit dem dehnen de ſtil 
Wein an, gigerirt ihn 7. 2 ge lan 
Frauen Bad, dann deſtillirt ibn in 
5 Ane ideen Sen Ne Sr 


gast gebt ar am Ende: 55 Tae 
diſt frre den Mauer wels 
cheri im Balnco mag von demſelben ges 
a ele Re Boden Ye 


enen n dier ganı e Abel en 
let ſo oft bi nichts vom Weinſtein 
mehr uͤbrig iſt. Endlich trockene alle 
zuſammen gegoſſene auf das hoͤchſte re⸗ 
ctificirte Saͤffte mit Sonnen Wärme 
in ein Pulver ein, feuchte es dann mit 
Vitriol⸗Oel an, und ſcheide den Spyri ⸗ 
tum wie vorhelo mit den calcinirten 
Weinſtein geſchehen iſt wider davon. 
Ein Gran dieſer Artzney mit einen n hal 
ben Quint Mithridat in 3. Loth Meg: 

war t⸗Waſſer nach Beſchaffenheit des 
Krancken oͤffters eingegeben, trocknet 


die © a1 ae 4 0 in dem 1 aus, 


wäre, zu 14 05 EN 
Hier fönnteman 1 Worten 


die wahre Beſchaffenheit entdecken, 


wodurch man zur hoͤchſten Artznen der 
e . ange und ding 
bun 


v. 


ben d o Sr 
Se un fa dee 2 Sch 1 | 
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oder Corallen⸗ Safft, elpenicht a an⸗ 
derſt von Grund aus den gan en Leib 
durchdringen, und alle offene und flieſ⸗ 
ſend e Schaden zur hoͤchſtenGeſundheit 
wiederbringen, als in unſeree hitmlis | 
ſchen Aktzney genugſam an den Sa 


| liege. f 1. 5 
N hieher haben wir nun von der 
nau lie hen Heilung und ihren höchften 
Stuffen gehandelt. Jet und folget die 
himmliſche Heilung, welche ich in spe · 
‚cificam 1 f ane un 


umgehet, en 


eo. 
N 7 
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Die 1 oder 1 it, 
weſchein denen Kräuter - Gewächten 
wunderbare Wirkung erzeigt duch die 
himmliſche Krafft des Firmaments, mit 
ſtarckemEindruck unſerndeibern ange⸗ 
Bent ohne einige Bereitung, Schei⸗ 

„Vermehrung, ſondern von Ott 
ben ei der Dar a ar 905 


5 bed eden Arien f 0 
ſo bloß eee 
Solcher Geſtalt hat de r Einfluß des f 
Himmels: eine ſeltſame wunderbare &i- 
br fein das Kraut Waſſer⸗Pfeffer 
legt, welches, wann es noch gruͤn, 
dure ein fücjend affe aepogen wir | 
und 1 fol ie e auf u N 
zunden gelegt, als man ein Ey zu. ek 
fen pfleget, alsdann 5 9 ee 
Ya add et in ein fettes Erdreich 
graͤbt, und dieſes 5. 10. 15. Tage nach 
einander thut, als es die Nothdurfft 
erfordert, alsdann wie hier ein Kraut 
. andern verfaulet, alſo wird 
nterdeſſen MY Schaden, er ſey 
wie offen er wolle, von Grund aus ge⸗ 
hellet⸗ Wa lein ia mehr daran 5 


244 „ . 8 
ſpuͤhret wird. Jedannoch aber muͤſſen 
nach Vergrabung der Kräuter allezeit 
die Schaͤden fleiſſig gereiniget und ſau⸗ 
ber gehalten werden. Man kan auch 
wohl um die Heilung zu befördern, in 
nerlich oder aͤuſſerlich andere Artzneyen 


€ 


mehr anwenden, wie oben gezeigt wor⸗ 


Alſo durch eine gleiche magnetiſche 
Wuͤrckung verrichtet auch ſein Amt 8o⸗ 
lidago minor, oder goͤldne Sophia und 
Dracanculus alte oder wilde Natteꝛzun 
ge/ daß mit ſehr groſſer Verſicherung 
nichts, was die Natur will offen haben, 
zugeheilet wird, wie ſonſt mit unerhoͤr 
tem Unverſtand die flieſſende Schenckel 
offt von Unerfahrnen angetaſtet wer⸗ 
den, welche aus Verzagheit ihre Zu⸗ 
flucht zu dieſen dreyenKraͤutern zu neh⸗ 
men, gendthiget werden, nachdeme fie 
alle Gaſſen und Straſſen der hohen 
Schulen unnuͤtzlich und vergebens 
durchkrochen haben. Wann aber die 
Kräuter duͤrr find, muͤſſen fie ihren ei“ 
genen deſtillirten Waſſern eine Weile 
gebeitzet 7 und darnach, wie mit denen 
grunen geſchehen, gebrauchet werden. 
5 


Himr im Bere 10 b. G Side All 5 
mächtige in andern verzweiffelten 
Kranc 0 [ ite n vor Augen gelegt, wie an 
em Hypericane oder S. Johannis⸗ 
N che ai ei en. Welches, wann es zu 
0 i t it nach 1 


1855 
| 3 od N ae d 
zenſter, umſchweiffende Geift 1 4 
ältine tolle Phantaſeyen, Melancho⸗ 
ley / Aberwi ian ee wein u. 
m au t zur f icon 


5 Sud der 1 01 en 5 
15 „Gkeichergeſſal Helke wie die Gift ̃ . . 
miſchungen als hinrzu die alleredelſte 
| 1 5 unter denen Kräutern das Sy- 
ericum. oder Haaſen⸗Brod gebraucht 
werden, wann man deſſen Wurtzel in 
ein Glaß voll Waſſer oder Wein khut, 
1 1 Gifft verborgen, ſo 
ſpringet das Glas in Stuͤcken/ iſt es 
aber ein ſilbern oder zinnern Gefchir2 fo 
ſiedet das ni | ind und ſteiget Geiſt 
N ER, "RO 


| wei al alles beraus, daß nichts dernen 1 


Unter denen Mete al len thun die fi lber⸗ 3 
ne Pfennige, von unferm philoſophi⸗ 

ſchen Mercurio bereitet, 5 in die, 
Schüſſel e u 

denen Thieren das warhe 


Arie Dickes erzeiget aach i in a eng 
der offenen Wunden feine himmliſche 
Krafft, dassymphitum Majus ſchwartz⸗ 
oder Wallwurtz, fo da gruͤn durch das 
Waſſer gezogen und auf den Schaden 
gelegt, biß das Kraut e vers 
faulet, alsdann im Miſt vergraben und 
an eit wieder R darüber gelegt, g 
voll ommen heilet. N 

Nicht weniger iſt zu loben Eibiſch⸗ 4 
und Bingel Kraut, über welche weder 
der Artzt noch Krancke nichts beſſers 
wuͤnſchen mag. Wie A etlichmal an 
verſchiedenen verzweiffel t, und bereits 
abe habe Krancken; zu egen ers | 
ahren habe. 0 | 

Wiewol dieſes auch ) wahr it, daß x 

alleweg nach erfaulter € ſchwartz⸗ 
wü glich a Seas a + 2 


Sagt in TeinemdetihirtengBafer hade 
zergehen laffen, den Schaden wohl ger 
a, 0 dieſes des Krautes Oel darauf 
geſtrichen und den Schaden mit einem 
fri liden Blat durch ein kaltes Waſſer 
gezogen bedecket, und der Cur, wie vor 
905 ewartet. Ich habe auch, nachdem 
es die Noth erfordert, von der Eſſenz 
des Krautes, ſo ich duch Pellicaniſche 
Circulation geſchieden, 21. in alten 
ftarden © Wein eingegeben. 
Vermittelſt dieſer vereinigten im 
diſch und hünmüſchen Kraͤfften \ mir 
gar niemalen einig offener Schaden, er 
ſen ſo alt, eingewurtzelt und hartnaͤckigt 
als er immer wolle, ungeheilt geblie⸗ 
ben, vornehmlich aber, wann ich mich 
des Waſſer⸗Pfeffers bedienet habe. 
Dahero ſolle ein Wund-Ark t dieſe | 
großem ichtige, mit himmliſch⸗ geſtirnten 
Einfluß ⸗begabte Geheimnüſſen ja nicht 
verac ni ſichzum Hoͤchſten 


Al a on Niger oder groſſe E⸗ 
f berwurtz zur Zeit ihres wuͤrckendenEin⸗ 
f eee andern 
ſeine Geſundheit, Staͤrcke und Zeu⸗ 
| . Krafft und bed ape 

1 Wen 


ie \ 
E 7 
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ten Zeit auf und untergehen. 


oder 


liche { 
die himmliſche Eigenſe hafft 
ſtirns, und mancherley unſern Leibe 
anverwandte Einflüſſe als wele 
durch Zahlen, Meß m oder geo⸗ 
metriſche Bildungen un andern Si 
Anzeigungen zu geschehen pflegek. Al⸗ 
le in dieſen let 1 meines borge. 
habten Zwecks 


3 


Die Characteriſtiſche Eur iſt, welche 


eſtochen und getra⸗ 


e Macht und Gewalt erzeiget durch 
| des & Ser 
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ll ich 1 fon 
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zu geſchweigen. Indem ſie dieſen mei⸗ 
nen himmliſchen und geſtirnten Einfluß 9 
nimmermeh r erreicht ha t haben, ſintemal 
alle Dinge zu Ihrer vorher verordne⸗ f 


mit Worten geſprochen, geſchrieben, 
| en ihrenatür⸗ 


8 1 1. £ Re 3 


5 de Beratung nd verwegenen 


3% 
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ſchlimen und gantz ungleichen Urtheils 

. 

verkehrten Welt uͤbergehen, damit 
ich nicht die fo groſſe Wolthaten GO 
tes, nemlich alle und jede offene Scha 
a den und Wunden durch conftellirte 
Wörter, in welche nach der Kunſt der 
Einfluß eingedrucket iſt, zu heilen, 
durch Gemeinmachung öffentlich be⸗ 
ſchimpffe. Nur ſage ich dieſes aus vie⸗ 


ler Erfahrung, daß dloſſe ſieben Worte 


auf ein Goldblech gepraͤget, wurcklich 
alles verrichten, was nur der Krancke 


und der Artzt wönſchen und begehren. 
Und daß andere conſtellirte Woͤrter 


mehr, wann ſie von denen Verwunde⸗ 
ten einen Feldweges weit gehoͤret wer: 
den, ohne einig andere Artzney heilen, 
und auf dieſe Art, ſo nur ber Artzt den 
abweſenden Krancken weiß, kan einem 
5 V » 
Uu“uůber dieſes liegen in diefer Eur viel 
groͤſſere, wunderdahrere, tief verbor⸗ 
gene Geheimnuͤſſe der erſten Alt⸗vat⸗ 
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vollkommener Artzt dieſe 
und andere G Geheime g e grün l dlich ch zu 
w ſſen hoch N 3 EN 


| erben ale daß er 11 55 ad 80 17 5 


gleich erſticken, mit 5. 5 5 5 | 


05 s hs 57 5 A ne 
bringen? Hier iſt das Nach führend A 
id, Apothecken aus, An | 725 die | 
krummen Inftrumenta der Barbierer in 
ſolchen schnellen Rothfall nicht viel, aus. 
Indem ohnehin allezeit nach ſolche: In⸗ 
ſtrumenten 1 x A | 55 


n er einem a an 5 


frohlichers und erſprießlichers in Zeit 
der Noth, da keine Hülffe zu hoffen, 
i wie es a der | A 


C 
Ganges geſchehtn wie er wolle, als 
waf man ihm kan durch etliche eonſtel. 
rte Woͤrter geſchrieben oder geforo» 
chen einen jeden Hacken⸗Pfeil im bin» 
ter ſich kehren ſich im Fleiſch ſperrend, 
mit 2, Fingern durch die Wunden, 
durch welche er hinein gedrungen, ohne 
Wiederſpreuſſen heraus ziehen? Hier 
hat man keines aͤtzens, Drennens, um 


mit u 


4 


rbrochen werden. 


Was kan einem Wanders⸗Geſellen 


ſuchen der Wund⸗ Aerzte mit ihren In⸗ 


5 darauf a „ 
Was mag os Blutſtuͤrtzungen 
und € Gliedwaſſer, woran die gantze 3 
Natur der Erden verzagt hat, edleres 
und froͤhlichers entdecket werden, dann 
Sehe ein lie t mit 1 Be en 


i gelen w te 
verlaſſen und dieſe Kunſt im Sinftei a 4 
vergraben bleibet. Und das wollen die 
laäſterende Lotter⸗Buben in ſo groſſen 
9 eee | Wuͤrckungen der cha‘ 

5 en Eur, lieber mec, } 


zuſchrei daß 

einige ende 1 Aga 

i ine nl e 
| an ich dann e unverschämten de. 


1 


ei 


1 
1 


Bi RR 255 
feet 255 de d e che Cur über 
gehen, noch auch von des erſten Men⸗ 
8 fh zen Adams Uralter ihm durch denEn⸗ 
gel Razaél durch den Semhamphorus 
5 nitgetheilter Weisheit etwas melden 
will, vermittelſt, welcher der Menſch, 
was er nur in ſeinem Gemuͤthe geden⸗ 
cket u. begehret, von Gott erlangen kan. 
Dann ein jeglicher der ein rechtſchaffe⸗ 
ner und beſtaͤndiger Liebhaber de: War; 
heit iſt, wird ſolche richtige Arcana und 
Magnatia allhier 5 zu Ingolſtatt wol bey | 
mir finden, da ich fie etliche mal in vie 
ler glaul wuͤrdiger Herren Gegenwart 
öffentlich bewaͤhret habe und noch bey 
Verluſt Leibes, Ehre und Gutes mei⸗ 
ne Schrifften allen wohlmeynenden 
Aerzen will vergewiſſen. 

Dieſes fen alſo vor dieſesmal von | 

5 ierdiſch und himmliſcher Cur der offnen 

Schaden von innen heraus genugſam 

geſaget, mit freundlicher Bitte, der 

Wund Artzt, welcher der rechten War⸗ 5 
heit d e wolle meinen treuen 

Fleiß zu GS tes Ehre und der Chri⸗ 
enheit Nutz zu fördern am befien auf⸗ 
nehmen und auslegen, biß ich etwan 
mit der Zeit höhere Gaben an den Tag 

i Ag u. verſtaͤndiger mache. Un⸗ 


„ 
Ulnterdeſſen aber ſey von mit 
etliche Jahr her ein Philorheorus oder 
Landſtfeicher aus Liebe Erforſchung 


entworffene Kron dieſer vergänglich 


ſerer Zeit alſo fuͤrgeleget. 
Der Geiſt GOttes, mit dem 


1 
efen vonmie, Der id 


natürlicher Dinge habeſeypn müssen die 


€ 


Welt allen würdigen Gelehrten 3 


2 


Bunde Zeichen des Regenbogens gibt 


feine äufferliche Krafft feuriſcher Weiſe 

in der Krafft von oben herab und gleich⸗ 
flalls bleibt ein Saamen deſſelben irrdi⸗ 
ſcher Art auf dem Waser Wie dann 
auch Megiſcher Weiſſe am Pfauen, 
Scheid ⸗kuͤnſtlicher Weiſſe au Stahls / 
Schwefel, Artzneyiſcher Weiſe am 


Engel Brad gesehen wird, Welcher als 


ler Eigenſchafft in Adamiſchen Leibes 


wohlriechender Blumen zuſammen 
bracht, nach Ausgang noͤthigen Som 


nenſcheins thut, was auf dieſer Welt 
von mir oder dir begehrt mag werden. 
Dieſes iſt die phyſiologiſche Argney, 
Scheide Kunſt und Magia, oder aller 
Urſachen und Wuͤrckungen ausgedruck⸗ 

tes und vorgeſtelltes oder bewieſenes 
Vl.oorbild und Exemplar, mit H. Schrift 
und menſchlichen Verſtand vereiniget, 


. 


. 
zu erkennen und zu gebrauchen von mir 
Fhædro Rodacher genannt, offenbah⸗ 
ret. Der Zweck der Geboten iſt die 
Liebe. Nun folget ferner 


1 P 


ch 


Dr warhuffig eur. 


Der erſchroͤcklichen Perileng. 
N. mercket man am erſten/ daß die 


Barmhertzigkeit einen Artzt 
W macher. Wann nun die Urſg⸗ 

chen und Zeichen der Peſtilentz, wie die 

tägliche Erfahrung und Artzney Kunſt 
ſelbſt lehret, auf einmal und zugleich 
in die menſchliche Coͤrper einfallen, daß 
man wegen ihrer gar zu ſchnellen toͤdtli⸗ 
chenEigenſchafft ſte kaum von einander 
unterſcheiden kan „als müſſen wir hier 
auſſer der gewohnlichen Art / womit an⸗ 
dere Kranckheiten curiret werden uns 
vornemlich dahin beftreben , daß wir 
all unſer tichten und trachten, Mühen. 
Arbeit als kluge Aertzte dahin richten, 
wie das gantz ſtille einſchleichende und 
anziehende Gifft , ſo bald es nur den 
Krancken eingenommen, von Stunde 
an von denen Haupt⸗Gliedern durch 
Tenzel,Chym.Spag. Schr. R | be - 
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beſondere Gifft austreibende Mittel 
und Alexipharmaca ausgetrieben wer⸗ 
de. Dergleichen dann wider dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Seuche, die Orientaliſche 
Charontica, die Characteriſch eoder Zei⸗ 
chenhaffte Eindruckung, die vollkom⸗ 
menſte Artzney, Sophia Coeleftis oder 
himmliſche Weisheit und andere ma- 
thematiſche Küͤnſte darthun und leiſten. 
Und damit ich in der Peſt nicht wider 
die Goͤttliche Wiſſenſchafft ſeyn möge, 
welche uns durch die Krafft der Natur 
durch die Sternen⸗Kuͤnſte einverleibt 
iſt / ſo will ich mit kurtzen / ſo viel die Zeit 
leidet, erwegen / was eine jede der vor⸗ 
gedachten Kuͤnſte wider dieſe Kranck⸗ 
heit ausrichtet: Solchemnach bezeiget 
die Orientaliſche Charontica vor das 
erſte, daß man von denen Tharſern, Ale 
xandrinern/ und auch gegenwaͤrtiger 
igen e Nachricht habe, daß die 
olgende Purgation und Reinigungs 
Mittel, wann es gleich bey dem Anfall 
im Anfang der Kranckheit gebraucht 
wird / in Zeit der Noth niemal fehlge⸗ 
ſchlagen habe. Welche dann auch jetzt 
noch in den Apothecken nach meiner 
Verſchreibung zum Vorrath kan 27057 
1 N | . 


ket werden. Nehmet Euphorbium 37, Purgatio; 


auserleſene Myrrhen, Weyrauch das 
Männlein jedes ij. Tragacanth 58, 
thut es zuſammen in einen ſchwartzen 
Brod⸗Taig verſchlieſſen, und laßt es 
wie ein anders Brod backen, wann es 
ausgenommen und erkaltet, ſo thut da⸗ 
a rothe Corallen, durchſichtigen gel. 
en Bernſtein aa 3ß, Einhorn 1. Gran 
Thebaiſch Opium Ik. Moſchus Ge. 2. 
Orientaliſchen Saffran 36. machet da⸗ 
von eine Pillen Mala mit Anfeuchtung 
deſtillirten Weins in denen Speciebus 
Diambræ: Wer nun das 20. Jahr er⸗ 
reichet, der kan von dieſen Pilulen 38, 
oder Zij. verſchlucken, ein juͤngerer 
nimmt weniger, ein aͤlterer aber mehr 
ein, darauf muß mans. Stunden fv 
ſten, und wann nach der Zeit der Kran⸗ 
cke ſich mit ein wenig Speiſe erquicket, 
mag er den folgenden Tranck gebrau⸗ 


en. f ö WE, f 
Nehmet des Perſiſchenbhylonii oder zung. 
des beſten Theriacs 1. Scr. Specierum et 
von Edelgeſteinen ein halbe Ser. rothe 
Corallen 38, rothen Wein, worinnen 
Stahl abgelöſcht worden 2. Untz. Prau⸗ 
nellen⸗Waſſer, 1 5 Wa En 
hi, 2 Kin. 
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des eine halbe Untze, miſchet es unter⸗ 
einander. Alſo werden Peſtilentz, Sei⸗ 
tenſtechen, rothe Ruhr, die Braͤune 
und andere toͤdliche Zufaͤlle von Grund 

aus gehoben, daß nichts dergleichen ge⸗ 
flährliches mehr ſich bey demſelben 
Menſchen ereignen kan, wie die alteEr⸗ 
fahrung der Orientaliſchen Charonticæ 
güsweiſ e.. 
Chara he., Zum andern leget uns die Characteri⸗ 
prellio. ſche Eindruckung vor allen andern Artz⸗ 
| neyen in der Peſtilentz dieſe Latwerge 
vor: Deren ein Drachma oͤffters von 

dem Krancken wohl zugedeckt einge 
nommen, das toͤdliche Gifft gantz wuns 
derbarer Weiſe durch den Schweiß 
und Urin austreibet, alſo, daß wann 

dieſes Mittel von einem erfahꝛnen Apo⸗ 
thecker bereitet wird, es dem Krancken 
in der Peſt gewiß nicht ſtecken laͤſſet. 

Latwerg. Mehmet der Ruſſiſchen oder Tarta⸗ 
riſchen Rhabarbar, Zidwer, Eretiſchen 
Diptam Alant, Angelica, klein oder 

weiß Eberwurtz, Meiſterwurtz, Bal⸗ 

drian , Entian , Teuffels⸗Abbiß, 
Tormentill, Pimpinell, Natterwurtz, 
Gemſenwurtz, lange Holwurtz, Eins 
beer, Schwalbwurtz, jedes ein und 


ein halbes Drachma, Scordien Blät 
ter, Corduibenedieten, Rauten, Sal⸗ 
bey, Wermuth, Hertzgeſpan, Hippo- 
gloflum oder Wäld⸗Gloͤcklein, Hertz 
färdend e Bluͤthen,Muſcat⸗Bluͤthe je⸗ 

des 1. Drachma, Lorbeern, Einbeer⸗ 
Kraut jedes eine halbe Untze, Wachol⸗ 
der⸗Beern 3. Drachma geraſpelte Kraͤ⸗ 
hen⸗Augen ein Dr. Anis Fenchel⸗ 
Saamen, præparirten Coriander, Ba⸗ 
ſilien, Citronen, Wegrich, Sauer⸗ 
ampffer jedes 1. halbes Dr. Wald⸗A⸗ 
meiſen⸗Eyer eine halbe Untze, geraſpelt 
Suͤßholtz ein und eine halbe Untzen Ur 

loes⸗Holtz ein und ein halbes Drach⸗ 
ma, Thebaiſches Opium 2. Dr. Myrr⸗ 
hen, Weyhrauch, Maitir jedes 3. Dr. 
Imber, Galgant, Zimmet, Muſcaten⸗ 
Bluͤthe, Muſcaten Nuß, Nägelein, 

jedes 2. Dr langen Pfeffer, Paradieß⸗ 
Koͤrner, jedes 4. Ser. rothen wohlrie⸗ 
chenden alten Wein ein halb Pf. ver⸗ 
ſchaͤumtes Honig, 3. halbe Pfund, Ro⸗ 
ſen Zucker ein und ein halbes Pfund, 
bereitet daraus eineLadwerge, nehmer 
von dieſer Ladwergen und Eitronen⸗ 
Safft oder Syrup jedes ein Pfund 7. 
mal deſtillirten * Pfund, laſß 

12 ER ? 


"a in) 2 


De 


es einen Monat lang in warmen Roß⸗ 
miſt digerixen, darnach deſtillire es mit 
gelindem Feuer im Waſſer⸗Bad. 

Dieſes Safftes nimm 1. Untze, Eis 


tronen ⸗Safft oder Syrup 1. Untz, Eſſig 


eine halbelintze, Roſenwaſſer ein und 
eine halbe Untzen, Waldameyſen⸗Eyer 
ein halbes Dr. gedoͤrrte Beeren vonEin⸗ 
beer⸗Kraut 3. Stuͤcke, Hertz ſtaͤrcken⸗ 


de Species von Edelgeſteinen 2. Scrup. 


Einhorn oder Hirſchhorn, ſo das erſte 


mal geſchlagen worden 3. Gran, ein 
Goldblätlein, Saffran 3. Gran, Cam⸗ 
pfer 1. Gr. miſche es zu einem Tranck. 
Das leinen Gewand aber, muß man 
ſo bald der Gifft ausgetrieben, entwe⸗ 
der verhrennen oder ſamt dem Urin in 
ein flieſſendes Waſſer werffen. Wann 
nun die Latwergen oder Tranck etlich⸗ 
mal nach Nothdurfft gebraucht wird ſo 
wird fie den Krancken, es mag auch der 


Anfall der Peſt entſtanden ſeyn, wie er 


wolle, mit der Huͤlffe nimmermehr vers 
laſſen, ohne Acht zu haben auf die Le⸗ 


bens gefaͤhrliche Aderlaß, und andere 


Medicina 
perfecta. 


naͤrriſche Unternehmungen der heuti⸗ 
gen 9 60 , 

Zum dritten legt uns die vollkomene 
4 F Artzney 


n 2383 
die peſtilentz abzuhalten und auszutrei⸗ 1 
ben den kraͤfftigen und hoch geprieſenen 5 
Balſam vor welchen ein erfahrnenr 
Scheide⸗Kuͤnſtler alfo bereiten ſolle. f 0 
Nehmet gelben Schwefel 10. Unzen, Balſan. 
Myrrhen, Weyrauch, jedes 6. Dr. 4 
Aloe die aus Braunellen Waſſer 9. 
mal gewaſchen worden, ein Untze, Roͤ⸗ 
miſchen Vitriol, præparirtes Saltz jedes 
4. und eine halbe Untzen, miſchet es wol, 
und fublimirt den Schwefel, das Subli- 
mirte miſcht wieder mit neuenspecien, 
ſublimirt es wieder, dieſes thut zum 
drittenmal, fo habt ihr den allerkraͤff⸗ 
tiaiten Ballamı. «122: 4.0, © ER 
Dieſes Balſams nehmet ein halbes Trank 
Drachma, Myrrhen, Weyhrauch, je: 
des einen halbe Serupel. Wieneriſchen 
Saffran Gran 3. Eitronen Syrup ein 
Unze, Meliſſen⸗Waſſer 2. Unzen, mi⸗ 
ſchet alles wohl unter einander. 

Wann man dieſen Tranck taͤglich ges 
brauchet, fo præſervirt und heilet er 
ohne einig anders Mittel die vornehm⸗ 
ſten und gefaͤhrlichſten Geburten der 
Peſt, als das verzweiffelte Seitenſte⸗ 
chen, alle Geſchlechte der Huſten und 
Faͤulungẽ des wa pie Leibes e 
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che er vertreibt mehr, als man glauben 
mag. Wann aber die himmliſche Seele 


und feurige Macht aus dieſem Balſam 


gezogen wird, ſo bekommet man die al⸗ 
leredelſte und vortrefflichſte Krafft alle 
innerliche und aͤuſſerliche Kranckheits⸗ 
Ubel von Grund auszuheben, ſo ein 


Artzt nur wuͤnſchen mag. Dann dieſes 


Lophia 
ewlefis. 


celeſtis. 


ler bereitet ihn alſo: 


Theriaca 


Geheimnis wird in eine andere vor⸗ 
trefflichere u. höhere 1 gebracht, 
welche allen und jeden Menſchen, weß 
Standes fie find, der höchſte Schatz 
iſt, mehr dann man mit Worten aus⸗ 
ſyrechen mag oder darff, da bey gegen⸗ 
waͤrtiger argen Welt nur Haß, Neid, 
Geitz und Hochmuth im hoͤchſten Grad 
heriſchn . 5 5 


Letztens ſo flieſſet aus der himmliſchen 


Weißheit noch zu uns herab, der maͤch⸗ 
tige himmliſche Theriae, der alles 
Gifft aus dem Mittelpunct des Men⸗ 
ſchen heraus ziehet, der Scheide Kuͤnſt⸗ 


Nehmet ein Stuͤck von einem hinge⸗ 
richteten Menſchen gantz klein zerſchnit⸗ 
ten, altes reines Baum Oehl ſo ſchoͤn 


man es haben kan, jedes Thiß, digerirt 


es einen Monath lang, in en 


„ e 
Roſtmiſt, dann deſtillirt es durch eine 
Retorte. Dazu deſſen 1. Pf. thut des 


alleraͤlteſten Michridats 30. Alexandri- 


niſchen Theriac ij. des beſten Moſchus 
35. Ambra gryſ. j. miſchet alles wohl 


und digerirt es einen Monot lang im 


warmen Roß⸗Miſt, dann deſtillirt es 


aus dem Waſſer⸗Bad, ſo iſt der himm 


liſche Theriae fertig. 
Dieſes Theriac⸗Safftes 3j. Syrupi 
acetoſi ſimpliois oder ſaͤuerlichen einfa⸗ 


chen Syrups und Citronen⸗Safftsje. 


des iß michd es. 

Dieſer Tranck ſoll von demͥKrancken 
3. mal eingenommen werden, alleweg 
nach <. Stunden und ſo auſſen am Leibe 
ein Peſt⸗Beule ſich aͤuſſert, ſolle er ge⸗ 
zeitiget und aufgezogen werden, neben 


ieſen Tranck und anden Artzneyen mit 
dem himmliſch Olympiſchen oder un⸗ 


ſern wunderbaren Stich⸗Pflaſter. 


Mehmet den Safft von der Wurtzel Empta- 0 


des Einbeer⸗Krautes, Angelica, rumı 
de Holwurtz, Haſelwurtz, Walwurtz, 
blauen Veilgen; Die Kraͤuter von Be⸗ 
tonien, Braunellen, klein Tauſend⸗ 


ympicum 


ulden- Kraut, Waſſerpfeffer, Scheel“ 


Kraut, fein Wintergrim, Sdermen 
EN... N75 nig, 


* 


e 


nig Wegrich jedes J. Den Schleim 
von folgenden Sorten, nemlich von 


Lein Saamen, Griechiſch Heu, Ei 


biſch, jedes anderthalb Untzen, weiß 


Wachs 1. halb Pf. Colophanien dritt 


halb Untzen, Pech, Hartz, jedes 3. 


Untzen, Baum⸗Oehl anderthalb Pf. 
Terpentin der 9. mal aus Nachtſchat⸗ 
ten⸗Waſſer gewaſchen worden 3. Un⸗ 


tzen, Gummi appoponax, Serapin, 


Ammoniac, Galbani in Roſen⸗Eſſig 


aufgelöſet, jedes anderthalb Untzen, 


gelben Agtſtein, Maſtix, Myrrhen, 
Weyrauch, Aloe 9, mal aus Roſen⸗ 


Waſſer gewaſchen jedes 1. Untzen, Sto⸗ 


rar Wallrath, geſiegelte Erde jedes 
Zij. Rhabarbar, Rhapontic, Calmus, 
Imber, Eicheln jedes 1. halbe Untzen, 
Pfauen⸗ Spiegel, Schlangen: Balg 


jedes ziiß. Spieß⸗Glas 1. halbe Untzen 


rothe und weiſſe Corallen jedes 1. Untz, 


Bleyglette 1. halb Pf. Galmeyſtein 
dritthalb Untzen, Blutſtein anderthalb 


Ungen, Magnetitein 3. Untzen, Cam 


pfer 36. Die Dehle von folgenden 
Kraͤutern, als Johannis Kraut, 


Chamillen von Dille, Lorberen, Wach⸗ 
holderbeeren, Eyern, Regen Ferre | 


G 

mern jedes 1. Untzen, Spickoͤhl j. Hir⸗ 

ſchen⸗Marck, Capaunen⸗Schmaltz, 

Marck von Wolffs⸗Milch, Menſchen⸗ 

Fett jedes anderthalb Lingen ſiedet es 
nach der Kunſt zu einem Pflaſter. 

Alſo lehren uns dieſe 4 Mathemati⸗ 
ſche Kuͤnſte die Peſtilentialiſche Kranck⸗ 
heiten aus dem Grund zu heilen, und 
wird ferner aus denen einfachen Din⸗ 

gen kein edlers aus Aſtronomiſcher Er⸗ 
fahrenheit angezeiget als der Stein der 
Weiſſen, die Seele des reverberirten 
Spies Glaſes, der Schweiß⸗treiben⸗ 
de ophiriſche Gold⸗Safft, das Perlen⸗ 
Oehl, die Tinctur der Edelgeſteinen, 
welche eintzig und allein vor die hoͤchſte 
groß maͤchkigſte Wunde; volleGeheim⸗ 
nuͤſſe und Magnalia zu halten ſind. 


Nun folget ferner meine uͤbrige 
Praxis, die Peſtilentz zu heilen. 
Ehmet von dem Safft des mit 

f 0 Campffer bereiteten Theriacs 

Ziß. Perlen⸗Oehl Gr. 6 rothes Coral⸗ 

len⸗Oehl 3}. Terpentin⸗Oel 5. Tropf-⸗ 
fen, Wacholderbeeren⸗Oel 3. Tropf⸗ 
fen, Scheel Kraut⸗kſlentz 38. Waſſer 

von Huflattig⸗Wurtz und n 

1 . 


sss, Wine 8 
jedes 1. Untzen, Hollunder⸗Bluͤthe, 
gelbes Veilgen Waſſer jedes 1. halbe 
Untzen, des allerſuͤſſeſten rothen Weins 
dritthalb Dr. unſers Myſterü oder Ges 
heimnuͤſſes einen Gran, machet einen 
Schweiß Tranck. . 
Der Safft des Tampffer⸗The⸗ 
kiacs iſt folgender. 
NeEhmet Theriac dritthalb Untzen, 
A kothe Myꝛrhen 10. Dr. Morgens 
laͤndiſchen Saffran 2. Dr. Campffer 1. 
Dr. deſtillirten Wein 5. Untzen, deſtil⸗ 
lirts nach der Kunſt. 
Die Fieber curire ich alſoz: 
\ Nehmet der hellen durchſichtigen 
A Aloë Succotr. 1. Dr.rothe Myrr⸗ 
hen, Ungariſchen Saffran jedes 1. hal⸗ 
bes Dr. unſers Mylterii3, Gran. 
Machet daraus 15. Pillen mit Wer⸗ 
muth⸗Safft oder Waſſer, deren ſolle 
der Krancke 3. Stuͤcke vor dem Anfall 
nehmen, um die boͤſe Materie der Fieber 
gebuͤhrend zu zertheilen. Wann aber 
keine algemeine auszehrendedand Seu⸗ 
che das wallende Gebluͤt der Blut und 
Puls⸗Adern eingenommen, ſo * | 


dem Anfall der Median⸗Ader oder am 
ſicherſten die Haupt, Ader geſchlagen 
werden, oder noch beſſer, der Patiente 
ſolle ſich laſſen ſchroͤpffen. Unſer Ger. 
heimnuͤs iſt ein jedes allgemeines Mit⸗ 
tel, als die Gold⸗Tinctur, die Corallen⸗ 
Perlen Spießglaß⸗kllentz. 
Das Kopfweh zu heilen 
n Ehmet Waſſer Pfeffer dritthalb 
% 9 Hand voll, Mauſe oͤhrlein, Be⸗ 
tonien jedes eine halbe Hand voll, 
Haus⸗Wurtz eine Hand voll, Nacht 
Schatten anderthalb Hand voll, Ro⸗ 
ſen Eſſig fo viel als genug. Kochet es 
miteinander, thut dazu rothe Corallen 
I. Dr. præparirte Perlen ß. machet ei⸗ 
nem Umſchlag ſo lange um das Haupt, 
biß aller Schmertzen geſtillet iſt. 
Nehmet Waſſer⸗Pfeffer eine Hand 
voll, Maus oͤhrlein halh ſo viel, kochet 
fie in 3x. Betonien⸗Waſſer, biß es halb 
eingeſotten iſt, druͤcket es aus und ſey⸗ 
het es durc... 
Deſſen nehmet zv. Wacholderbeer⸗ 
Oel 5. Tropffen unſers Geheimnuͤs . 
Gran, trincket es. near Fu 
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Hirn⸗oder Taubſucht zu heilen. 
Sochmet unſers Myfterii 1. Gran, 
| Veorredtes@ehens-Waffer s.Ttonf, 
fen, Waſſerpfeffer iii. machet einen 
Tranck, deſſen ſolle ſich der Krancke ſo 
lange bedienen, biß er wieder zum Ge⸗ 
brauch der Vernunfft kommek. 


Die fallende Sucht zu heilen. 
Zehmet unſers Geheimnuͤs 1. Gr. 
| 9 præparirte Perlen DJ Mutter 
Elexir 5. Tropffen, Peonien⸗Roſen⸗ 
Waſſer, fo viel genug it. Machet einen 
Tranck, davon ſolle der Krancke vor 
dem Fall trincken und das Genicke mit 
folgenden Balſam ſalben. 
Mehmet Terpentin Oel 1. Pf. Gal⸗ 
banum 1. halb Pf. Gummi elemi oder 
deſtillirten Epheu- Gummi 3. Untzen, 
deſtillirs wieder, das Phlegma und den 
Boden ⸗Satz thue nur beyſeits. 
Den Schlag 5 deſſen Arten zu 
l 5 eilen ver 
NN dem Schlag Lähmung, Steiff 
„) werdung, Krummziehung Ders 
TR e een 
EL ſtarrun 


| ER — 7 
ſtarrung „ Krampff, Erzittern der 
Glieder ſolle ſo wol vor als nach dem 
Bad der Krancke ſich dieſes Trancks 
bedienen. Nehmet correctes Lebende 
Waſſer 5. Gran, Drachen oder Nat⸗ 
ter⸗Wurtz, 1. halbe Untz, unſers My: 
ſterii anderthalb Gran, mache wen 
Rrand daraus. mant 


Das correcte Lebens⸗Waſſer. 
Nee ee ee | 
Saffts, Meliſſen, Scheelkraut, 
beeder Nieſewurtz jedes 1. Pfund, 
alle Gattungen von Pfeffer 1. Untzen, 
Negelein 2 Untzen, Cubeben, Imber, 
jedes anderthalb Untzen / Zimmet 2. 
Untzen / Muſegten⸗Bluͤthe anderthalb 
Untzen, Maſtyr / Myrrhen / jedes 2. 
Untzen, Bohnen⸗Aſchen 5. Untzen, Ho⸗ 
nig⸗Waſſer 6. Untzen redificirten cor⸗ 
reiten Weingeiſt 5. Pf. beitze es o. Tage 
u. e. a. ſcheide es durch den Pellican biß 
auf die Spiritus, dann nimm das heruͤ⸗ 
ber Peſtillirte / thue darzu Roſen, Roß⸗ 
marin. Bluͤthe / Salbey / gelbe Beile 
gen / Majoran, Wullkrautl, jedes 1. 
halbe Untz, Zidwer dritthalb Untzen, 
een Zimt unden, muse 


4 
vu 
7 


Bad 


2 


Muß jedes anderthalb Lingen, Stegeleitt 


2. Untzen, Cubeben 1. Untzen, Amomi 
2. Dr. Paradieß Körner 6 Dr. Zibet 1. 
halbes Dr. Ambra 2. Dr. Moſchus 6. 
Gran. Beitze es in Aſchen, ſcheide es, 


nachdem es 3 Tage lang geſtanden und 


— 


verwahre das Deſtillirte in einem 
wohl verſtrichenen Gla ß 
Folgendes Bad aber folle einen Mo⸗ 


nat lang gebraucht werden. Nimm 


Schwalbwurtz 3. Pf. Attich andert 


halb Pf. Enzian 1. Pf. Rotfarn 1. 
Quart, groß Drachen oder Schlan⸗ 
gen⸗Kraut, Meliſſen, Scheel Kraut, 
jedes 2. Hand voll, Lavendel 1. Hand 
voll, Waſſerpfeffer, Odermennig/ Ive 
Artheticæ, d. i. Erdpin, jedes 4 Hand 


voll, Sinngruͤn 2. Hande voll, Brenn⸗ 
wurtzel, rothen Senfft jedes dritthalb 


Haͤnde voll. Mayenbluͤmlein Chamil⸗ 


Yen, Wullkraut, klein Tauſendgulden⸗ 
kraut, Praunellen, Betonien, jedes 
eine Hand voll, Hanff⸗Saamen 1. 
halb Pf. Mohn Saamen I. Quart. 
Himmels oder Regen⸗Waſſer oder un⸗ 
ſers Indici ſo viel als genug. Nach dem 


Bade ſollen allezeit die Glieder, 55 
f f 5 N h 


am nd, mit folgender. 
Tas werben En 
ehmet bBopanox 1. halb pf Gal 
ba il, Pf. s Sagapen. I. Quart, Gummi- 
Atnmgonia * br 4 Bernſtein 1. Untz ö 
11 Edge au klltrirts und verfer⸗ 
1 Oehln ach der Kunſt / thut da⸗ 
770 Oehl anderthalb Pfund, 
5 iloſophiſch Oehl 1. Quart, Lorbeer 
achholder . jedes ein halb 
gu Spir Oehl 1. Untzen, Spaniſche 
liegen Fubu „beederley Pfeffer 1. 
Quart, Cadamomen 2. Untzen, friſche 
Biebergeilen 3. Untzenkuphorbij * 
und ein halbe Un Adu Maſtyr, Wey⸗ 
ch jedes 1. Quart, Myrrhe 14 
alb Pf. ehligt gleichfalls alles zu 
Oehl 7 thut dazu lautern Storax, an⸗ | 
derthalb Unzen Raub: Froͤſchlein 20. 
Stucke. Regen Würmer, Tax und 
Fuchs Schmalz jedes . halb Pf. wild 
Katzen und Bären: ‚Sermalg jedes 3, 
Un en Hirſch⸗ Unſchlicht 1. Quart. 
Bi eber⸗Schmaltz 2. Unzen, des ſchaͤrff⸗ 
fen Eßigs, deſtillirten Wein jedes an: 
derthalb Untzen, deſtillire alles wieder. 
Oder gebrauche ſtatt des Badens 
und des Salbens folgender Baͤhung. 
Phædr. oi. Med. Arcana. S Nimm 


Be 
N 
A 


Bähung. 


In Krampf if auch dieſes was 


1 x 


Ne ede ae denen 


‚and wohl laſſen warm werden, ſo 
werden die gelaͤhmte Glieder deſto eher 
wieder frey von ihrer Verdrehung und 
Pekküttzun g Vor 


Vor die S g und andere Fuße 
3 an ſedem Ort des Leibes. 
WeEhmet unſers Panchymagogi, 4 
1 Weyrauch das Maͤnniein præ- 
Dart rethe Corallen = Ji. Vicriol- 
Schwefel 2. Gran, Saft von Waſſer⸗ 
an er keinen Zuckers gleich viel zur 
NH Mache eine Purgit- Kugel ** 
160 5 


ik 4 f. SerupelSpecierum von 
Edelgeſt einen Species diamoſci jedes 
I . Scrüpel, Opij 1. Gran. Ma⸗ 
het Pillulen mit Limonien⸗Safft. 
Un iſer wahres Panchymagoguri 
aber wird alſo bereitete. 
Nene Weingeiſt. 15 j. See 
di Ambræ z iß. Laſſet beede zuſam⸗ 
men gethan 14. Tage wohl verlucirt an 
der Sonne ſtehen, ſo wird der Wein⸗ 
deiffehr roth. Doch muß man es alle 
Tage 3. oder 4. mahl wohl unter e. a. 
pe ſodann den Weingeiſt ab» 
gießen. Dann thut man ſie im Wein⸗ 
ps wieder 8.oder 14. Tage im Balneo 
digeriren. Die purgirende Species aber 
wor folgende Mehmet friiche Scam: 
5 S2 monien 


der unſerz Panchymagodi,Sil. u . 


+ eier, ein keines Tüchlein gethan, 
druͤck ges mit einer zinnernen N 


N 1 3 * 
0 5 \ . . 
h ART 2 
1 8 8 RL. 
7 5 


1 
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s 


1 


monien 56 feine Mhabarbar si 5 
Coluquinthen zv. oder 35. guten Le 
chen Schwamm 3. In ein halbes D 
Turbith ß. Hermadgteln 2. und 
halbes Dr. ſchwartze Nießwurtz z Dr. 
Sennis⸗Blatter 31. Maſtyr, Myrr⸗ 
en, RN Roßen, Anis⸗Fenchel des f 
anderthalb Dr, alles gegüetſchet und 


8, in dem Ausgedruͤckten loͤſe Klos Sus 


Cort. auf 12. Dr. und laffe endlich den 


Wein imBalneo abdunſten n biß eine Ho⸗ 
nig. Dicke zuruͤcke bleibt, davon nimm 
man einen gantzen oder halben Scrup. 


mit Malvaſier vor ſich oder mit andern 


Pillen ein; dazu thut auch etliche Tro⸗ 


2 Virriol- Oehl, ſo ee ſie 
“Su der Augen Befhmehe 


€ Gum weihen Bieyweih Algen 


Escillile, ausgelöscht Tutia jedes 
I. Dr. Augen⸗Troſt⸗Baldrian⸗Fen⸗ 
chel Waſſer ein und eine halbe unse, 


Blumen von weißen Eigen Kraut, 


Wegwart⸗Bluͤthe, und plane Korn⸗ 
daumen jedes eine Unze, Canpfereag 
un 


* 


1 
„ 
% 


* 1 Be gr 
4 Er 
“ug “no, 5 \ N. 17 
5 10 * . a 2 
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— 
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er und deftilite es. Damit Denege 
Tuͤchlein, und wiſche damit die Augen 
kalt aus. Doch ſolle man die Blatter 
von Eiſen Kraut, welche weißlichte 
Blumen haben, um den Hals wie ein 
Halsband tragen 9 Tage lang, ſo 
werden alle und jede Augen⸗Beſchwe⸗ 
rungen, als da iſt Entzuͤndung, Rothe, 
n der Augen, bloͤdes 
eſt 


vollkommen geheilet, bloß einig und al⸗ 


lein durch dieſes Angehaͤng, die Blat⸗ 


tern in denen Augen aber heilet ein 


und ein halbes Dr. ſtoße es untereinan⸗ 


icht, Augen Fell und dergleichen, 


* 


Blaͤzlein oder Scheiblein von der Wur⸗ 


8 oder Loͤwenzans nur unter 
ie Zunge genommen. Oder wann in 
der Hornhaut des Auge ein Schnitt, 
Riß und Zerbeißung oder 15.8 0 
verurſacht, daß der weiße Augen⸗Safft 
heraus lauffet, ſo leget nur den Anaroli- 
ſchen Laim oder Thon, ſo mit des Tur- 
ckiſchen Kayſers Hand beſiegelt iſt, oder 


an ſtatt deßen nur die maltheſiſche ge⸗ 


ſiegelte Erde in Roſen⸗Waſſer zertrie⸗ 
R 
Das ſchwehre Gehoͤr zu heilen. 
hmet Regen⸗Würmer, Mauer: 

S 3 Schaͤf⸗ 


* 


. 
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Schaͤflein ober chen 7882 Unzen, 
Schſengalle 1. eine halbe Untze, deſtil⸗ 


lirts über den Helm⸗Thut dazu ki Its 


bar⸗Safft durd) das bittere 


Nießwurtz⸗Eſſenz I. Scr. Madel bar⸗ 
ande | 
Dehl ausgepreßt, 1 „und ein halbes 


Drachma, Campfer⸗Oehl 1 und ein 


halbes Dr. das Oehl von. mc 
Coriander Saamen, von Pilſen Kraut, 
von Mohn, jedes ein halbes Drachma, 
die Waſſer von klein tauſend⸗G Guͤlden⸗ 
Kraut⸗Bluͤthe 2 und ein halbes Drach⸗ 
ma, von Scheel Kraut eine halbe Un⸗ 
be, ſorgenlaͤndiſchen Saffran 1. Scr. 


In der e ia Bleiche 


Nehmen Blüth⸗ Waſſer, 
beeder Betonien Waſſer jedes 2. 
Unzen Eiſen⸗Kraut 4. Untzen Wer⸗ 
muth Kraut 1. Untze die Wurtzel, vom 
Engel ſuͤß⸗Wurtzel 2 und eine halbe Un⸗ 

tze unfers Geheimnuͤs ein Gran, mas 
chet einen Tranck daraus. 9 


In beederley Blutſtürtzung. 


N. hmet die Wurtzel von weiſen Sa⸗ 
nickel eine Aae 7 uff Sum, 


Sn 
% x 


men, Milch, fo viel als genug. Koche 
und druͤcket es aus, des ausgedruckten 
nehmet 6. Untzen Virriol-Schwefel,2. 
Gran unſers Geheimnüs 1. Gran, ma⸗ 
chet einen Tranck, aͤuſſerlich aber ſolle 
man dieſes Decoctum den Männern 
auf die Schliemen den Weibern aber 
auf die Mutter beftändig und fort und 
fort warm legen bit der Blut⸗Fluß ſich 
gantz geſtillet. Mehmet die heſte Rin⸗ 
de vonder Pilſen⸗Kraut⸗Wurtzel ein 
halbe Untz, Roſen Eßig fo viel als ge. 
nug / miſchet es und leget es auf. 
„In allerley Zahn⸗Schmertzen. 
Dolle man den ſchmertz⸗ ſtillenden 
. Balſam gebrauchen, oder aber die 
Zaͤhne mit folgender Brühe fort und 
fort waſchen. . 
Mehmet die Wurtzel von Waſſer⸗ 
Pfeffer, 5. Hande voll, Nachtſchat⸗ 
ten 2. Hände voll, Laͤuſe⸗Kraut⸗Saa⸗ 
men SB. Wegrich Saamen 1. Drachm. 
die Wurtzel von Tamariſchen Rinden 
eine halbe Untze, Pilſen Kraut 3. Un⸗ 


zen Tormentill⸗ Wurtzel 2. Dr. Roſen⸗ 


its wo rother Wein 2. Pfund fo’ 
chet es wohl. Man ſoll auch zur Ader⸗ 
. S4 und 


Woche einmahl wiederholen. 
Die Braune zu heilen. 
Kemer dellunder Schwaͤmme 
® eine halbe Untze beitzet ſie über 
Nacht in Praunellen Waſſer 5. Unzen 
druͤcket es aus, thut dazu unſers Myſte⸗ 
ri 1. Gran, machet einen Tranck. Fer⸗ 
ie, | n 


ner ſolle der Pariene täglich 3. oder 4. 
mahl folgendes Gurgel⸗Waſſer ge⸗ 
brauche. 2 HE OHR ec a. 
Nehmet den Safft der kleinen Welt 
I. Unze, den Safft von ſohannis- Kraut, 
2. Unzen, Waßer Pfeffer 3. Unzen, 
Meer⸗Zwiefel⸗Eßig ein halb Pfund, 
wann indeſſen Blaſſen auf der Zunge 
werden oder dieſelbe zerſpringet oder 
der ganze Schlund voll Schleim wird, 
ſolle man die Zunge mit Scharlach Lap⸗ 
pen reiben, daß das Blut heraus drin⸗ 
ge, auſſen aber ſolle man wegen der 
ſichtbaren Geſchwulſt und groſſen 
Schmertzen einen Umſchlag machen, 
alſo: x. Hallunder⸗ Schwaͤmme eine 
halbe Unzen, Attich⸗ Wurz 1⸗und ein 
halbe Unzen Waſſer⸗Pfeffer eine Hand 
voll, Roſen⸗Eßig fo viel als genug. Thut 
Campfer dazu eine halbe Ser. machet 
einen Umſchlaaggg. 
Wieder das Hertz⸗Keichen der 
Kinder RER, 
Mehmet kleinen Bronngreß eine 
Hand voll, Wein oder Waſſer ſo 
viel als genug, ſiede es, und thue darzu 
RER S5 wlas 


Geheimnuͤs 2 Gran 


der heffti 


. nu l ache daraus 
einen Tranck vor die Entzuͤndung der 
Bruſt; das alſo gekochte Kraut ſolle zu 
einem Umſchlag auf die Bruſt ge⸗ 

braucht werden. 


Das Zipperlein zu heilen. 


Re Aloes , fo mit dem Decodto 
0 


Woder Suppe der Golden Guͤnſel 9. 
mahl gewaſchen worde ein und ein hal⸗ 
bes Drachma unſers Geheimnuͤs 14. 
Gran, he Myrꝛhen und weiſen Wey⸗ 
rauch jedes ein halbes Drachma rothe 
Corallen, oder an deren Statt præpa- 


tirten Carniol, durchſichtigen gelben 
Achtſtein jedes ein halbe Scrupel auser⸗ 


leſen Einhorn Gran 4 des beſten Mo⸗ 
ſchus 2. Gran, Saffran 2. Gran, ma⸗ 
chetPilulen daraus mit dem Safft ode: 
aufgelöͤſetem Salz von Waſſer⸗Pfeffer 
in der Groͤße der Peſtilenz⸗Pillen des 
Ruffi, davon nehmet des morgens 11. 
Es follen nehmlich die gekochten Kraus 
ter Guͤden⸗Guͤnſel und Waſſer Pfeffer 
ausgedruͤkt, zwiſchen zwey Ziegel. Stei⸗ 
ne gelegt werden, damit man ſie im 
Miſt vergrabe. Aeußerlich ſolle wegen 

zen Schmerzen 
V 


* TEN 
Sim 


. 


—. f BE 
machtes Unguent oder Salbe oder Bal. 
ſam aufgelegt werden. Nimm Negelein 


den 


5 5 


. 


Campffer andeethalblinzen? yrrhen, 
Weyrauch jedes 1. halbe Untzen, ma⸗ 
chet eine Salbe daraus wieder die 
Schmergen ſetzt es in einem wohlver⸗ 
ſchloſſenen Glas einen Monat lang zu 
beitzen und dann ſtreichet es fort und 
fork auf den ſchmertzhafften Ort. Die 
alten Kratten und Steine aber zu zer⸗ 
theilen, muß man des Tages etliche 
mahl folgendes Sälblein gebrauchen. 
Nehmet den Safft von der Mumia ein 
Quart, ſuͤßes Vicriol-Oehl T. Untzen, 
99 57 u eiſts vom Weinſtein qt miſchet 
: Oder aber des Saff 


ts von der 

1 75 I. Quart, Wachholder ⸗Oehl 

43 oe brite alb 1 0 
0 Bi 


9 er 2 oc 2 Gr. 
fünf, „Oehl 6. Römi⸗ 
a Kr 95 mit t wözen Zu Zu- 
3 acher ei⸗ 
0 ee zn 


nm 


Wider Lungenſucht, faule Su 
* gr ‚Ausiwerften und n 


Ran unters en 


Sn | | 
Die ee 1 curiren 
Rehßmet unſers Geheimnis r. Gr. 
præparirten Schwefel 10. Gran, 
Alant⸗Wurtz 1. halbe Untzen, Honig, 
ſo viel als genug iſt, miſchet es zu einer 
N alles auf einmahl. 
Beklemmung der Bruſt. 
Tehmet, das Waß er oder pie Ei 


oe r Säu⸗Brod, fo mit Mufcatnu 
| 1 85 tin. gemacht würden 3 Dip 125 


ranck if, Beklemmung undEns 
N ruft, nehmet es frühe nich, 
tern zu euch. 


Das Seiten „Stechen; zu heilen. 
nehme Tormentill» Safft 1. halb 
Pf. W * 3. 


Geheimnis 1. Gran. Machet. . 


ha An Gran, mache e nen Tranck. 
Siam Melizen Kraut ohl, jet 
eeine Hand voll, Muͤntze halb fo v 
Wermuth! p. beitze alles in delt illirten 
Wein ſo viel als genug mit u gelin⸗ 
dem Feuer, 12 Stunden lang. 5 
Mehmet dieſes Saffts „halbe unt, 
RM ZBachbolderbesen 1% 5. Gran, 
ur HR rbb ie mpf⸗ 


— 


aus einen Schweiß Traſck, gebt Mor“ 
gends und Abends dem Kranden da 

on zu trincken. Den fh 1% merghafften 
Br aber falbet mit folgender Sal’ 


Rehe deſtillirtes ud fi here 
Ä tes ſuͤßes Mandel⸗Oehl jedes O1 
8 e 1. ‚Dr. miſchet es mE 
3 Kal 95 * 1 N. 
10 15 0 . A 5 


7 1 
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ein weiches Saͤlblein mit ein flein we⸗ | 


nig Wachs. Oder aber 


Nehmet Baum Oehl 1. Quart: 


Tormentill⸗Safft 1. halbe Untzen, 


Gebe en I. Un en, miſchet es zu ei⸗ 
r Salben, doch ſolle man dabey das 


Aderla en nicht vergeſſen. e eee 


Magen Kranckheit zu curiren. 


Or dem Mittag und Abend⸗Eſ⸗ 


‚fen ſolle der Kraͤncke folgende Ku⸗ 


ai verſchlucken oder eſſen. Nehmet 


Wachholder Oehl 8. Tropffen „Con- 


fach von Roßmarin Ziß. unſers Ge⸗ 


heimnuͤs 1. Gran, miſchet es zu einer 


Kugel. Nach denen Mahlzeiten aber 
ar; ſich derſelbe folgenden en 


Nehmet rothe Bachmüntz pulverſ rt 


I. halbes Dr. Haſel⸗Miſpel gedoͤrrt 1. 


halben Serupel , Eichen: Blätter T. 


Scr. Galgant 2. Dr. Zucker fo viel als 


genug, machet einen Nach⸗Tiſch. 


Die Miltz⸗Suͤchtigen zu heilen. 
NEhmetd des Saffts der kleinen Welt 

I. und ein halbes Dr. Tamariffen- 
Wasser 5. Uutzen ; calcinirten Laſur⸗ 


ſtein 


ode 
tet 
W Ann vor allen die Enthaltung dem 
WMaſſerſuͤchtigen angerathen wor⸗ 
den, ſo ſolle ihm zum beſtaͤndigen Ge⸗ 


tranck verordnet werden, die Wurtzel 
von der Schwalbwurtz anderthalbun⸗ 
zen, auf unſere Weiß in 1. Pf. Mal⸗ 
baſier oder andern guten Wein gekocht, 
ausgedruckt durchgeſeyhet in 3. Un⸗ 
zen dieſes Saffts thut unſers Geheim! 
nüs I. und I. halben Gran, laffet es u 
ber Nacht in warmer Aſchen beitzen, 
thut dazuRhabarbar durch den zn) 
ſtein⸗Geiſt cortigirt 1. Scrupel, Wach⸗ 
holder⸗Oehl 5. Tropffen, Ehrenpreiß⸗ 
Waſſer 2 Untzen machet einen Franck, 
nehmer davon des Tags 3.0der mahl, 
biß der Urſprung und die Urſache det 
Waſſerſucht ſcheinet gehoben zue 


2? 
Alsdann ſolle man, um die Feuchtig⸗ 
eit zu zertheilen , aͤußerlich dieſes De- 


zocdum gebrauchen. 
„Nehmet Schwalbwurtz 2. Untzen, 
Attich⸗Kraut eine Hand voll, Beyfuß 
. Hände voll klein Bronngreß anderts 
Nn l voll, Stein Maaß eine 
and voll, See⸗Blumen, Wullkraut, 
Johannis⸗Kraut, as Hollunder eine 
Hand voll, Chamillen 1. Theil, Net 
kich Saamen 1. halbe Ungen Kuͤm⸗ 
mel⸗Saamen 3. Dr. Bohnen Meelein 
Untzen, duͤrren Tauben Koth ein halb 
Pfünd,duͤrren Ziegen Dreck J. Quart, 
duͤrren Huͤner Miſt anderthalblUntzen. 
Kocher alles untereinander im rothen 
Wein und Roßen⸗Eßig, druͤcket es 
ſtarck durch und ſeyhet es. In dieſe 
warme Bruͤhe netzet ein leinen Tuch, le⸗ 
get es auf die Geſchwulſt, biß ſie alle 
vergangen und gar nichts mehr geſehen 
wird, doch kan der Krancke waͤhrender 
Cur ſich der Cubeben Latwergen bedie⸗ 
nen. Die alſo bereitet wird 
Nehmet gantz ſubril reverberirten 
Eißen Saffran, anderthalb Dr. Spo⸗ 
dium oder graues Nichts 5. und ein 
halben Scrupel, aller Sontalen jedes 
had. Chym Ned arc. T ander- 


anderthalb ‚Dr. der 4. großen Falten 
Saamen 5. Dr. Endiven, Portulae, 
Latucken jedes 2. Dr. Zucker mit Gras 
nat⸗Apffel⸗Safft ſo viel als genug, auf⸗ 
geloͤſet, machet eine Latwerge. | 
Did Gelb⸗Sucht zu heilen. 
NImm unſers Geheimnus 1. Gran, 

| Regen Würmer , dürre Mauer⸗ 
Eſelgen jedes 5. an der Zahl, More 
genländiſchen Saffran 3. Gr. deftillir- 
ken Wein, worinnen Scheel. Kraut und 
klein Tauſendgulden⸗Kraut gebeitzet 
worden anderthalb Untzen, Malvaſter 
3 Untzen, mache daraus einen Schweiß / 
ranck. | de 

| 


Den Sod zu heilen. 

F Ehmet unſers Geheimnuͤs andert⸗ 

N halb Gran, gereinigte Aloe ein 
halbes Dr. See⸗Kreide 1. halben Scru⸗ 
pel, Mohn⸗Saamen 1. halben Scru⸗ 
pel, Muſcaten Nuß⸗Oehl 5. Gran. 
Machet daraus Pillen mit Muͤntzen⸗ 
Safft oder Erd⸗Apffel⸗Waſſer an der 
mahl 9. davon verſchlucket 3. auf ein⸗ 
mal ER 


Brech⸗ 
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Brech⸗Sucht zu heilen. 
nehme b en 1. Quart, Men: 
then 8 Muͤntz⸗ Safft mit Eßig 


ausgepreſſt, ſo viel ass genug. Siedet 
Pflaſter, dieſes Kat warm | 


es zu einem 
auf den Magen, dieſes muß man offt 


nach einander thun und ſo offt der 
Krancke iſſt und trinckt, muß man es 
ihm eine oder die andere Stunde auf 


dem Magen laſſen. 


Deß Nieren Bauch + Schmer⸗ 


tzens Heilung. 


VImm des Extracts von der Eber⸗ | 
N wur, halbe Untzen, deſtillirtes 


Baum. Oehl, Wachholder Oehl je⸗ 
5. Tropffen, Anis⸗Oehl 8. Tropffen, 
Waſſerpfeffer⸗Waſſer 3 Untzen, unſers 
Geheimnuͤs 1. Gran, machet einen 
Tranck. Nehmet gerechtes Zibeth 10. 
Gran, Muſcaten⸗Bluͤth Oehl 6. Gr. 


miſchet es und ſalbet den Nabel damit, 
bindet eine oder die andere Stunde die 
Schale einer welſchen Nuß daruͤber. 
Dieſes iſt auch ein augenſcheinliches 


ſchleiniches Huͤlffs ee Mutter⸗ 
1 | 


4 
<a: 
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Wider den Stein der Gedärme, 
insgemein Verſtopffung genannt. 
Nehmet unfers Geheimnuͤs 5. Gran, 
I Maſtix, Mumia jedes eine halbe 
Untze, Anis Saamen 1. Untze, Citro⸗ 
nen⸗Safft, verſchaumt Honig oder Li⸗ 
monien⸗Safft oder Quitten⸗Safft, ſo 
viel als genug, mache eine Latwerge 
daraus: Doſis ein halbes Drachma. 


Den Durch 5 oper Bauch⸗Fluß 
eee heilen, 
Imm Wegrich⸗Waſſer, oder die 
KFBruͤhe von Farren⸗Kraut Wurtz, 
oder groß Drachen⸗Wurtz, Lund eine 
halbe Unze, der Saͤffte von Campfer 
I. Unze, von der kleinen Welt, Lund 
ein halbes Dr. rother Corallen Oehl 
ein Scr. Roob oder Safft von Johan⸗ 
nisbeeren 1. Untzen, Eiſen⸗Saffran 38. 
unſers Geheimnuͤs ein Gran miſche es 


5 


zu einem Tranck. „ 
Die Spul Wuͤrmer zu heilen oder 
eee ertreiben ß ne 
Nehmet unſers Geheimnis 1. Gran, 
Terpentin Oehl 5 Tropffen W̃ 6 

1 5 F 3. Unzé, Wermuth 
I. Untze, machet einen Tranck. 5 i f 

55 5 ſerlich 
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ER — 223 


erlich aber zum Ausgang das Maſt⸗ 
Darms muß man die Salbe gebrau⸗ 
chen, nimm das gruͤne Kraut von dem 


Johannis⸗Kraut, klein 1000 Gulden⸗ 


Kraut jedes eine Hand voll, gereinigte 
Aloè ſo viel als genug, machet nach der 
Kunſt eine Salbe. 


Wieder die Eyter⸗Beulen, Ge⸗ 


chwuͤre, Ritzen und Schrunden auch 


* 


Feigwartzen und goͤldenen Adern in 


dem Hintern und der Frauen⸗Schei⸗ 


de auch Handen und Fuͤßen. 


Voralen muß man den morgenlaͤn⸗ 

diſchen Tranck gebrauchen, vor 
das andere muß man folgender Ba⸗ 
hung des Tags 4. oder 5. mahl ſich be⸗ 


dienen zu denen Schrunden. 
Nehmet die Wurtzeln der kleinen Reſ⸗ 
ſeln 6. Untzen Khapoͤntic 3, Untzen groß⸗ 


ſe Wallwurtz, Odermennig, Winter⸗ 


gruͤn, klein 1000. Gulden: Kraut, 
raunellen jedes 1. Hand voll, Ger⸗ 
ſten⸗Meel Rocken⸗Meel jedes 1. Un 


Bruͤhe. 


ge, rein Waſſer fo viel als genug zur 


Oder an deſſen ſiatt krühe und a. 
bends folgendes Saͤlblein auf die 


Schrunden zu ſchnie ren. 
Gun 9 5 . Neh⸗ 


ſchlitt, Stein Oehl jedes eine halbelln⸗ 


Dioch guten neu geſoktenen Weins 3. 


es d 
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Nehmet das Fett von einer wilden 
Katzen, Tarx⸗Schmaltz, Hirſch Un 
zen, laſſet es uͤber gelinden Feuer zer⸗ 
gehen, thut von Wachholder Oehl 
6. Drchm. von Ziegelſtein Oehl 3. Dr. 
und Spick⸗ Oehl 1. Drachma dazu, mie 


ſchet es wohl. 


Wider die Cuterbeulen und Ger 
ſchwuͤre der Nieren und der Blaßen. 
a SREhmerder Frucht Juden⸗Kirſchen 
an der Zahl 7. gießet des beſten oder 


Unzen auf 12. Stund lang darüber, 
preſſet es ſtarck aus, thut dan des Klein ⸗ 
weltlichen Saffts 1. Drchm. Terpentin⸗ 
Hehl 5, Tropffen, weiſen Weyrauch 
ein halbes Dr. unſers Geheimnuͤs ein 
Gran dazu, machet daraus einen 
Tranck. in 
Des Schleims woraus der Stein 
waͤchſet/ und ſelbſt des Steins Hei⸗ 
1 lung,... 
RCgmet des gemeinen Calmus, ge. 

A fuͤllte Gold Lilien jedes 1. Untz, das 
Kraut Agley, Carduibenedicten derte 

g Kr andert⸗ 


anderthald Pand voll, golden Wider» 
thon 2. Haͤnde voll; weißen Imber ein 


und ein halbes Drchm kochet es auf un 
re Art in Elſaßer Wein, ſeyhet es durch 


und aaſſet ſodann 12. Stunden lang bei⸗ 


sen, unſers Geheimnis 2 Gran, thut 
azu Wachholder Oehl Gran 5 mor⸗ 
genlaͤndiſchen Saffran Gran 2, machet 
einen Tranck und gebraucht es im Bad 
a END \ DER, 
Das Bad aber iſt dieſes: Nehmet 
Kraut und Wurtzel der weißen Ruben, 
Paſtinat jedes 1. Pfund, Agley ein 
halb Pfund, Gauhechel und die Kraͤu⸗ 
ter von folgenden Gewaͤchſen: Als das 
Kraut von Schaftheu, Ehrenpreiß, 
Erdbeeren, Rinsauge, Wiederthon, 
Beyfuß, Wull Kraut, Chamillen, I 
des eine Hand voll, Betonien mit Pur⸗ 
purfarben und weißen Blumen jedes 
2. Hand voll, Praunellen, Carduibe-⸗ 
nedicten jedes eine Hand voll, die 
Saamen von Beyfuß, Rettich, Ne 
ßeln, jedes 5. Unzen die Frucht von Ju- 
den⸗Kirſchen ı guarc Schnet⸗Regen⸗ 
oder Thau Waſſer fo viel als genug, 
des er des an ſtatt des Pfeffer⸗Ba⸗ 
es oder des Toͤplitzer und Carls⸗B u: 
N n 


14 g won 5 un‘ 
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des in Boͤhmen 10. oder 14. 


Wider das Mutter Geſchwühr 


oder Mutter⸗Krebs. 


wurtz ö. Untzen, von beeden die Wur⸗ 
tzeln, dann die Kraͤuter von Odermen⸗ 


nig, Sanickel, Löwen Fuß, Winter⸗ 
gruͤn, der beeden Singruͤn jedes eine 
Handvoll, große Drachen⸗Wurtz 2. 
Haͤnde voll, Paſtinat⸗ Rüben, jedes 
eine halbe Hand voll, rothen Moſt 2. 


Maaß, laß unter einander erkalten, 
deſſen nimm alsdann Untze/ des klein⸗ 
weltlichen Saffts 1. Drachma, unſers 
Geheimnuͤs ein Gran, mache einen 


Tranck. Nimm Terpentin ſo mit Ro. 
ßen⸗Waſſer gewaſchen worden 6. Um 


Tage 


yChmet der großen Wallwurtz ein 
MN und ein halbes Pfund, runde Hol⸗ | 


„ 


gen. , Alo& Suecorrin I. Untze des 
Saffts von der Wurtzel der großen 
Wallwurtz runde Holwurtz, die Kraͤu " 


Wegrich, groſe Drachen ⸗Wurtz, Waſ⸗ 


ſer⸗Pfeffer, der Blumen von Wullkraut 
von Johannis Kraut, von Praunellen, 
dann des kleinẽ en a 


Betonien, jedes 2: und eine halbe Un⸗ 
e, Anis Oehl, Froͤſche und Regen⸗ 


Wuͤrmer jedes 1. Pfund, ade nde 


Japffen daraus, der ſich gerade in da 

Weiber⸗Loch zwiſchen denen Beinen 
ſchicket, ſtecke ihn hinein laſſe ihn a. 
oder 5 Stunden darinnen stecken man 


brauchen. 


fen und die Salbe folle man täglich ge: 
Die Mohn⸗oder Monat⸗Kaͤlber 
t en auszutreiben 

Nehmet Meliten⸗Waſſer, Baldrian. 


Waſſer jedes anderthalb Ungen, 5 


Sanickel j. Saltz vom 
holder Oehl 5. 


der Krancke hüten, | a 
Mutter⸗Beſchwehrung oder Er⸗ 


Borrax ij. Oeſterreichiſchen Saffran, 
Ji. gereinigten Oppoponax, ſo viel als 


genug. Mächet einen Mutterzapffen, 


den ſtecket ohne Verzug in das Loch, 
um das Gewaͤchſe heraus zu ziehen ehe 


es zu feiner rechten Groͤße komme und 


umbringe. 


das Weib, fo damit beſchwehret iſt, 


Beederley Brüche und Leibes 


Schaͤden zu heilen. 


aſſerpfeffer 


v 


NImm des Extracts von der Wurtzel | 
der großen een 36. weißen 
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36. Schwalbwur k Waſſer zii. Wach⸗ 


ropffen unſers Ge⸗ 
heimnuͤs 1. Gran. Machet einen 
Tranck zum Waſſer⸗Fleiſch und allen 
andern Bruͤchen. Vor unmaͤßigen 


Zanck, Streit und Erkaltung muß ſich 1 


ickung zu heilen. 


3 


Sp Ehmet des mit Sampfer bereiteten 


Theriack⸗Safftes 1. Drchm. des 


bradtsvon der Wurzel derſchw aten 


L 
monien 3iij. Laſurſtein sg. Agtſtein vi. 


Eberwurtz eine halbe inte, des Oehls 
von dem weißen Weyrauch ein Scrupl. 
Eimmet oder Negelein⸗Oehl, 3. Tropf: 
fen, Mutter⸗klixir 5. Tropffen, Hob 
ler⸗Bluͤthe⸗Waſſer 3. Untzen Chamil⸗ 
ſen⸗Waſſer ein und eine halbe Untzen, 
Waſſer⸗pfeffer⸗Waſſer Balfam-Tin- 
ctur 5. Gran, jedes, Zinn⸗Salz eine 
halbe Scrupel machet einen Tranck. 
Allerley Mutter⸗Zufaͤlle / Ver⸗ 


ſtopffung und Blutſtuͤrzung des mo: 


nathlichen Gedluͤths, den weißen 
| Fluß zu heilen. ER 


| Rehm Melißen⸗ und Baldrian we 


Waſſer jedes 1. Unze, Poley eine 


halhe Unz, Beyfuß, weiß Lilien, Sa⸗ 
nickel jedes 6. Drachma, die Oehle von 

denen Beeren des Sevenbaums, Loor⸗ 
beer Oehle und gelben Agtſtein jedes 5. 
Tropffen, Mutter Elixir 5. Tropffen, 

Wein Salz 1. Ser. unſers Geheimnus 


I. Gran, Saffran 2. Gran machet ei⸗ 


nen Tranck Abends und Morgens zu 
Feprauche gn RonEre 
Das Mutter - Elixir wird alſo 
es e eee, 56” 
Nebmet gelbe Violen, Roßmarin, 


W. 


Laven⸗- 


ve W K 
Lavendel, jedes 3. Dr. Baſilien⸗Be 


nedicten⸗Wurzel, Majoran⸗Salbey⸗ 


Kraut, jedes eine halbe Unzen, nehmet 


Gemſem⸗Wurzel Lund eine halbe Un⸗ 
zen, Muſcatbluüͤthe, Muſcaten⸗Nuß, 


des beften Cimmets jedes 2. Dreh, 


Negelein, gemeine Cubeben jedes 1. 


Drachm. Maſtyx, Weyrauch, Myrr⸗ 


hen, jedes ein halbes Drachma, Wein 
Eſſenz, daß ſie einer queren Hand⸗breit 


hoch daruͤber gehe, deſtillirts 7. mahl 


aus dem Balneo, das herüber gegange⸗ 


ne temperire mit dem Pulver ophiri- 
ſcher Goldblaͤttlein an der Zahl 20. Per⸗ 


1 len, rothe Corallen jedes einunze, Gra⸗ 
naten, Rubin und Sardis jedes 1. halbe 


Unze, digerirs unter einander einen 
Monath lang im Balneo, und ſcheide 


r 


. oU So Dune m 


auf ſcheide kuͤnſtlich das Oehl von dem 


phlegmate. 


Ilnfruchtbarkeit zu heilen. 1 


Nehfmet des Extras von dem ro⸗ 


then Knaben: Kraut eine 9 0 
Unze, Meliſſen Salz ein Scrupel,Oehl 
von dem Saamen der kleinen Neßel,3. 
Tropffen. Des Saffts von Cimmet 
mit deſtillirten Wein bereitet und 
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eine halbe Unzen, Mutter Elixir fünff 
Tropffen, unſers Geheimnuͤs ein Gran, 
machet ein Traͤncklein Morgens und 
Abends zu gebrauchen. 5 

Die Frantzoſen zu heilen. 
Seer ſo die in einer wol war ⸗ 

Y men Stuben 2. oder 3. Tage lang 
ſich aufhalten, und dieſes Mittel ger 
brauchen: Nehmet unſers Geheim⸗ 
nuͤs 1. Gran, Theriack ein halbes Dr. 
Lattwerge von dem Roßmarin⸗Safft 
I. ODrchm. Traminer⸗Wein Lund eine 
halbe Unze, machet daraus einen 
Tranck, den gebraucht einmahl und 
apereinmabl.u 00 44; 
Oder nehmet Theriad: Waffer eine 
halbe Unzen, Saltz von dem VWaſſer⸗ 
Pfeffer, ein halbes Dr. unſersGeheim⸗ 
nuͤs J. Gran, miſche es, nachgehends 
ſteige der Krancke endlich in eine Bad⸗ 
ſtand mit warmen Waſſer, worinnen 


F. Pf. Alaun und 10. Pf. Saltz gem 


ſchet iſt gieße Meer Zwiebel Eßig dar⸗ 
uber, und nachdem es 3 Tage alſo unter 
heitern Him̃el geſtanden, ſo laſſe es biß 
zur Trockene einkochen, dann koche es 
wieder mit Regen⸗Waſſer auf f 


u 


« 1 5 


Be N . 3 . lg 
Oehl⸗Dicke, und dieſes nenne ich das 


kuͤnſtliche warme Bad, dazu thue die 
Wurtzel von der Schwalbwurtz zx. 
groß Wallwurtz, runde Holwurtz jedes 


I. Quart, weißen Sanickul oder an 


defßfen Statt Erd⸗Aepffel deitthalb un. 
tzen klein Tauſendgulden⸗Kraut, wild 


Wintergruͤn jedes 2. Handvoll, Scheel⸗ 
Kraut anderthalb Hand voll, heydniſch 
Wund Kraut, Waſſerpfeffer 3. Hand 


voll jedes, Eichen Laub 2. Hand voll, 
Wachholder Schießerling dritthalb 


Hand voll: Daraus machet ein Bad, 


deſſen ſich der Krancke ſo lange bediene, 


biß die Durchſchlechten, Beulen, Blat⸗ 


tern und Knotten, ſo mit großem 


Schmertzen entſtanden, und die böße 
Geſchwuͤre verſchwinden. a 
Jedoch aber find die Wartzen, 


Schwammen und angefreſſene Beine 
auch andere hartnaͤckigte Zufaͤlle des 


Nachts nach dem Bad auſſer der 5 
woͤhnlichen Art die Geſchwuͤre zu be⸗ 
handeln, durch folgendes Bad zu rracki- 
ren. Nehmet Vitriol-Oehl eine hal⸗ 
belingen, Menſchen⸗Blut⸗Waſſer und 
das Waſſer vom Waffer- Pfeffer ie 


dees ein und eine halbe Unzen oder Ne⸗ 


gelein⸗ 


i 6 


| 


“un 2% 


gelein Schl „Campfer⸗ Oehl durch 
Cyer⸗weiß bereitet jedes 1. Unz: mi⸗ 
ſche es. Mit dieſem Safft waſche dich, 
binde es auch zugleich mit 15 60 en 
Pflaſter daruber. 


Wider das Due ausfafe und 


NEhmerBWermutf, Burhe, Roßma⸗ 
rin, Betonien, Roßmuͤntz, Bor 
ley, Stabwurtz jedes anderthalb Hand 
voll, Roßen I. Hand voll, die Wurtzel 
von der Haſelwü Ziij. Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Thurbic 56. Cypreſſen⸗Nuͤſſe 4. an 
der Zahl. Kochet es in Laugen, ſeyhet 


es durch, waſchet nebſt Venediſchen 


Seiffen den Kopff damit, trocknet ihn 
ab und ſchmieret ihn wieder mit folgen⸗ | 
den Stufen: 
Nimm deftillirtes 12 Waſſer, 
Urin jedes 1. halb Pf Schlangen⸗Oehl 
1 ee ij. miſche es. 


Wider das Aushniren des 
Schlundes. 


Ram die Wire von der großen 
a slip. 87 e 8 


Pr W . 5 | 
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30. das Kraut von Wintergrün eine 


Hand voll, Waſſerpfefferz. Hand voll, 


Johannis⸗Kraut 1. Hand voll, Prau⸗ 


nellen anderthalb Hand voll, Gerſten 
I. p, weißen Vitriol 35. Stein⸗Saltz 
3iß. Weyrauch das Maͤnnlein, feine 
Myrrhen in ein Buͤſchelein gebunden, 
jedes 1. halbe Untzen, kochet alles inRe⸗ 


gen⸗Waſſer auf anderthalb Pf. ſeyhet 


es durch, darinnen zertreibt 11. Un⸗ 
gen Meer⸗Zwiebel Safft, machet ein 


- Burgel- Waller. 


Wider die ledigen Zähne. 1 


00 Hebe fie mit dem Oehl vom Ei⸗ 


ſen⸗Saffran oder nehmet Var ol. 


De! 5. Gran, die Brühe von Weg⸗ 


rich, ſo mit rothen Wein gemacht wor⸗ 
den anderthalbllntzen, miſchet es u. e. a. 
wann ſie aber gar ausfallen wollen, ſo 
ſalbet fie mitMuſcaten⸗Nuß⸗Oehl. 
Den Tripper zu heilen. | 
NeEhmet Saamen von borculae La. 
Kücken, Wegrich, Nachtſchatten 
jedes Jij die 4. warmen Saamen jedes 
Ih. ſehr zart reverberirten Eißen Saff⸗ 


E E * 1 298. 


| Armegiſchen Bolus auf das hoͤch⸗ 5 
in 9225 art jedes 2. Scrupel, dee 


Sarders 2 und ein halben Ser. Nichts | 


oder Spodii 2 und ein halbes Drachm. 
was ſich zu Pulver ſtoſſen laͤßt, das 
. dazu dieLatwerge von 
Edelgeſteinen, ſo viel als genug, ma: 
che daraus einen duͤcken Bruſt⸗Safft, 
davon nimm morgends um 3. Uhr und 
Abends um Glock 9. 1. Or. ein. 


Die Beulen 1 995 Schaam zu 


Nest des arofen Diachyli Pfla⸗ 
ers 1. Untze, Ziegel⸗Oehl eine 
halbe Untze oder Oehl von Galbano 
oder Ammoniaco, miſche es/ mache ein 
e en zum veneriſchen 
eulen, wann ex nun geöffnet iſt, ſo 
in ihn mit einem Stich Pflaſter zu. 
ie Speiſe Ordnung darf eben ſo gar 
genau nicht in Acht genommen werden, 
wie etliche Naſen⸗ weiße Doctores nach 


der Kindbetterinnen Art vorſchreiben 
wollen, ſondern man kan ihnen zimlich, 


genug zu eßen geben und leichten Wein 
trincken laſſen, auch kan man die Spei⸗ 
ſen maͤſig ſaltzen, und dieſe Dinge nach 

Fheædr. Chym. Med, Arcana. | U Be⸗ | 


BER 
Beſchaffenheit der Kranckheit und Atze, 
ney Mitteln einrichten ! 
Des Auſſatzes „Schuppen, und 
bioſen Gruͤndes Heilung. 
Hb die Waſſer von Melißen, 

rdrauch, Wegwart, 
be Untzen, des klein⸗weltli⸗ 


eri 


Saffts von S toͤchas Kraut 6 Dr un⸗ 
ſers Geheimnuͤs 1. Gran, miſchet es 


chen warmen Bades, fo viel als genug. 
Davon machet ein Bad deſſen ſoll ſich 
der Auſſaͤtzige fo lange bedienen, biß kein 
heßlicher und garſtiger Unflat mehr an 
dem auſſaͤtzigen Leib gefuͤhret wird. 
Leztlich ſolle er ſich in einem Stande 


voltgkegen Waſſer, oder Fluß Waler 


ſetzen. FF 
Die verderbte Haut des Geſichts, 
und alle Haar⸗Fehler zu heilen und zu 
Pebeſſen ;; ; 
NeEhmet defillicten Wein rund ein 
halb Pfund, das weiße von geſot⸗ 
tenen Eyren 10. oder 12. an der Zahl, 
Eyer Schaalen⸗Kalch 6. Untzen ge⸗ 
brafiter Weinſtein, Jederweiß, Stein⸗ 
Saltz jedes 1. Quart, deſtillirs in vor- 


eſchlagen Waſſer, dann thut dazu die 0 


urtzel von Weißwurtz 2. Untzen, 
Goldwurtz, Zaunrüben, weiße Lilien, 
jedes 1. Untze, Aron⸗Wurtz 1 und ei⸗ 
ne halbe Untzen, groſſe Wallwurtz ein 
Quart, Brennwurtz Kraut 3. Hand⸗ 
voll / Liebſtoͤckel eine Hand voll, Boh⸗ 


nen⸗Bluͤthe, Mayen Bluͤmlein, jedes 

2. Hand voll, deſtillirs, und thue dar⸗ 

n Waſſer von jungen geritzten 
einreben, ein halb Pfund, Honig 
EIER 12 1 Quart 


— 


a 


7 


brauchen 
Die Kraͤtze zu heilen. 
Wo man in und aus dem Bade ge⸗ 
het, ſolle man ſich eines Schweiß» 
Trancks bedienen, und alſo das einhei⸗ 
miſche Bad 8. Tage lang gebrauchen. 
Alsdann nehme man von dem Indiſchẽ 
Bad 1. Pfund, Stein Oehl 3. Untzen, 
Ziegel⸗Oehl 1. Untze, kochet es wohl 
zugedeckt, wann nun der Safft erkaltet, 
ſo laſſet Schwamen davon vollziehen. 
thut ſolche alsdann in das Bad, und 
fahrer wieder 8. Tage lang damit fort. 
Alles was durch Brand und Froſt 
verſehret iſt, zu heilen. a 
NeEhmet gekochtes Nuß⸗Oehl ein halb 
Pf. Hirſch⸗Unſchlitt, Wc 
e ſchlitt, 


und den obgedachten Auſſatz Track ge⸗ 
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ſchlit ein⸗ Bern eine halbe Unge, Eyer⸗ | 
dotter Oehl, Wachs jedes 1. Quart, 
machet eine Salbe, womit man das 
Geſchwuͤr fort und fort benetzen ſolle. 
Spann⸗Adern⸗Krampff, oder 

Schwar Auflauffen zu heilen. | 
Lale zur Ader, und ſchmieret dann 
L gleich darauf deſtillirts Menſchen⸗ 
Fett etliche Wochen lang. 


Gifftigerund anfiectenber Zufälle 1 


Heil 

Nane Glied. rauf; in alten Elſaſ⸗ 

ſer Wein gekocht 5. Untzen, Citro⸗ 
nen, Syrup 1. Untze, des Theriacks⸗ 
Saffts mit Campffer eine halbe Untze, 
des klein⸗weltlichen Saffts 3. Dr. Ter⸗ 
pentin⸗Oehl, Wachholder⸗Oehl jedes 
12 Tropffen, rother Corallen ein hal⸗ 
bes Drachma, Species von Edelgeſtei⸗ 


nen Di. Lemniſche Erde 5. Gran, ge. 


rechtes Einhorn 3. Gr. des heſten Mo. 
ſchus 1. Gran. Morgenlaͤndiſchen Saff⸗ 
ran 3. Gran, unſers Geheimnüs an⸗ 
derthalb Gran, miſchet es, machet einen 
| aden e N 

Das Rothlauff zu heil en. 

2 Rſtlich ION, man alle Jahre die 

ul 3 ee 


20 * 
Krampff⸗Adern auf dem Bein und Fuß 
ſchlagen, hernach folgende Artzney ge⸗ 
brauchen. Nehmet des Weinſteins⸗ 
Saffts 10. Tropffen, Waſſer Pfeffer 
Waſſer 3. Untzen unſers Geheimnuͤs 1. 
Gran, miſche es zu einem Tranck, dann 
tauchet ein Tuͤchlein, weil es noch warm 
iſt, in folgendes Decoctum oder Bruͤ⸗ 
he, und ſchlage es fort und fort auf 
das Rothlanfe ! 
Nehmet pulveriſirte rothe Myrr⸗ 
hen, weißen Weyhrauch in ein Buͤſche⸗ 
lein gebunden jedes eine halbe Unze, des 
ſaͤurſten Eßig J. Pfund, herben oder ge⸗ 
wuͤrtzten Wein 2. Pfund, kochet es mit 
Neinander ! DE 5538 
Die cwlekcht, Geſchwulſten zu 
f heile. 


Deren find etliche ſchlecht oder gelin⸗ 
de, andere ſehr boͤſe: In dieſẽ letzten 
muß man neben denen Wundeartzneyi⸗ 
ſchen Hand⸗griffen folgenden Tranck 
gebrauchen. Nehmet unſers Geheim⸗ 
nuͤs 1. Gran, des Safftes von Wein⸗ 
ſtein 10. Tropffen, Terpentin Oehl 
ein halben Scrupel, Wachholder⸗Oehl 
5. Tropffen, Theriack⸗Safft mit San 


prer n halbes Drachma Baldrian⸗ 
Waſſer, Erdrauch- und Ehrenpreiß⸗ 
Waſſer jedes eine halte Unze miſchet 
es zueinem Tcand , äußerlich aber ger 
braucher vordero ein Mittel, das das 
Geſchwar offnet vornehmlich in Peſti⸗ 
U ri und Deulen eme 
9 de de Arſanicks 
Di, ungeloͤſchten Kalch Zi. Eichen⸗Mi⸗ 
ſpelſo viel als genug: bereitet eine eröf; 
nende Salbe, darnach leget, wie bey 


einem ſchlechten Geſchwuͤhr zu geſchehe 


pfleget ein zeitigendes und anziehendes 
Mittel darauf, insgemein ein zeitig⸗ 
machendes mit einem anziehenden ver⸗ 
Mehmet des Safftes von Eibiſch⸗ 
Kraut, Attich, Stengel, Rauthen, 
Lannien⸗Kraut, Waßerpfeffer des 
eine halbe Unzen, Schleim von Lein⸗ 
Saamen, Griechiſchheu⸗ Floͤh⸗Saa⸗ 
men⸗Kraut, Quitten jedes Untzen Co⸗ 
loſchonien, Miſpeln von friſchen Dann 
Zäpfflein, Terpentin, Lerchenbgum⸗ 
ſchießerling, Wachholder, roſe Walk 
wurtz jedes eine Unze, Agtſtein ſechs 


Drachma, Feige, gekochte kleine Wein⸗ 


beerlein jedes J. Unze, Ger ſten und 
VVV Boh⸗ 


Wu | 
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Bohnen Meel jedes eine halbe Unze, 
klein⸗geriebene Rhabarbar 2 Drachm. 
Hermodateln Wurtzel ein halbes Dr. 
gelben Agtſtein eine halbellnze, Fuchs 
Schmaltz, Kazen Fett, jedes ein und 
eine halbe Unzen, Weiber⸗Milch, Zie⸗ 
gel⸗Oehl jedes 3. Drachma, Wachhol⸗ 
der ⸗Oel 6. Dr. Aniß Chamillen Süß 
Mandel und Eyerdotter- Oehl jedes 
ein und ein halbes Dr. machet daraus 
ein zeitigendes Pflaſtern ach der Kunſt, 
darnach heilet die Narbe mit einem 
Stich ⸗Pflaſter zu, und verachtet nicht 


gaͤnzlichdas Aderlaſſen. % 
Der Schaͤden und Gefhmühre 
5 Heilung 


Se d ie eee 
—Geſchwuͤhre, z. E. des heißen 
Brandes, des Krebſes, und anderer 
um ſich hefftig freßenden Schaͤden, 
durch einen ſchmertz ſtillenden Balſam 
oder Salbe gemildert worde, ſolle man 
täglich 3. mahl dieſen Wund⸗Tranck, 
geben: Nehmet Schwalbwurtz 1. Unz, 
der ͤKraͤuter vom Wintergruͤn, kleintau⸗ 
ſend Guͤlden Kraut, jedes eine Hand 
voll, des Saffts von rk H 
a ä wwpurz⸗ 


würz, Güldengünfel, Waſſer⸗Pfeffer, 
1 2. Hand voll, Scheel Kraut an⸗ 


erthalbe Hand voll. Kochet es auf 


unſre Art in einem Keßel voll heißen 
2 0 6 Stunde lang, ver⸗ 
ſtreichet die Fugen der Kandel wohl 
mit Meeltaig, die Species muͤßen mit 
Bier oder neuen Moſt infundirt/durch 


geſeyhet und ausgedruͤcket werden. 


Mehmet dieſes ausgepreßten Saffts 


3. Unzen Hirſchbrunſt⸗Waſſer ein/ und 


ein halbes Drachma, darinnen loͤſe auf 
Manna Koͤrner 1. Unze, dann thue da⸗ 
zu Rhabarbar⸗ Extract durch Wein 
ſteingeiſt bereitet 1. Sc. miſche es ma⸗ 
che einen Tranck. Nimm dieſes ausge⸗ 


druͤckten Saffts 3. Unzen, Wachholder⸗ 


Oehl 5. Tropffen, unſers Geheimnuͤs 1. 
Gran, miſche es mache einen Tranck, 


wann es alsdann die Nothdurfft erfor⸗ 


dert, daß man zu ſehr harten knorplich⸗ 
ten Oeffnungen, oder Beinfreßer, und 
zum Wolff eine aͤzende Artzney nach 

er gemeinen Aerzte Hauffen, gebrau⸗ 


chen ſolle, ſo muß man folgendes ein⸗ 


6 gebrauchen, nehm⸗ 


ſenic, 


Mehmet das Orhl von dem fen Ar- 5 
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fenic, gebrannten Alaun in Eßig aus⸗ 
‚getöfchet, oder an deſſen Statt Vırriol, 
præpariret jedes eine halbelinze, miſche 
es zu einer Salben. 
Oder fixes Arſenie-Oehl, Scheel: ; 
Kraut⸗Safft jedes 2 und eine halbelln⸗ | 
ze, kochet es auf die Tröckene, thut da⸗ 
zu Nägelein⸗Oehl 2. Unzen, cryſtal⸗ 
liſirten Arfenic eine halbe Unze, miſche 
es, thue ein Tuͤchlein drein tauchen, 
und ſchlage es uͤber. Jedoch muß man 
um und um den ſchmertzhaften Ort mit 
einem zurüde treibenden Mittel, ins⸗ 
gemein ein Defenſiy genenet, fleißig ver⸗ 
wahren, nemlich mit einer warmen 
Bruͤhe oder Decocto von Schaafmiſt 
ſo wegen der beſorglichen Zufaͤlle den 
Beſchützungs Namen bekommen, her⸗ 
nach aber ſolle man, um die Ruffe weg⸗ 
zubringen und des verderbten Fleiſches⸗ 
‚Grund zu heben folgendes auflegen 2 
Rehmet des Bleyweiß⸗Soͤlbleins eine 
halbe Unze, Ziegel⸗Oehl ! Dradyma, 
Hirſch⸗Unſchlitt, friſche Butter jedes 

kin un d ein halbes Drachma; miſchet 
es, alsdann muß man ein Reinigungs 
Salblein auf den Schaden legen, wie 


folget: | 
Era Neh⸗ 


Mehmet Terpentin, ſo in denftärdften 
rothen Wein biß auf die Trockne ge⸗ 
kocht und alsdann mit Waſſer⸗Pfefer⸗ 
Waſſer und Scheelkraut⸗Waſſer neun 
mahl gewaſchen worden, oder aber 10. 
Eyerdotter, friſches Honig ein halbes 


Pfund, Aloe mit Erd⸗Aepfel⸗ und 


Wegrich⸗Waſſer gewaſchen 1. Unze, 
caleinirten Alaun, der etliche mahl in 
Etig geloͤſchet worden 1 und eine hak 
be Unzen, Gruͤnſpan eine halbe Unze, 
calcinirten Vitriol 6. Unzen, kochet es 
zu einer braunen Salben; Nehmet dies 
ſer Salt en 1. Quart, Queckſülber⸗Oehl 
1. Dr. miſchet und gebrauchet es. 
Wann aber der Beinfreßer die Ge⸗ 
beine ſchon verzehret, wann das Fleiſch 
bleyfaͤrbigt und ſchwartz, mithin faul 
worden, wann endlich ein Theil vom 
Schlag abgeſtorben, muß man es durch 
geſchickte Handgriffe abſonderen, und 
den übrigen anliegenden Theilen alſo zu 
Huͤlffe kommeernn: 
Nehmet Naͤgelein⸗Oehl, Campfer⸗ 
Oehl durch Eyerweiß bereitet jedes eine 
Unze, miſchet es, und verbindet zugleich 
den ſchadhafften Ort mit einem Stich⸗ 
Pflaſter, biß alles ee en ee 
N 25 b 6 


1 2 Der 187 
. Win fr 
‚316 e 
un e ee Narr 


bedecket iſt hernach muß man das Ge⸗ 
ſchwuͤr mit einem Stich Pflaſter zu 
heilen. Das machet man alſo: Nehmet 
Jungfern Wachs, Goldglette jedes 
ein Pfund, Caloſchonien⸗Pech, Gall⸗ 
men jedes 2 und eine halbellnze Baum⸗ 
Oehl ein und ein halbes Pfund Opo- 
ponax, Sagapeni „Bernſtein, Ammo- 
niac, Galbani in Eßig aufgeloͤßet jedes 
anderthalb Unzen, gerechten Blut⸗ 
ſtein rothe Corallen, Sardis jedes 
6. Dr. Mumia, Maſtyr, Myrrhen, 
Weyrauch jedes 1. Unze, zubereitetes 
Spießglaß eine halbe Untze, eiſen Saff⸗ 
ran 2. Dr. Lerchen⸗Harßz 2⸗ und eine 
halbellntze, kochet es nach der Kunſt zu 
einem Pflafter un mengt es mit Johan⸗ 
nis⸗Kraut⸗Oehl und Regenwuͤrmer⸗ 


Dehkisur u: e 
Zu hartnaͤckigten alten und andern 
Schäden, welche wegen des faulen Fleiſches 
und dergleichen nicht gerne zu heilen. 
MeEhmetsalarmoniac und Weinſtein 
A calcinirt, ſo viel ihr wollet, ſubli⸗ 
mirt es, das Sublimirte miſchet wieder 


unter die keces uñ ſublimirt es von neu⸗ 


em, die gereinigte und ſublimirte Sal⸗ 
zen thut in ein Glaß/ laſſet fie in Keller 


zu Oehle fließen, damit benetzt ein Fe⸗ 
derlein, beſtreichet den Schaden damit 
und leget ein Stichpflaſter darauf. 
Heilung der Wunden. 
NAchdem man durch einigen Fleiß ſo 
man durch die taͤgliche Übung ers 
worben, die Leffzen der Wunden wohl 
geſaͤubert, wohl geſalbet, die gebro⸗ 
chene Roͤhren recht wieder eingerichtet, 
oder wo fie ausgewichen und verftaus 
chet ſind, durch des Scharff Richters 
Anweiſung wiederum in ihre gehoͤrige 
Stelle gebracht, ſo ſolle man zuvoͤrderſt 
eine jede Wunde (doch muß man in de⸗ 
nen Haupt⸗Wunden wegen der beeden⸗ 
Hirn Haute die Artzney in Baumwol⸗ 
le oder beer in Seide einwickeln) mit 
einem lauen Saͤlblein ausfuͤllen, und 
unſre Oehl warm (oder das Wachhol⸗ 
der⸗Oehl) in einen jeden Punct einſpri⸗ 
tzen oder fo der Theil gequetſchet, gebro⸗ 
chen oder verruckt iſt damit ſalben, auch 
ſoll man hernach, wañ ein Stichpflaſter 
darauf gelegt worden, den verletzten 
Theil um und um ſo weit die applicir- 
te Artzneyen den Ort einnehmen, mit 
der warmen Bruͤhe des Schaafmiſts, 


damit keine gefährliche Zufaͤlle ine 
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eignen,nochEntzündungenund andere 


unverſehens entstehende ſchlimmt Fol⸗ 
gereyen ſich zuſchlagen benetzen. Und 
dieſes ſolle man auf 8. oder 9. Tage lang 
taͤglich 2 mahl verrichten, biß die Wun⸗ 
de ziemlich wieder heil worden, jedoch 
ſolle man allezeit vor dem Verbinden 
die Gegend mit einem Wachs Bade 
waſchen, wenigſtens in denen erſten 


Tagen. | 
Unſere Wund⸗Salbe. 
RNehmer die grüne Krauter von 
Sinngruͤn, Waſſerpfeffer, Gule 
denguͤnſel jedes 2. Hand voll, Natter⸗ 
zuͤnglein, Wegrich, jedes ein Hand 
voll, die Wurtzel der groſen Wall⸗ 
wurtz ſechs Unzen, runde Holwurtz 
drey Unzen, ſtoßet alles zu einem 
Taig, gießet in eine Kanne ein we⸗ 
nig Wein dazu, kochet es in warmen 
Waſſer 10. Stunden lang, als einen 
Wund Tranck, wann ſie ausgekochet 
Ki ſo ſtoſſet tie wieder auf das befte, 
yhet fie durch, und vermiſchet das 
durchgeſeyete mit 1. Pfund Honig oder 
Mayen Butter, thut dazu des 
Schleims von Regen Wuͤrmern §. Un⸗ 
zen Hirſchmarck 3. Unzen unſrer Mu- 
* | 0 miæ 
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inte . q bart, geſchmeltztes Salt, Ei⸗ 


ſen⸗Saffran, jedes eine halbe Unze, die 
Blumen von Grunſpan, auch fo viel, 
gelben Agtſtein Unzen, kochet alles in 
einer Kanne wie zu vor, ſeyhet es wie⸗ 
der annoch ganz warm durch ein leinen 
Tuch, preßet es gar aus, darnach dis 


geritt es an der Sonnen oder in war⸗ 


men Roßmiſftt. 
Unſer Wund⸗Qehl wird alſo be⸗ 
U ee UOTE I 
pp Eh meins ausgedrüder Oehl von 
dem Johannis Kraut Saamen, 


unſers Terpentins oder Lerchen Har⸗ 
ctzes jedes ein halb Pfund, des beſten 
rothen Weins 1. Pfund, koches es mit 


einander eine Stunde lang, dann 


des beſten rothen Weins wieder ein uñ 
ein halb Pfund, kochet es wieder eine 
Stunde lang, dann thut dazu die 


nellen, klein 1000. Gulden Kraut, des 
beſten rothen Weins, jedes gleich viel, 
fo viel als genug zur Erfüllung des 


hernach thue darzu Maſtyr,Myrrhen, 


* 


thut dazu friſch es Baum⸗O ehl I. quart, 
Blumen von Johannis Kraut, Prau. 


Oehls. Koche es wieder 6. Stunden 
lang biß der Wein allet ee 
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Weyrauch jedes ein und ein halbes Dr. 
Mumiæ 3. Dr. digerirt es zuſammen ei⸗ 
nen Monath lang an der Sonnen, dar⸗ 
nach beſtreichet die Wunde damit ver 
mittelſt einer Feder , leget ſo lange ein 
Stichpflaſter daruber, biß weder Blut · 
noch Mace ze Nerven, noch 
die Mittel⸗ Bande und dergleichen 
mehr erſcheinen. Ian dr 3 
% Unſer Wund⸗Balſam. 
NeChmet Terpentin ⸗Oehl ein halb 
Pfund, Ziegel⸗ Oehl 1. Quart, 
Johannis⸗Kraut⸗Blumen, klein tau⸗ 
ſend Gulden⸗Kraut, Goͤldenguͤnſel je 
des gleich viel, ſo viel als zur Erfüllung 
genug digerirt es 6. Tage an der Son⸗ 
nen, dann druͤcket es aus, darnach fuͤ⸗ 
let es wieder wie vorher mit Blume an, 
digerirt es, dieſes muß man 7. mahl 
wiederholen, dann thut dazu gewachſe⸗ 
nen Terpentin 6. Unzen, digerirts wie 
der. Wann aber an dem durch einen 
Schlag verletzten Theil etwas erhobe⸗ 
nes oder unkennliches vom Medicament 
zuruck gelaſſen wäre, z. E es ware ein 
Hacken⸗Pfeil, oder ſonſt die Spitze 
davon, oder eine Flinten⸗Kugel in die 


Nathen und Bein⸗Hoͤhlen der Hirn⸗ 
ſchalen oder zwiſchen die Augenlider 
eingedrungen ſo muß man es durch ges 
wiſſe on dem Finger abgezehlte Worte 
Sonſten aber kan man zu denen ledi⸗ 
gen Beinen, gebrochenen Werckzeugen 
und derglelchen, bey gefährlichen Ver⸗ 
wundungen ſich verhaltenen Dingen, 
ſtatt des gemeinen Stichpflaſters fol⸗ 
gendes uͤberlegeee nn. 
Nimm Wachs 1. Pfund, des Saffts 
von der groſſen Drachenwurtz ein halb 
Pfund Oolophonien⸗Pech, Schuſter⸗ 
Hartz, jedes 1. Qugrt, Gummi- Am- 
moniaci ij. gelben Agtſtein 3. Unzen, 
machet ein Pflaſter nach der Kunſt, ver⸗ 
miſchet es mit Eyerdotter - Dehl, dar⸗ 
nach leget nur ein gemeines Stichpfla⸗ 
ſter darauf, biß alles zu einer Rarbe 
gebracht worden, doch muß man jedes. 
mahl vor allen Dingen ſich des Wund⸗ 


Gründliche Heilung der fallenden 


Duc allervortrefflichſte alem Gifft 
und Unheil au erehende Mir { 


1 1 A 


had. Chym. Med. Arcana. 


ift die Effenz oder fünffte Weſen aus 


dem Menſchen⸗ Blut, durch deſſen Ges 


brauch nach des Mondes Entzuͤndun⸗ 
gen richtet, es dahin gebracht wird, 
daß niemahl die fallende Sucht durch 


Macht und Gewalt der himmliſchen 


Aachen mehr anfaͤllet. Dieſe Eflenz 
nun wird durch die Scheide⸗Kunſt alſo 


— — — Fr — 2 


0 bereitet. Nehmet annoch warmes 
Menſchen⸗Blut Zvi. deſtilirten Wein 


I. Unze, digerirt es 40. Tage lang in ei 
ner Phiolen ‚ alsdann deſtillirt es aus 


dem Balneo, und ſcheidet mit beſonde⸗ 
rer Vorſichtigkeit den weiſen von dem 


gelben Safft. Ein Scrupel davon al- 
le Neumonden, fo bald die Kranckheit 
anfaͤllet, gegeben, machet, daß ſo bald 
der Anfall wieder aufhöret „auch die 


Kranckheit in das Abnehmen kommet, 
und in Zukunfft der folgenden Jahre 


ſich gar nicht mehr ereignet. 


„Nicht weniger hebek auch das herni⸗ 
che Oehl von der menſchlichen Hirn⸗ 
ſchalen zu 3. Gran genommen, dieſe böͤ⸗ 


ſe Kranckheit yon Grund aus, daß ſie 


nimmermehr burch des Geſtirns Trieb 
wieder kommet, und dieſes wird alſo be⸗ 
reitet. Nehmet den menſchlichen Hirn⸗ 

| ee IM 
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ſchedel, der noch niemahlen unter die 
Erden kommen und von aller Feuchtig⸗ 
keit befreyet iſt, ſtoſſet ihn zu zarten 
Pulver, und treibet ihn mit dem ſtaͤrck⸗ 
ſten Feuer durch die Kerorten, biß alles 
Phlegma heruͤber gangen, dieſes gieſ⸗ 
ſet wieder uber den Boden: Sag, und 
treibet es wie vor heruͤber, wiederholt 
es zum drittenmal alfo, jo wird das al⸗ 
lerhoͤchſte Oehl der menſchlichen Hirn⸗ 
ſchalen erſcheinen, welches man als ei⸗ 
nen ſehr koſtbaren Schatz in einem 
wohl verſchloſſenem Glaß zum Ge⸗ 
brauch verwahren ſolle. 

Es ſind aber auch in andern Thieren 
die allerangenehmſte Geheimnuͤſſe vers 
borgen, als in dem Elend, in demGeyer, 
in der Biene, welche auf eben dieſe Art 
ewig die ſchwere Moth vertreiben. Ich 
halte aber, daß man ihrer Menge dieſes 
mahl koͤnne muͤßig gehen, damit ich 
nicht wider meinen Willen duͤrffe weit⸗ 
ſchweiffig ſen. ee 
Der Gebrauch eines andern Abwen⸗ 
dungs⸗ Mittels iſt folgender: Man 
gibt in dem erſten Anfall der Kranckheit 
dem Krancken 9. Gran von dem rever⸗ 

berirten Spießglaß „mitten im Streit 
e Fer Br und 


ne. Br 


und draften Zufall: alsdann 8. oder 
10. Gran mit einiger Behutſamkeit eine 
Stunde nach dem Anfallz ferner wieder 
9. Gran, und ſo fort, wann die be⸗ 
reits befiegte Kranckheit ſich wiederum 
aͤuſſern ſollte, damit man derenccewalt 
zuruͤck treibe. Den dritten Anſatz wird 
die Kranckheit wohl bleiben laſſen, oder 
man wird ihr doch ihren gewohnlichen 
Einbruch zerruͤtten. 14 779714 
Die dritte Milderung iſt, daß man 
dem Krancken 1. Scrupel Ophiriſchen 
Saffts gebe eine Stunde vor dem An⸗ 
fall, und 3. Stunden nach dem Anfall 
ein halben Serupel, und dieſes biß zur 
ſechſten Wiederkunfft der beſorglichen 
Kranckheit wiederhole. Alsdann wird 
die Quelle dieſes Übels, fie mag an ei⸗ 
nem Ort des Leibes ſitzen, wo ſie will, 
gantz und gar verſtopfft und alle auſſer⸗ 
ordentliche Bewegung beſaͤnfftiget 
werden. VO 
Das letzte Geheimnuͤß iſt die allerlau⸗ 
terſte Tinetur der rothen Corallen, des 
ren ein halbes Dr. im erſten Anſatz ſolle 
gegeben, und hernach fo offt die Kranck⸗ 
heit ſich von neuem meldet, wiederholet 
werden. Sie nimet eee 
e e 
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von Grund aus hinweg ‚und wann fie 
55 ihrer beſtimmten Zeit vertrieben iſt, 
ſo hebt alsdann die erwuͤnſchteſte Ge⸗ 

under agg | 
Ich uͤbergehe hier die höͤchſte und vor⸗ 
trefflichſte Geheimnuͤſſe der Edelgeſtei⸗ 
nen, als des Smaragos, Diamants, 
Granaten, Tuͤrckiß, deren Gebrauch 
eben dieſes ausrichtet, daß zu ewigen 
Zeiten ſich das böfe Weſen durch ande⸗ 
ker Zufälle, Beſchwehrung erwecket, 
nicht mehr aͤuſſere, noch wieder komme. 
Biß hieher haben wir von vier himm⸗ 
liſchen Geheimnüſſen gehandelt: Nun 
wollen wir uns auch zu leichten Hauſe⸗ 
Mitteln wenden, und eine ſonderbahre 
Heilungs⸗Art, ſo durch die taͤgliche 
vielfältige Erfahrung beſtaͤttiget wird, 
vorſtelle: n 
Vor das erſte muß man den Leib da⸗ 
mit der gewoͤhnliche Anfall dieſer boͤſen 
Kranckheit durch die Boßheit der inner⸗ 
lichen Urſachen ſich nicht wieder anmel⸗ 
de, mit drey Granen der ſchwartzen 
Nieſewurtz, in Waſſer mit Zungen⸗ 
Blat gekocht, reinigen, wozu man zus 
letzt etwas von Gewuͤrtzen thut. Seine 
Bereitung iſt dieſe. 


2265 ee Se 4 
RNegmet der ſchwartzen Nieſewurtz 
mit purpurfarben Blumen, weil fie 
noch friſch und ſchwer find, 18 ſte 

mit der him̃liſchen Wein Ellen, deſtil- 
lirt fie gewöhnlicher maſſen, nach und 
nach mit Vermehrung des Feuers, biß 
alle Feuchtigkeit ſcheinet heruber gangen 
zu ſeyn. Hernach ſolle die himmliſche 
Wein ⸗Ellenz durch das aller gelin⸗ 
deſte Frauen Bad von dem Ho⸗ 
nig dicken Saft wieder geſchieden, 
und in dieſem auf dem Boden des Kol⸗ 
bens ſitzen⸗ bleibenden Safft Zucker⸗ 
Candi ſo viel als genug aufgeloͤſet wer⸗ 
den, alsdann iſt unſere ſchwartze Nieſe⸗ 

Wa auf das beſte bereitet. 

Wann nun der Leib gereiniget ift „fo 
ſolle man ein Staͤrckungs⸗Mittel ge⸗ 
brauchen von dem in die Höhe getriebe⸗ 
nen und in eine fluͤchtige Eflenz gebrach⸗ 
te Vitriol Oehl, vermittelſt deren alle 
Zerdrehung der ſchweren Noth von 
Grund aus gehoben, und der angefoch⸗ 
tene Leib durch die Digeſtion der zu 
Nuhe gebrachten und geſchwaͤchten 

Kranckheit zur erſten Güte der Natur 
| 1 wird; Iſt aber dieſe nicht vor⸗ 
handen, ſo mache man aus folgenden 

Stuͤcken das himmliſche ee 
1 g eh⸗ 


Mehmet Hungariſchen Vitriol 12. Pf. 
en Nichts und Campffer jedes 

Zv. dieſe z. befeuchtet mit dem deſtillir⸗ 
ten Waſſer von Pæonien, fo im abneh⸗ 
menden Mond geſammlet worden, und 
treibt es ger deſcenſum hiß auf den ro⸗ 

then Boden Satz u 


tz. 5 g 
Nehmet des rorhen Boden Satzes 
Nad des erſt deſtillirten Saffks, 
2. Pfund, der Wein Eflenz, Scheel 
Kraut: Waſſer, Meliſſen⸗Waſſer, 
Gamanderlein, Baldrian, Wegrich, 
jedes ein und eine halbe Untze treibt al 

les mit ſtarckem Feuer durch die Ketor⸗ 

ten, damit thut dazu des rothen Bo⸗ 
den⸗Satzes 2. Pfund des deſtillirten 
Saffts 1. Pfund / beitzet es erſtlich, 
dann treibt es Tag und Nacht aus einer 
Retorten, fo gehet Phlegma ‚Spiritus, 
und Oehl mit einander. Dieſe ſcheide 
alſo: Das Phlegma treibe durch das 
Balneum. die Spiritus durch die Roͤhren, 
das allerroͤtheſte Oehl durch den Atha⸗ 
nor. Das bhlegma gibt man denen 
Kindern vor dem Anfall J. Drachma, 
des Geiſtes 1. Ser. mannbaren Perſo⸗ 

nen, des Oehls 3. Gran denen Alten. 
So iſt auch nicht vor das geringſte 
Mittel wider die fallende Sucht dasje⸗ 
e Re 


— 
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nige zur halten, weiches von etlichen 


- Sabaern gebraucht worden, wie die 


Stechemontia lehret: | 
Nehmlich nehmet des Waſſers von 
Nacht Schatten Wurtzel, des Waſ⸗ 
ſers von Juͤden⸗Kirſchen, Paͤonien⸗ 
Saamen, ſo im abnehmenden Mond 
ehren worden jedes 2⸗und eine hal⸗ 
e Untze, friſche Bibergeilen 1. Drach⸗ 
ma Specier. Diamafch. dulc. 1: und ein 
halbes DOrchm. Jungfern Honig 2. Dr. 
Anacardien Honig ein halbes Drchm. 


deſtillirts aus dem Balneo, auf das ber 


fie: Dazu thut præparirte Perlen ein 
halbes Dr. geraſpelt Einhorn . Gran, 
gemein Vitriol⸗Oehl 5. Tropffen, Ur 


niß⸗Oehl 9. Gran, miſchet es; Neh⸗ 


met dieſes Safftes 1. Dr. gebet ihn mit⸗ 


ten in der Kranckheit ein, und wieder⸗ 
bholet es 9. Tage nacheinander, fo wird 


dieſe grauſame Kranckheit ganz und gar 
abgewendet werden, wann ſie auch 20. 


Jahr ſolte gewaͤhret haben. | 
Es koͤnten noch mehr dergleichen bes 


wehrte Mittel von denenjenigen erfun⸗ 


den werden, welchem, wie warhafftig, 
einem jeden vollkommenen Artzt aller⸗ 


dings ebuͤhret, die aſtronomiſche Kuͤn⸗ 


ver⸗ 


ſte bekannt ſind. Worunter geaehlet | 


werden die Theurgiſche Magia, die Egy⸗ | 
ptiſche Kabballa, die morgenlaͤndiſche 
Negromantica, die Characteriſche Ein⸗ 
druͤckung, die himmliſche Sophia, und 


andere dergleichen mehr, die hier zuer / 


1 hlen vor dieſesmahl nicht noͤthig iſt. 
Und ſey hiemit genung. 


HENNINGI SCHEUNEMANNI 
Philoſophiæ und Medicine 
„„ ̃ N a 
Spagyriſche Geheimnuͤſſe. 
Primum Ens. 
eee | 
Das erſte Weſen. 
Ochet das Zinnober⸗Ertz in 
8 Saltzwaſſer, ſo ſcheidet ſich 
das Unreine von dem Rei⸗ 
nen, uͤber das Reine gieſſe 4. 
mal ſo viel circulirtes Saltz, digerire es 
m. e. a. in dem Athanor einen Monath 
lang, daß das Reine in dem abgeſchie⸗ 
denen Waſſer von dem Unreinen heruͤ⸗ 
ber gehe; Das Reine coagulire zu eis 
nem Stein. Dann calcinire es, den 
Kalch folvire, mit reckificirten Weine 
weis, 
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geiſt, wann es folvirt iſt, digerire es. 
Daraus wird ein Safft, worinnen die 
em und Krafft des erſten Weſens 
un Er K \ 
| Manna Mercurij. 
sublimire das Queckſilber fo offt, 
biß es zu einem firen Criſtall wird. Dies 
ſes ſolvire unter der Sonnen Finſter⸗ 
nuͤß, oder mit Weingeiſt, durch oͤffters 
deſtilliren und digeriren in ein ſuͤſſes 
Oehl. Dieſes vereinige mit Gold, da⸗ 
mit dieſes jenem zum kerment diene, 
fh coagulixe es nach des Hermetis Be⸗ 
e eee, 
Sublimire das durch das Feuer cal 
einirte Gold mit Salarmoniac offt und 
viel, dann circulirs einen Monath lang 
im Weinſtein⸗Geiſt, oder koche es dar⸗ 
innen, biß es zu Queckſilber wird; 
Dann præcipitire es, füfle es aus, und 
pbhenimm ihm ſeine laxirende und auflöz 
ſende Krafft durch den mercurialiſchen 
Ebßig⸗Geiſt. N 
Mercurius vitæ oder Lebens 
„ Mexcurius. N 


edit ein müchhaftes Waffe 


* 
— 
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aus 1. Theil Reguli und 2. Theilen 
Mercurij Eſſentificati, rectificintg, fol» 
virts , cosgulirt es. 
Sulphur Martis Vitriolatum. 
Viitrioliſcher Eißen⸗Schwefel. 


„Jiehemit dem gantz feurigen Vitrio⸗ 


Geiſt dem Eiſen ſeinen Schwefel aus, 
rectificire ihn, die rothe Jungfraͤuliche 
Erde des Vitriols vereinige mit dem 
ſuͤſſen Oel einer Minera oder Ertzes mit 
gelindem Feuer. Dieſes iſt ein ſchmertz⸗ 
ſtillendes Mittel, wann man an ſtakt 
des ſuͤſſen Vitriol⸗Oehls das ſaure 
Schwefel Oehl nimmet, und die Jung⸗ 
raͤuliche Erden und weiſen Eißen. 
Schwefel damit vereiniget, fo fuͤhret 
dieſe Artzney das Waſſer aus. 


Ignis vitæ oder Lebens Feuer. 

Præcipitire den Mercurium Regult 

mit dem rothen Vitriol⸗Oehl, folvire 
ihn alsdann in dem rothen Oehl des 
Spießglaſes, und Agire es mit einan⸗ 


92 Specificum Sulphuris. x 

Beſtreichet Stahl⸗ Bleche mit Ne⸗ 

gelein⸗Oel und ziehet den Eiſen Saft - - 
9 ran 


4 
un 
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ran damit heraus „dann loͤſet ihn auß, 
und vereinigek ihn mit dem Gold⸗ 
Schwefel. Dieſes iſt ein ſtaͤrckendes 
und anziehend es Specificum, in auflös 
ſenden Kranckheiten. 
Die Eſſenz des Haze des vor⸗ 
nehmſten Gewaͤchſes. 
Nehmet den Weingeist „ rectificirt 
ihn uͤber den Weinſtein, der auf die 
Weiße calcinirt worden, folvirt ihn, 
ieſſet und deſtiilirt ihn fo offt davon 
heruͤber, biß fie Beede ſich vereinigen, 
und mit einander heruͤber ſteigen, on 
circulirt fie im Balneo, biß ſich 
Oehl von dem Geiſt ſcheidet. Bari, 
nen (olvirt und coagulirt den Satz oder 
Gold ⸗Calch. 
Das. groſſe Geheimnuͤß des 
menſchlichen Steins zum Stein. 
Calcinirt den menſchlichen Stein 
bder Krebs⸗Augen, loͤſet fie in Kaͤfern⸗ 
oder Terpentin⸗Geiſt, der J. mahl dc» 
ſtillirt ift, auf, damit er die allerreinſte 
Zubſtanz einſchlucke, welches geſchiehet, 
wann er in zugedecktem Gefaͤße 8. Tage 
in der Waͤrme gehalten wird, ſeyhe den 
Safft wor das uͤbrige trockne und cal- 


einixe 


3 
einire wieder, DIE der Geiſt alles ſubri⸗ 


in Falerner⸗ Wein. 


Der Balſam des Saltzes. 
Præpatire eee Mter⸗ 


Salt oder Kupffer⸗Vitriol, ſonſt aber 


kein anders Saltz, auf das heſte spagy⸗ 
riſcher Weiſe, thue es in ein Glaß mit 
philofophifchen Eßig, fo mit Salpe⸗ 
ter⸗Vicriol- und Salmiac - Geift ges 
ſchaͤrfft worden, digerire es 15. Tage 


le an ſich genommen, dieſes gebrauche 


und Nacht im warmen Roßmiſt. Nach 


vollbrachter Faͤulung deſtillire es grad⸗ 
weiſe, biß das Zeichen der Tinctur er⸗ 


ſcheinet, die Tinctur ſcheide von dem 
Weiſen, und treibe es wieder durch die 
Retorten, ſo wirſt du die Schwaͤrtze 
heraus gehen ſehen, dieſe treibe wieder 
Durch die Retorten ſo offt und viel, biß 
es weißlich gehet, fahre fort und ver 


zweifle nicht an deiner Arbeit, rectiti⸗ 
cite es ſo lange, biß du den wahren kla⸗ 
ren grunen Löwen findeſt, welcher 
ſchwer am Gewicht und groß ſeyn 


wird. Wohl dem, der ihn findet und 
zur Tinctur des menſchlichen Leibes zz 
gebrauchen weiß. Dieſes iſt der wahre 


und gerechte Balſam, welcher keine 
| ee er 


) 
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Eörper der gmmuſchen Seinen Fa 
len laͤſſet. Seine Polis ift I. Gr. wann 
er mit dem Schwefel des Goldes fer- 
mencitf wird. 
NB. Mit diefen 10. Geheimnüͤſſen 
knnen alle und jede Kranckheiten, ſie 
haben Nahmen wie fie wollen, eurirt 
werden, welche Mittel aber zu jeder 
Kranckheit dienen, iſt zu finden in der 
| re Reformata oder verbeſſerten 


| Eine Schweiß treibende Actneh, 
aus dem Kräuter: Reich, 
Stoffe die Wurtzeln Anchufe oder 
| FEINE SE ER DER n, beitzet ſol⸗ 
che mit ihrem eigenen Safft,ſcheidet die 
3. erſte S N und von einander, reiniger 
und vereiniget fie wieder und coagulirt 
fie. Die Polis iſt . Gran, mit dem phi- 


loſophiſchen Eßig. 


Eine Schweiß⸗ treibende Acgnep, 

aus dem mineraliſchen R 
Thut das rohe klein aefoffene Alco- 
phil, das iſt Spießglaß in ein gläfern 
Gefaͤß mit einem langen Halß, daß es 
dendritten Theil voll werde, gieſſe den 
5 e sig des ſchrarfen 
8 Spieß⸗ 


Sbießglaß⸗Ertzes, welcher mit feinem 
eigenen Saltz ede LEO Den Da 
ber, verſchlieſſe das Glaß Hermetiſch, 
und ſetze es in ein Pigerir⸗ Feuer 40, Tas 
gelang, in welcher Zeit der Cörper auf⸗ 
‚gelöfetundder Eßig roth gefaͤrbet wird. 
Dieſen Etzig ſeyhe ab, gieſſe andern 
darauf ze. und widerhole dieſes Auszie⸗ 
hen fo offt biß ſich kein Eßig mehr roth 
ärbet, den rothen Eßig digerire wieder 
40. Tage, biß er eine Po Farbe 
uberkomet, und einer Schuſterſchwaͤr. 
tze gleich wird, durch welches Zeichen 
ſich ann die Auflöſung des Eörpers zu 
erkennen gibt. Die ſchwartze Materie 
deſtillire im Frauen⸗Bad und ziehe den 
klaren Eßig davon heruͤber, den ſchwar⸗ 


er aus, und trockne ihn gantz gelinde, 
dann gieffe in einem circulir Gefſſſe 3. 
Finger hoch Weingeiſt daruber digeri⸗ 
re es 2. Monath lang, biß es Rubin. 
roth wird, dann deſtillirs aus dem 
Sand durch den Alembic wohl verlu⸗ 
tirt. Dieſer Weingeiſt wird die Tine⸗ 
tur des alcophils oder Spießglaſes mit 
ſich heruͤber fuͤhren, und werden ſich die 
Elementa ſcheiden und du wüft meg | 
21 9225 e 
=. 


ben Boden⸗Satz ſüſſe mit keinem Wa. 


CTC 
ſer Verwunderung den Helm mit man⸗ 
cherley Farhen, ſonderlich aber gantz 
Guͤldiſch 775 ſehen. Was herüber 
gegangen iſt, das digerire 10. Tage 
lang, big die Scheidung geſchiehet und 
der Schwefel des Spießglaſes ſich zu 
Boden ſetzet, den hellen darüber ſtehen⸗ 
den Spirirum ſcheide davon ab. 1 
Dieſes ſehr ſuͤſſe Oel iſt eine vortreff⸗ 

liche Gifft Artzney, welchem kaum 15 

was zu vergleichen iſt. Deſſen 4. Tropf⸗ 
fen find genug durch den Schweiß dl» 
ferien Gifft, Peſtilentz und dergleichen 
aus unſern Leibern zu treiben und abzu⸗ 


alten, ja es hat dieſes Oehl gantz ers 
ſtaunliche und Goͤttliche Wuͤrckungen. 
Ein fixes beſtaͤndiges Pulver der 
ſaturniſchen Magneſia, d. i. des 
Sſpieß⸗Glaſes. if 
Schmeltzet die ſarurniſche Magneſiam 
mit dem Eiſe des Parabyſes, d. i des 
gelaͤuterten und in Kuͤgelein gebrachten 
Salpeters in einem Tiegel, alſo daß ihr 
nur ein Kuͤgelein nach dem andern in 
das geſchmoltzene Spießglaß nach und 
nach werffet, calcinirt es alſo mit einer 
philofophifchen offenen Calcination 3. 
Stunden lang. So werdet ihr die 
9 Magne⸗ 


6 


 Magneflam oder Spießglaß calcinirt 


aus deſſen dublimat ihr den philoldphi⸗ 


der mit dem Paradyß⸗Eyſe, ſuͤßet es 


fang, bernach zündet einen Weingeiſt 
daruͤber an, widerholer es 10. mahl, 


Flammen⸗Feuer 11. Stunden lang, 


e N er ihre 
Die Wuͤrckung dieſes Pulvers iſt 
wunderbahr wider alle Entzündungen 
des Hertzens, der Leber und des Mil⸗ 
zes, es uͤbertrifft weit feiner Krafft 
und Tugend allen Crosum der Metal: 


finden und wie eine Leber gefaͤrbet, ſo 
bald ihr aber den Tiegel aus dem rever⸗ 
berir Feuer genommen, fo klopffet date 
auf, ſo ſetzet ſich der König zu Grund, 


ſchen Eßig bereiten koͤnnet, den roͤth⸗ 
lichten Klumpen aber ſuͤßet mit wammen 
Waſſer aus, damit das Eyß des Par 

radyſes aufgeloͤſet werde, das ſeyhet 
ab und calcinirt die Vaſla im Tiegel wie⸗ 


laſſet es an einem feuchten Ort fließen 
und trocknet es wieder mit gelindem 


len, beſchirmet das Hertz vor jedem 
CC 
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wieder ab wie vor; Endlich trocknet 
das Pulver, verſchließt es hermetiſch 
in ein Gefaͤß, digerirtes einen Monath 


hernach reverberirt das Pulver in 


Gift und iſt die vortreflichſte Artzney 
fo wohl zur Beſchuͤtzung als Heilung eis 
nes jeden hitzigen Fiebers, Dofis iſt 6. 
Gran biß 1. halben Scrupel. 
Das mineraliſche Arcanum o⸗ 
der Geheimnuͤs des phlloſophiſchen 


Etfpigs aus dem Ertz des ſchwartzen Al. 


cophils oder Spießglaſes. 
Stoßet und reibet das ſchwartze Al- 
cophil oder Spießglaß Ertz 1. Pf. zum 
aller ⸗ſubtilſten Pulver, thut es in ein 
rundes Glaß, welches halb mit Regen⸗ 
Waſſer angefuͤllet ſey, digerirt es im 
Roßmiſt oder Balneo, biß es einen 
Schaum wirfft, dieſer iſt das Zeichen 
der Aufloͤſung, dieſen ſchwancket auf 
und gießet ihn in ein ſauber Kolben⸗ 
Glaß heruͤber, ſetzet einen Helm auf 
mit einer Vorlage alles wohl verlutirt, 
deſtillirt das Waſſer heruͤber, welches 
etwas ſaͤuerlich ſeyn wird; wann nun 
dieſes alles heruͤber iſt, und das Feuer 
vermehret wird, ſo ſteiget das Spieß⸗ 
905 in die Hoͤhe; dieſen Sublimat rei⸗ 
e, und vermiſche ihn mit dem Boden⸗ 
Satz, gieße das ſaͤuerliche Waſſer wie⸗ 
der darauf, und deftillire es davon, 
dieſe Arbeit wiederhole ſo offt, biß das 
4. di Waſſer 


FC 
Waſſer dem allerſchaͤrffſten Eßig gleich 


worden, dieſen Eßig gieße wieder uͤber 


I. Pfund pulperiſirtes Spießglaß Erg, 


daß es drey Finger hoch daruber gehe, 


laſſe es 12. Tage in Digeftion ſtehen, ſo 


ziehet der Eßig eine Roͤthe aus, aus 


em Boden Satz ziehe das Saltz nach 


denen Reguln der Kunſt, deitillire den 
Eßig helle und klar von der Tinctur aus 
dem Frauenbad, ſchaͤrffe ihn mit feinem 


eigenen Saltz, die Tinctur treibe mit 


ftardem Feuer durch die Retorte heru⸗ 


ber 70 bekommeſt du das allerroͤtheſte 


eh 0ER % » ] 5 v 
Dek Eßig dienet wider alle innerliche 
Hitze die er ausloͤſchet, wie auch die aͤuſ⸗ 


ſerliche Hitze wann er in dieſem Fall mit 


de: Seel des Bleyes geſchwaͤngert wid. 


Das Eyß des Paradieſes. 


Schabe die geſaltzigten, angeflogenen 


Flecken der alten Mauern herab, reibe 


ſie zu Pulver, koche ſie in einem Keßel 
mit Regen⸗Waſſer oder Urin lange ge⸗ 


nug, filtrire es, laſſe es in einem hoͤltzer⸗ 


nen Vaß ſtehen, fo uͤberziehet ſich die 
Flaͤche mit einem Eiße, welches iſt das 


Nitrum der Kunſt, ſo man an der Son⸗ 
nen trocknen muß. Dieſes laſſe in einen 
. 2 Tiegel 
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Tigel über gluͤhenden Kohlen ſchmel⸗ 
gen „trage nach und nach zerſtoßenen 


4 

8 
ö 

2 


chwefel hinein endlich gieße es in ein 
warm gemachkes Gevaͤß heraus, ſo 


wird es ein cryſtalliniſches Saltz, von 


Penoro Aphronitrum,B von Quærcetano 


N. der Wuͤr kung wegen Sal prunellæ, von 
denen Scheide⸗Kuͤnſtlern das Para⸗ 


dieß⸗Eiß genannt. Deſſen 1. Dr. in 
Bronnen⸗Waſſer oder obgedachten 


philoſophiſchen Eßig zerlaſſen loͤſchet 


alle Hitze aus. 


| Stoße den gelben Schwefel zum zar 


ten Pulver, ziehe davon drey mahl ein 
ſehr ſtarckes S.beide⸗Waſſer heruͤber, 
ſo bleibt der Schwefel ſchwartz auf dem 
Boden, davon ziehe ſo offt ein ſuͤſſes 


* 


Bronnen⸗Waſſer ab, biß es gantz ing 
davon gehe und nit mehr nach Schwe⸗ 
fel rieche. Dieſen Schwefel reverberi⸗ 
re in einem wohl verſchloſſenem Revxer⸗ 
beratorio wie das Spießglas, ſo wird 
er erſt weiß dann gelb, letzlich Zinno⸗ 
ber⸗roth. Dieſer reverberirte Schwe⸗ 
fel bringet den menſchlichen Leib zu ſei⸗ 
ner hoͤchſten Geſundheit wieder, er iſt 
| | 1 von 
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Der reverberirte und Re. 4 
Schwefels, 


von ſolcher Krafft, daß er nichts faulen 
laͤſſet, und verwahret den Leib mit fol 
cher Gewalt, daß kein himmliſcher Eins 
fluß, noch natuͤrliche Zerſtoͤhrung ihm 
fan eingedruckt werden, wie die Erfah⸗ 
rung genugſam bezeiget. 

Von nicht geringerer Krafft iſt er, 


wann er in einer Aufloͤſung des Wein ? b 


ſteins aufgelöfet und mit Eßig beſtaͤn⸗ 
dig gemacht wird, wie bey dem Quar- 
cetano von der Vermeidung der Peſt 
Juſehen iſt. 
Auch iſt nicht zu verachten wann 
man ihn auf Spagyriſch von dem Tod⸗ 
ten Kopff des Vitriols fo lange fubli- 
mirt, biß er von demFeuer nicht mehr 
überwunden wird, welches er von ber 
ſagtem Colcorhar überfommet, Dieſer 
fixe Geiſt ein Balſam der Erden wird 
in dem Terpentin Geift aufgelöfet, Dies 
ſer im Sand davon abgezogen, der auf 
dem Boden bleibende Safft durch die 


Retorte heruͤber getrieben, fo gehet ein 


rubin ⸗farbes ſehr krafftig und durd® | 


Faͤulung widerſtehet. 
in N Di 


dringendes Oehl heruͤber, ſo auch aller 
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Die Bereitung des HirſchEin⸗ 
horns, und Helffenbeins. 
Dieſe muͤſſen geraſpelt, 6. queer Sins - 
ger hoch mit Weingeiſt uͤbergoſſen und 
im Balneo 14 Tage lang wohl verſchloſ⸗ 
fen digerirt, hernach durch die Retorten 
Grad weiſe wie ein Scheidwaſſer her⸗ 
über getrieben, das deftillirte wieder 
dreymahluͤber den Boden ⸗Satz ſo klein 
muß gerieben ſeyn, gegoßen, allezeit 
8. Tage lang zuſammen gebeitzt, endlich 
etliche Tage miteinander circulirt, und 
das Aufloͤſe Waſſer davon abgeſondert 
werden. Was auf dem Boden bleibt 
das gebrauchet, Dofis iſt J. Scrupel, 
in Hirſchhorn⸗Waſſer, welches aus des 
Hirſchen erſten Geweiden deſtillirt 
wird oder raſple das Horn, und beige 
es in Carduibenedicten Waſſer. | 


Magen dune von Meer⸗ 


Zwiebeln. | 
Ich ſchneide die Meer- Zwiebeln mit | 
einem Meſſer von einem weißen Holtz 
mit Helffenbein bereitet in Scheiblein, 
und trockne fie in einer gleichen Wärme 
im Athenor Tag und Nacht, dann laſſe 
ich fie erkalten, thue deren 1. Pfund in 
| 5 ein 
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eingläßern Geſchirr, gieße 12. Roͤmi⸗ 
ſche Maas (Sertarios)recht guten Wein: 
Eßig daruber, ſtopffe das Glaß fleifig 
zu, und laſſe es 30. Tage in denen 
Hundstagen an der Sonnen ſtehen, 
dann drucke ich die Meer⸗Zwiebeln in 
dieſen Eßig aus, ſeyhe ihn durch, und 
deſtillire ihn aus der Aſchen. 
Dieſen Eßig trincke frühe nuͤchtern, 
und ob du gleich in der Speiſe etwas 
frey lebeſt, fo wird er doch alle Speiſen 
ſo zu ſagen wuͤrzen, man wird von 
nichts leichtlich Schaden leiden noch 
ſehr angefuͤllet werden, ſondern augen» 
ſcheinlich täglich an Geſundheit zuneh⸗ 
men. Es wird im Leibe nichts uͤberfluͤſſi⸗ 
ges weder Wind, noch Unflat noch 
arn ſich verhalten, indem er leichtlich 
alles weg treibet und ausfuͤhret. Der 
Leib bleibt fein ſchluͤpfferig und offen, 
ja dieſe Artzney reiniget den gantzen 
Leib, wann auch gleich ſich etwas unfla⸗ 
tiges in denen Gebeinen verhalten folk 
te, ſo treibet es ſolches heraus. 
Es bezeiget der weiße Pychagoras, 
daß wer ſich des Meer Zwiebel Eßigs 
bediene, der komme zu einem langen Le⸗ 
ben, und feine aͤuſſerliche und innerliche 
SE 924 Glied⸗ 


Gliedmaffen blieben unverſehrt biß an 
das Ende. Und zwar ſo iſt dieſer alte 
ehrwuͤrdigesamier ſelbſt alſo beſchaffen 
geweſen. Dann weißt du nicht, wie 
ſo gar lange er gelebet? Man hat von 

ihm Nachricht, daß als er ſeinen Bluts⸗ 


Verwandten dieſes Geheimnuͤs geof⸗ 
fenbahret, und da er angefangen dieſe 


Artzney zu gebrauch nk 7 75 2 | 


Jahr alt, und brachte en friſch 
Und geſund biß auf das 117 Jahr hin. 


aus, ohne daß er jemahlen ware Franck 


worden; Dieſes hat er nun als Erfinder 


dieſer Artzney geſorochen, und wird er 
wohl als ein weiſer Mann, nicht gelo⸗ 
gen haben. | 


“ Quarceranus bereitet den Meer: 


Zwiebel Zucker kunſtlich, er heißet die 


wohl zerſtoßene Meer⸗Zwiebeln durch 


ein Haar ⸗Sieb treiben, deren 6. Unzen 
wirfft er in g. biß 10. Untzen Zucker, der 


in ein wenig Meer⸗Zwiebel⸗Eßig auf⸗ 


geloͤſet und zur Vollkomenheit gekochet 
worden, dieſes macht er zuſammen daß 


wieder uͤber den Feuer und miſchet es 
durch beſtaͤndiges ümruͤhren fleißig, biß 
es ſich nicht mehr auf dem Boden der 
Pfanne anhaͤnget. eee 


ler- 


allervortrefflichſten Meer - Zwiebel 
Buder erlangen deſſen Schädlichkeit 
urch dieſe letzte Kochung und Zuſatz des 
Zuckers gantz und gar abgeſchieden 
wird. Es iſt die beſte Arzney den Appe· 
tit zu erwecken indem es allen zaͤhen 
Schleim in dem Magen zertrennet, die 
auswerfende Krafft reizet, den Appetie 


und Magen ſtaͤrket. 


Eſurinum oder Magen⸗ſtarckende 
Artzney aus der Wurzel Rinde des 
welſchen Nuß⸗ Baues. 
Die Rinde der Wurtzel des welſchen 
Nuß Baums hat eine Schaͤrffe, ſo da 
vermiſchet iſt mit eineꝛ aufloͤſenden, vez 
duͤnnenden und abfegenden Krafft, 
wann man ſie zerſtoͤßet, im Meerzwie⸗ 
bel⸗Eßig beitzet, kochet, durchdrücket 
und durchſeyhet und dann mit guten 
Noßen⸗Syrup eingieht, ſo wird ſie mit 
aller Recht wider die langwuͤrigen Sies 
ber vielen andern Argnenen vorgezo⸗ 
gen, dann ſie maͤßiget die hefftige Be⸗ 
wegung des Fiebers, halt den Leibof⸗ 
en, befördert auch 1 on das Er⸗ 
rechen, ſtaͤrcket das ſcharff | 
Gedaͤrme und ſtillet die Hitze. Henin 
Er . 5 diehen 
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charff gewordene 
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dienen auch die Extracten des kleinen 
Tauſendgulden⸗Krauts, der wilden 
Weinrauten, des Carduibenedicten⸗ 
Krauts, Erdrauchs, Wegwart und 
die Steine! ?!? e hee 3 
Ffürinum Minerale, oder mi- 
neraliſche Magen Artzney aus dem 
Blut der Waſſerſchlangen. 
Dieſes Eſurinum zu bereiten iſt ein 
ſehr großer Unterſcheid und mancherley 
Benennung. Bald nennet man es den 
Sauerbronnen, bald den mineraliſchen 
Sauerampfer bald die kuͤnſtliche Me⸗ 
lancholey und Miltzſucht zuweilen das 
trinckbare Gold oder aurum potabile: 
Wiederum das Oehl des Lebens, dann 
das Blut der Erden, ferner das Ge⸗ 
heimnuͤs des Vitriols, endlich die goͤl⸗ 
dene fliegende Taube ꝛc. Etliche deſtilli⸗ 
ren es mit geſtoßenen Ziegeln durch ein 
gerades Kölblein und cohobiren dieO- 
eration biß zur noͤthigen Vollkommen⸗ 
eit. Etliche thun das Alcool des 
Weins und geroͤſtet Brod von Rocken⸗ 
Kleyen dazu. Andere vermengen es mit 
Salarmoniac und calcinirten Weinſtein 
noch andere mit Salpeter und aber an⸗ 
dern beliebt der Vitriol aus Rule 


Ich meines Ortes laſſe dieſes alles blei⸗ 
hen und uͤbergieße den todten Kopff des 
Vicriols mit 3 mahl deſtillirten Eßig, 
digerire es zuſammen 9. Tage lang, ruͤh⸗ 
rees alle Tage 3. mahl um, und deſtilli⸗ 
re es gelinde, iſt es mir nicht roth ge⸗ 
nug , gieße ich es wieder daruͤber und 
deftillire es abermahl, endlich treibe ich 
es ftärder, biß mir die Farbe gefaͤllet. 
Deſſen Kräfften viel heraus zu ſtreichen 
iſt nicht nöthig. Dann ein guter Wein 
der Kauffmanns Gut iſt, bedarff keines 
gusgehenckten Buſches noch Zeichens. 


Eſurinum und Magen ⸗Artzney, 
des ſauern Schwefel Hehl. 


Dieſes Hehl wird ebenfalls auf man⸗ 
cherley Weiſe bereitet: Etliche nehmen 


zueinem Theil geſtoßenen Schwefels . 


Theile pulveriſirte Kieſelſteine, dieſe 
Mixtur thun ſie in eine Retorte und gebe 

gar ſehr gelindes Feuer, ſo erlangen ſie 
das beſte Oehl. Andere vermiſchen ihn 


mit Bims⸗Stein und treiben mit dem 
gelindeſten Feuer das Oehl aus der 
KRetorten in einen ſehr großenRecipien« 
ten. Andere machen es leicht und hur⸗ 


tig genug unter einer glaͤſeenen Glocken. 


WA 
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ein wenig becocto von Roßmarin oder 
Krauſemüͤntz gegeben. Vor dem — 


ee 
des Fiebers im 3. tägigen Fieber aber 
mit dem Decocto vom tauſend Gulden⸗ 
Kraut in Wein; Im 4, tägigen mit 
Ochſenzungen⸗Waſſer; In dem hitzi⸗ 
gen mit dem Decocto des Rettigs in 


Wein n 
Ein vegetabilſches Brech⸗Mit⸗ 
kel, aus e Wolffs⸗ 


Nimm im Mertzen eine ſafftige 
Wolffs⸗Milch ſamt der Wurtzel, fülle 
damit einen glaͤſernen Kolben auf das 
Beſte vermacht „ digerire es 3. Tage 
im Frauen⸗Bad, ſo wird nach dieſer 
Zeit ſich des Krautes Milch in einen 


gelben Safft verwandelt haben, dieſen 


Preſſe aus und filerire ihn ſo offt / biß er 
helle und klar wird, alsdann deftillire: 
ihn an der Sonnen, oder an einer an⸗ 
dern dergleichen Warme, mit deſſen 
Waſſer ziehe fein Saltz aus oder laſſe 
ihn abdunſten, biß er als ein durchſich⸗ 
tiges Honig zuruͤcke bleibet Aus dem er⸗ 
ſten Boden⸗Satz ziehe das Saltz und 
vermiſche es mit dem Safft, die Sache 
iſt leicht und ohne Koſten. Damit es a⸗ 


ber in Blut verwandelt werde, ſo neh⸗ 


met des Extracts 1. Unzen, oirculirt ihn 
7 Br | | m 
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in 1. Pf. Weingeiſt 8. Tage lang, ſo 
wird er die ſchoͤnſte roͤtheſte Farbe des 
allerköͤſtlichſten rothen Weins an ſich 
nehmen. Die Dofis iſt ein oder der an⸗ 
dere Loͤffel voll. 55 


Das goͤldene mercurialiſche 
Brech Mittel. | 
Nehmet das Queckſilber des Gol⸗ 
des, præcipitirt es mit dem rothen Vi- 
triol· Oehl, welches mit dem Saltz des 
Vitriols iſt geſchaͤrffet worden, oder ar 
ber mit dem Saltzgeiſt, ziehet das Men- 
ſtruum ſo offt davon ab, biß euch die 
Farbe gefaͤllet, ſuͤßet es mit deſtillirten 
Waſſer ab, das Pulver trocknet auf 
einem glühenden Eiſen, da dann, was 
nicht fix iſt, verrauchen wird. Dann 
ziehe rectificirten Weingeiſt davon ab, 
und zinde ihn g. mahl daruber an/biß es 
ergluͤhe. DieDofisift 4. Gran. Willſtu 
ihm die brechend machende Krafft be⸗ 
nehmen und daß es allein laxiren ſolle, 
fo circulire es einen Monath lang mit 
Wein⸗Eßig und ſcheide ihn im Sande 
10 F mit gelindem 
Feuer. e A: 
| a 
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Der Mercurius des Goldes. 
Wird alſo bereitet: Amalgamire das 
Gold mit gemeinen Queckſilber, ſubli⸗ 


mire es davon reibe es wieder darunter 


Lc. c. und dieſe Arbeit wiederhole fo offt, 
biß endlich der Gold Calch uͤber einem 
Licht als Wachs oder Eiſe zerſchmeltzet. 
Dieſen Calch digerire ſeine Zeit/ſo wird 
er gantz in Queck ſilber verwandelt, als 
in ſeine erſte Materie, welcher dann das 
Queckſilber der Metallen und der Phi- 
lofophorum genennet wird, welchen 
viele geſuchet, aber gar wenige gefun⸗ 
den haben. Oder aber 
Der Mercurius des Goldes wird 
durch Mercurium bereitet, wann man 
beede digetirt mit gelindem Feuer daß 
er nicht verrauche, biß die gantze Malla 
kan durchs Leder gedruckt werden ‚und 
nichts zuruͤcke bleibe. Dieſes Queckſilber 
lege auf eine abhangende Schale, ſo 
laufft das gemeine Queckſilber am er⸗ 
ſten ab und läßt einen Schwantz zuruͤ. 
cke, den ſammle, præcipitire und ge⸗ 
brauche ihn ic s..@, 
Ein Brech Mittel aus dem 


„ Spießgla ,. 
. Ziehe mit Weingeiſt die Rothe — 
F a N em 
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e 
dem Glaß des Spießglaſes „ ſcheide 
den Geiſt im Frauen⸗Bad davon, das 
Pulver fo auf dem Boden zuruͤcke bleibt 
reverberixe. Die Dofis iſt 6. Gran biß 
; 1. halben Scrupel, e 

Das Oehl ar aller Metallen 

e,, 
Reibt die Wurtzel aller Metallen ſehr 


klein auf einem Stein, thut ſie in eine 


KRecipienten davor, gebet ſtarck Feuer, 


Retorte, lutixt gar wohl einen San, 


185 4. mahl, biß letzlich die Seiten 
ber Vorlage mit einem rothen Pulver 
angeſprenget werden. Dieſe Rothe 
ſchabet herab, ziehet ſie mit einem phi⸗ 
lofpphifchen Eßig aus, das Ausgezo⸗ 
gene digerirt 10. Tage lang, nachdem 
der Eßig durch das Balneum abgezogen 
worden, was auf dem Boden bleibet, 
daraus deſtillirt ein Oehl, coagulirt es 
mit gelindem Feuer Drey Gran dieſes 
Mulvers in Carduibenedieten Waſſer 
eingenommen, hebt das Fieber von 
Grund aus. a 
Der Safft von Pferde, Huf, Loͤf⸗ 
fel Kraut und Zaͤun⸗Ruͤbe. 
Vor die Armen kan man aus dein 
i SGafft 


* 
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Safft des Roß, Hufs,Löffelkrauts und 
Zaumrübe im Balneo ein Waſſer berei⸗ 
ten, davon nehme man in dem guten 
Tag einen Becher von 5. Eß⸗Loͤffel 
voll. Vor dem Anfall kan man ij. gu⸗ 
ten Negelein Brandwein oder 19. 
Tropffen Wachholder Brandwein 


nehmen. 


Der Stein aus dem Wermuth. 
Digerire den Wermuth ⸗Safft mit 
feinem eigenen Menſtruog. Tage lang 
daf dekillire ihn durch die Serpencinen 
oder Rohren, ſo gehen die Heiſter ſamt 
Oehl und Waſſer heruͤber, dieſe ſcheide 
voneinander, mit dem Waſſer ziehe das 
Saltz aus dem verbrannten Bodenſatz, 
mit dein Geiſt ziehe von neuem die Far⸗ 
be heraus, das Oehl reckißßcire, biß es 
klar wird, damit vereinige die beede 
beſagtekxtracta nach rechtem Gewicht, 
coagulirs. Dofis iſt 10. Gran. 1 N 
Der Eßig von der Nieſe Wurtz 
„ Gelnerus lobet dieſen defillirfen E 
fig über die maßen. Dann er ſpricht/er 


mache nit erbrechen, ſondern öffne nur. 
Deſtillirt 2. Pfund Eßig mit 2. oder 3. 


Unzen weißer DOES DEIN a 
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B 
aus der Aſchen, weißli 


das erſte weißlichte 
Waſſer fange beſonders, und das ande⸗ 
re auch alſo: Das erſte öffnet das ver⸗ 
ſtopffte Eingeweyde, Doſis I. Unze o⸗ 
dermehr, mit Zucker oder Syrup ge⸗ 
nommen ohne einigen Schaden. Das 
andere Waſſer hat mehr Krafft vom 
970 als der Nieſewurtz, befoͤrderk 
ie Durchdringung und wird mit an 
dern gebuͤhrenden Dingen gereichet. 
Von der Verwandlungs⸗Kunſt 
ar der Metallen. 
Von dieſer Kunſt wird viel geſchrie⸗ 
ben und geredet, wovon jedoch das we⸗ 
nigſte wahr iſt. Indeſſen iſt doch gewiß, 
daß es eine ſolche Kunſt gibt, wann 
gleich die wenigſte ſolche beſttzen. Ins⸗ 
gemein wird fie eingetheilt in viam uni. 
verſalem in den allgemeinen Koͤnigliche 
Weg, und particularem und in den be⸗ 
ſondern Weg. Der Univerſal: Weg iſt 
85 leicht, worinnen auch ein Kind 
ſchwerlich irren kan, und kan einem mit 


ſehr wenig Worten vollkomen gelehret 


werden, aber fo leicht er ift, ſo rar und 
gar ſelten iſt er zu treffen. Der Parcicu- 
lar · Meg iſt ſehr ſchweer, voller Mut 
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zund Arbeit, und mit unendlichen Irr⸗ 
Ae umſetzet. Von dem Univerſal⸗ 

Weg, deſſenEroͤffnung demGeiſt Got: 


kes allein gebuͤhret, will ich gar nichts 


melden. Den Particular Weg aber, 
will ich ſchnur » gleich zeigen, daß ein 
Liebhaber nicht leicht wird irren kon⸗ 
nen, Mühe und Arbeit aber muß er ſich 

nicht laſſen gereuen, weil man ohne ſol⸗ 
che hier nichts erlanget. 
Die Materien nun, worinnen man 
insgemein particulariter arbeitet, ſind 
J) der Schwefel, 2) das Spieß zlas, 

3) das Queckſilber, 4) die Croci oder 
Saffran gleiche Pulver der Metallen, 

5) die Glaͤſer der Metallen und ihre 

Eſlentien. Wir wollen ſolche hiemit der 
Reyhe nach durchgehen. 
k. Vom chte! 

Ich will hier die Je: wege uͤbergehen, 
welche insgemein die Arbeiter aus Fri 
thum einſchlagen, und den geraden 
Weg zeigen, außer welchen ſich ja der 
Kunſtliebende, ſo viel dieſes Subjectum 
betrifft, nicht ableiten laſſe. 

Man ſolle nehmlich nehmen einen rei⸗ 
nen Schwefel Kieß, Gold⸗KießGold⸗. 
Miarcaſir, worin ein reiner Schwefel ſte 
5 RR Ne en 


4 


— 


36 a 
cket, der mit keinem andern metalliſchen 
Geiſt vermiſcht ſey. Daraus extrahi- 
ret feinen Schwefel auf philoſophiſch 
ohne Corroſiv, welches dann leicht zu 
thun iſt / dieſen reiniget, daß er von Ale 
ler Unſauberkeit, ſtinckender Schwaͤr⸗ 
e, brennenden und rauberiſchem We⸗ 
en gantz geſchieden werde un auf einem 
Blech ſo glühet, ohne Flamme fließe. 
Doch ſolle ihm feine Wuͤrtzel Feuchte 
nicht zerſtoͤhret werden, hernach ſolle 
man ihn mit denen Floribus des Spieß⸗ 
glaſſes, ſo nicht durch Sublimation, ſon- 
dern auf gebuͤhrende Art ausgezogen 
worden, deftilliren nach rechtem Ge⸗ 
wicht, fo wird fein ſubtiles Saltz mit 
dem Antimonio roth und durchſichtig 
aufſteigen, die irꝛdiſche Unreinigkeiten 
aber auf dem Boden zuruͤck laſſen. Dar 
nach præparirt aus etlichen Saltzen und 
zubereiteten Mineralien ein Scheidwaſ⸗ 
fer löſet darin dieſen reinen Schwefel 
auf in einem andern Theil des Schei⸗ 
de⸗Waſſers pracipitixt ein Queckſilber, 
loͤſet alles auf / gieſet die Solutio nes zu⸗ 
ſammen, und digerirt es 3. Tage im 
Frauenbad, ziehet das Waſſer biß zur 
Hehligkeit ab, ſuͤßt es ab, die Geiſte: der 
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ret mit einem kuͤnſtlichen NRiederfchlag, 
laſſet es eine kurze Zeit ſtehen, das Waſ⸗ 
fer ziehet zu 2. oder 3 mahlen ab /zuletzt 
reducirt die Maſſam, auf dieſe Art Fon 
nen herꝛliche gerechte und nuͤtzliche Ver⸗ 
wandlungen entſtehen, meh: dann man 
der Kunſt zutrauen mag. Dann hier 
ſind die 2 Principia beyſammen , der 
Schwefel und Queckſilber iſt rein, das 
Waſſer von denen Saltzen deſtillirt, 
und feinen beſtaͤndigen Coͤrper zuge⸗ 
ſchlagen. Der Schwefel regulirt und 
gradirt, das Queckſilber nutrirt und 
transmutirt, das Saltz coagulirt und 
machet den Leib fluͤßig. Dann ohne 
Nahrung kan nichts auf Erden wach⸗ 
fen fo nuͤzet auch ein metalliſches corpus 
ohne Fluß gar nichts: Dahero iſt ohne 
dieſe Mittel mit dem Schwefel nichts 
auszurichten | 
Von dem Spießglad. 
Alle Arbeiten in dieſem Subjecto, ſo 


ohne des Spießglaſes eigenem natuͤrli⸗ 
chen Eßig unternommen werden, ſind 
vergebens Die rechte Weiſe aber, et⸗ 
was nuͤtzliches damit auszurichten ges 
ſchiehet folgender maſſen. Man ſolle 
aus dem Spießglas⸗Ertz gebuͤhrender 
e 33 mal 
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maſſen nach vollbrachterbigeſtion eine 
reinen und klaren Eßig deſtilliren ohne 
Zuthun einiges Waſſers, welches dann 
ein recht meralliſch u. mineraliſch Wa | 
fer und treffliches Geheimnuͤs iſt, die 
Metallen und Mineralien damit aufzu⸗ 
ſchlieſſen, dann dieſer Eßig, wann er 
auf das Spießalas gegoſſen wird, loͤſet 
es eine ſchoͤne Roͤthe auf, wann dieſe 
Roͤthe uun ausgezogen iſt / ſolle man 
ihn wieder in Roß miſt digeriren, dann 
in einem ſtarcken Gefaͤſſe deſtilliren, 
darnach das Phlegma beſonders fange, 
endlich mit ſtarcken euer treiben, ſo ge⸗ 
het mit unzehlichen Striemen ein hoch⸗ 
rothesOehl als ein Rubin heruͤber ſehr, 
durchſichtig „hell und klar. Den Bo⸗ 


— 


den Satz reibet klein / ziehet mit feinem 
Phlegmare das Saltz heraus, reiniget 
es, alsdann vereinigt das Saltz mit 
feinem Oehl, treibt es durch die Retor⸗ 
ten heruͤber, fo ſteigt es klar und durch⸗ 
ſichtig als ein Rubin heruͤber, und gra ⸗ 
dirt und figirt ein reines Silber in 24. 
Stunden in fein Gold. Wann dieſem 
Oel der Sulphur Solis in rechtem Ge⸗ 
wicht zugeſetzet wird, kan man damit 
nach der alten Weiſen Art detfahreg⸗ 
ö en. 55 n 


And fan jeder erachten, was daraus 
werden wird: Dieſes iſt die beſte Art, 
in dieſer Materie nuͤtzlich zu arbeiten. 
Von dem Queckſilber. 
Die Arbeiten ſo man mit dieſem Spott 
Vogel durch amalgamiren,figiren,Cro- 
cum martis, Sublimat und Zuſchlagung 
anderer Mineralien, durch eoaguliren 
mit und ohne Metallen, durch nieder⸗„ 


ſchlagen ꝛc. und Abziehung flarder 


Waſſer vornimmet , iſt alles verlohren. 
Die beſte Art mit ihm umzugehen „it 
folgende: Daß das Queckſilber gebuͤh⸗ 
render Weiſe zum hoͤchſten gereiniget 
alsdann mit feinem Gold nach rechtem 
Gewicht amalgamirt/ hernach aus etli⸗ 
chen Mineralien und Saltzen ein ſtarck 
Waſſer deſtillirt, und darinndasAmal- 
Sama aufgelöfet,im Frauen⸗Bad dige-⸗ 
rixet,das Waſſer zum Theil abgezogen, 
die Spiricus durch einen ſonderlichen 
Niederſchlag figirt / in der Kalte eryftal- 
liürt, das Phlegma abgezogen / mit dem 
Niederſchlag / welches feine rechte Ab⸗ 
ſüſſung iſt, wieder rractirt, abermahl 
ctyſtalliſirt, und alſo in allen 3. mal ge⸗ 
handelt werde, ſo werden die Eryſtallen 


zöthlich erſcheinen, dieſe ſondert von 
W 
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ab, laſſet fie im Keller in Oehl zerflief: 
ſen welches bald geſchiehet, cosgulirts 
auf gelindem Feuer, ſo habt ihr einen 
rothen Wachs fluͤſſigen / durchſichtigen 
Præcipitat, der in das Silber gehet und 
iſt des Goldes Vermehrung / u belohnet 
einen jeden Artiſten ſeine Muͤhe reich⸗ 
lich, wofür ein jeder GOtt zu Banden, 
wie auch Theophraſtus davon ſchreibet. 
Sonſten iſt im Queckſilber wenig gu⸗ 
tes zu ſuchen, er werde dann in ein geiſt⸗ 
lich Weſen gebracht, daß es kein Queck 
ſilber mehr, ſondern ein Element deſſel⸗ 
den ſey, und nimmermehr koͤnne leben⸗ 
dig gemachet werden. Wann dieſer dan 
in einem feuchten Ort zu Waſſer flieſet, 
welches ſuͤß und weder flecket noch bei⸗ 
ſe rund gleichwol Gold ſolvirt, welches 
nachmahl auf ſeine Zeit oirculirt wird, 
dieſes kan univerfälicer und particulari- 
ter viel Nutzen ſchaffen. Wie Theo- 
Phraſtus vom langen Leben im 3. Buch 


e. 8. bekennet. 


ng. 
Von denen Croeis der Metallen. 
Ins gemein beklagen ſich die Alchy. 
miften gar ſehr, daß fie den Crocum. 
Martis ode: Eiſen⸗Saffran W 
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mit dem Queckſilber vereinigen, und in 
das Silber tragen, als in welches er 
ſo gar nicht eingehen will. Der Eine 
hat Eiſenfeil mit Virriol geſokten und 
mit dem Mercurio ſo lange gerieben, biß 
es einem Amalgama gleich gefehen ‚hat 
nichts ausgerichtet. Die andere folvi- 
ren das Eiſen mit Scheidewaſſer, ro- 
verberiren es / biß es roth wird. Andere 
machens kluͤger, extrahiren die Rothe 
mit deſtillirten Eßig, und coagulirens. 
Etliche haben das Eißen⸗Perſe ſo lange 
reverberirt,biß es ſubtil worden, Fur, 
dieſer Crocus taugte nichts, als allein 
im Cementiren und Gradiren/ der Feh⸗ 
ler iſt dieſer daß der Crocus nicht fluͤßig 
war. Dieſe vergebliche Arbeit hal 
nichts anderſts, als das Gedicht vom 
Ritter⸗Krieg zuwege gebracht, welches 
doch ihrer keiner jemahls verſtanden, 
auch noch nicht verſteheen. 
Die rechte Arbeit aber iſt dieſe: 
Man mache erſtlich ein ſtarck Waſſer 
nach Eigenſchafft der Metallen,hanget 
Darüber Eiſenblech, laſſet es 24. Stun: 
den im warmen Sand digeriren, wohl 
vermachet, ſo findet ihr an den Blechen 


ein treffüchen 9 1 0 


ben kehret rein ab, henget die Bleche 
wieder Darüber, u. |. f. biß es keinen 
Crocum mehr gibt. Dann iſt das 9 
tod und kan zu nichts mehr gebraucht 
werden, dann nicht das gantze Corpus 
ſolle zu einem Croco gemacht werden, 
darum heißet es Crocus, weil ihm 
ſeine Anima genommen iſt. Alsdann 
gieſſet auf dieſen Crocum einen guten 
Eßig, fo vom Salmiac abgezogen iſt, 
fo wird der Eßig, wann er eine Stunde 
darauf geſtanden, ſuͤß ſeyn, wie eine 
Anima Saturni: Den filcrirt und ooagu⸗ 
live, ſo findet man ein herzliches ſchoͤnes 
wohl ſchmeckendes Eiſen⸗Saltz, dieſes 
Saltz ſetzet an einen feuchten Ort jo fol- 
virt ſichs von Stund an in ein ſchoͤnes 
gelbes Oehl, gieſſet dieſes Oehl auf 
den vorgemachten Srocum, ſo nimmt 
es gleich an, wie ein duͤrres Erdreich 
den Regen, dann die Natur freuet ſich 
der Natur, den Crocum imbibirt ſo 
lang mit ſeinem Oel, biß er nichts mehr 
einſchlucken will, dann trocknet ihn ge⸗ 
linde, refolvirt ſich im Keller in ein 
ſchönes Oehl mit Mercurio Sublima- 
to imbibirt, fo viel als er annehmen 
will, alsdann wieder in dem Kelle. 
N f = Die 


folvirt,da noch ein klaͤrers Oehl wird, 
und da heißt es, die Natur überwindet 
die Natur. Daſſelbe coagulitt,fo wird 
das Queckſilber mit dem Croco figirt, 
leucht nimmermehr von ihm, dann die 
Matur haͤlt die Natur zuruͤcke: Traget 
dieſes Pulver auf Silber es gehet wie 
Schmaltz ein und erfreuet den Künftler, 
dann die Natur geſellet 


ie ſellet ſich zur Natur 
und erfreut ſich der Natur. Alſo kan 
man auch mit andernCrocisberfahren, 
als mit Kupffer, Bley, Zinn, Gold 
und Silber daß man ihren Crocum; 
Schwefel und Saltz bekommet. Wor⸗ 
ein ſich ein jeder verſtaͤndiger wohl 


wird zu finden wiſſen. 


Anmerckung. 2 
Joh. Kunckel in denen Anmerckungen über 
„Anton Neri Glaß⸗Kunſt lehret p. 69. einen 
„trefflichen Orocum Martis per fe alſo machen. 
„Nimm gang reines Eiſen oder Stahlfeil» 

„thue davon in einen groſſen Topff und zwar 
„nicht hoͤher dann eines Fingerrs hoch, ſetze 
rz ſolchen wohl zugedeckt an einen Ort in einem 
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„ Aſch ⸗ oder calcinir- Ofen oder ſonſt irgend 
hin, da eine ſtarcke Hitze und Flamme ſtreicht, 
fd ſchwillet das Eiſen in ein überaus ſchön 


zzund zart Pulver in die Hoͤhe, alſo, 197 
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„der gantze Topff voll wird und wohl den 
„Deckel in die Höhe treibt; Diß ſoll man qus⸗ 
„nemen ſo wird man noch ein gut Theil Eiſen 
„am Grunde des Topffs feſte in einander ge, 
„backen finden, folches ſetze man wieder hin, fa 
uſchwillt mehr auf. Dieſes kan man thun fe 
„lang biß man genug. hat. Es iſt dieſes ein 
„über die Maſſen vortrefflicher Crocus, der ge⸗ 
„wißlich weiter dienet, als ich hier zu meldten 
„Luft habe. Gleſchwohl meme ich es ſolle 
„hiemit den Verſtaͤndigen viel geſagt ſeyn. 
„So weit Kunck el. 
„Mir iſt noch ein Blut ⸗ oder Zinnaber⸗ro⸗ 
„sther Crocus Martis bekannt, den man an de? 
„nen Orten, wo er zu bekommen gar nichts 
„achtet, ſondern unter dem Kericht wegſchmeiſ⸗ 
„ſet und gleich wol übertrifft dieſer die vorige 
„Arten alle, weil er nicht nur an Lucker⸗Zart⸗ 
„und Schoͤnheit der Farbe die vorige Arten 
„alle übertrifft, ſondern auch nichts koſtet, 
„dann ſeinet halben wird ein Pfenning aus ge⸗ 


„geben. „ 7 
„Aber dieſes weiß ich dem Eiſen in Zeit von 
„524. Stunden ohne Corrofiv fein Zucker füß 
„res Saltz in flußiger Form als ein Blut⸗ 
„rothes Oehl auszuziehen, welches aber in 
„der Kälte zu durchſichtigen Eryſtallen an 
„ ſchieſſet, fo an gelben feurigen Glantz das 
„befte feinſte Gold weit übertreffen. Iſt eine 
v Kunſt die gantz leicht zu thun ift , und Br 10 


„nicht , warum doch die meiſten Arbeiter ſo 
„leichte unkoſtbare und gleichwohl herzliche 


„Künſte nicht achten, ſondern dieſen die Alet⸗ 


ſchwerſten, Koſtbarſten und doch wenig oder 
„nichts nutzenden vorziehen. Allein, die Welt 
will betrogen ſeyn, fo mag fie auch Immerhin 
„betrogen werden. Ba | . ' 9 4 5 80 15 N ME ir 
Son denen Glaͤſern der Metallen 

Aud ihren Eflentien 
Es haben ſich ihrer viele befliſſen, die 


Metallen in herzliche durchſcheinende 


Glaͤſer gleich denen Edelgeſteinen zu 
bringen, in Hoffnung, das Silber 
durch oͤffters Durchſchmeltzen damit 
compact oder zuſammen deu 
machen, dann wann das Silber une 
fe offt mit dem metalliſchen Glaß 
flieſſet ‚fo giebt es doch keinen Nutzen! 
Dann das Glas iſt eine trockene Mate- 
rie, das Silber ein harter beſtaͤndiger 


Coͤrper, der eine ſolche Materie gar 


nicht annimmet und obwohl viel Gib 
ber durch das oͤfftere Schmeltzen com⸗ 
pact wird, ſo gehet es doch auf der Ca⸗ 
pellen wieder dahin. Wie die Sache 


aber eigentlich anzugreiffen , will ich 


hiemit klar an dem Tage legen, und 
muß man alſo procedi ren. 
e en men, 
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Machet aus dem Bley ein Glaß ver 
miſchet ſolches mit denen dreyen Sal⸗ 
tzen, damit man das Silber cementirt 
auf 3. Tage und Naͤchte, alsdann laßt 
es eine Stunde fließen, ſo iſt das Sil⸗ 
ber recht compact. Die Urſach iſt dieſe: 
Sie Saltzen ſchlieſſen den Coͤrper des 
Silbers auf und führen den Geiſt des 
Bleyes hinein, dieſer Ma ſich 
mit dem Geiſt des Silbers und gibt 
ihm das Gewichte. Alsdann calcinirt 
die Metallen, Eiſen, Kupffer und 
Nun dermaſſen, daß ſie nimmermehr 

oͤnnen reducirt werden, dieſe ſetze ei⸗ 
nen præcipitirten Mercurium zu „laſſe 
ihn der Kunſt nach flieſſen oder ſchmel⸗ 
tzen, gibt ein rothes Glaß, als ein Rubin. 
Aus dieſem Giaß extrahiret die Roͤthe 
gantz und gar, ziehet das Menſtruum 
biß auf die Oehligkeit ab, den Boden⸗ 

Satz reducirt, gibt ein braun Glaß. 
Mit dieſem Glaß laſſet das Silber flie⸗ 
ſen, ſo iſt es zur Verwandlung berei⸗ 
tet. Hernach ſublimirt die klores Sul. 
phuris und Antimonij zugleich mit cal- 
einirten Vitrioh das gibt den ſchoͤnſten 
rothen Schwefel / dieſen Schwefel 
traͤncket mit gar ein weniger 40 
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lution ein und coagulirts nach feinem 

rechten Gewicht mit der Extraction der 
metalliſchen Glaͤſer, traͤnckt es zum 
andernmahl ein, reſolvirts im Frauen⸗ 
Bad und coagulirt es zum driten mahl. 
Dieſes Pulver traget auf das Silber 
im Fluß, ſo ekzeigt es ſich mit übers 
ſchwenglich⸗reichem Nutzen. Die Ur⸗ 


ſache iſt dieſe: Von Metallen, aus Me⸗ | 


tallen und durch Metallen werden die 
unvollkommene Metallen vollkommen 
gemacht, wie Theophraftus im Vexir- 
Su meldet. Uber dieſes ſo find der 


etallen ihrekllenrien, welche in denen 


Glaͤſern mit ſonderlichen Farben leuch⸗ 

ten wie das Leben in dem Menſchen en⸗ 

trahixt und zugleich conjungirt und fi- 
girt, und alſo wieder in ein Corpus nach 
ihrem rechten Gewicht und philofophi- 
ſchenProceſs gebracht worden und mag 
wol jederman hieraus ſchlieſſen, daß es 

ohne Nutzen nicht abgehen kan. Auf 

dieſe Weiſe nun, aber auf keine andere 

kan man mit denen metalliſchen Glaͤ. 
ſern Nutzen ſchaffen. Sonſten iſt mit de⸗ 

nen Particulariren nichts anzufangen, 

ſondern lauter Betrug. Und vor dieſes 

mahl hievon genug. 1 
155 Anmer⸗ 
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Anmerckung. 


„Es iſt nicht ohne, daß mancher in denen 


„ ſogenannten Particularien etwas gefunden, 


v daß er oder ein anderer zur andern Zeit nicht 

„wieder gefunden, da iſt man auf den ab⸗ 

v geſchmacken Aberglauben getathen, Der 
„Himmels ⸗Lauff wäre Urſache daran; da 


doch das gantze Werck daran gelegen / daß 


„ob man wohl mit gleichen Meterien auf eie 
„merien Weiſe procediret, doch das letzte 


„Stuͤck von derſelben Materie nicht ſo gut am 


„Pan als das erſte Stück, welches den 
„Profit gegeben / Ener Dann es kan 
zentner Ertz, welches in 


„Stuͤcken zerſchlagen iſt, ein Stuͤck reicher 
„von gutem Metall, das andere aͤrmer und 


„das dritte gar leer ſeyn. Und alſo ſolle man 
„ſolche Proceſſe nicht unfehlbare Particularia, 
„ſondern Seygerungen und Scheidungen 
„nennen, da man fo viel heraus bringet als 


„darinnen iſt und nicht mehr, und alſo ſollte 


1 


„man es nicht Einbringen ſondern Heraus- 
„bringen benamſen. Wovon uns D. Bechet 
„in Phyſica ſubtett. L. I. Sect. III. N. 16. 
„ſtalt erzehlet: Ein gewiſſer Muͤntz⸗Mei“ 
„fter war in etlich 1000. Gulden Schulden ge⸗ 


„rasben, daß es nicht viel fehlete in den 
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9 uld Thurn geworffen werde in dieſen 
> a en e er GOTT ind 
19 Pan eine auſſerordentliche Huͤlffe 
ung an, weil ordentlicher weſſe vor ihm ders 
glei 915 ‚ni 2 5 Ay: hoffen, are. Was ger 
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er und N ee 78 mit n 
kt, allein es 2 en or 0 
daz peace e ade © Si, E 0 
ſo nich Ben — m Vitriol bereitet 


Gold — Da gerlelhe er ans in inen 
neuen Kummer, ob nicht all fein bereitetes 
Scheide Waſſer a Pe vetjohren ſey. 
Dann er hielte 18 fe m Pulver nur vor Un. 
reinigkeiten, und hoffete kein 05 Gluͤck 
vor ſich. Endlich aber, als er dem Gebrauch 
dach das Waſſer abſeyete, 5 ſchwarze Pul⸗ 
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das Silber zu ſcheiden. Da er dann ſeinem g gu⸗ 


8 5 55 058 85 bene, | 
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ver acdc 8 d ausgl ide fande er er das feinſte 
oft er Gott danckete, dabey ſtille 
17 5 1 5 nichts thate, als auf dieſe Art 


ten or 17975 daß er von 10. Een 


f fr | 
ten a dieſe Art andi 1 a 
n N an kommen. 


uni 1 75 um den Vitriol rn, vum | 
5 Ar 1 Allein hievon | 


ö wu! 
. „ > Ne 
65 7 EN EAN { 7 
Wr ö 14 nn 
* 2 F N N 4 &% 4 
I ' b 7 2 0 
NETZE 


<a 1 VS 2 S: 
ENG WI — 0 RR 4 2 


a f 
7 5 ' Wr 47 * 4 ' 
1 4 f 1 
a 
; \ 
* 
gr * ? — — 
y 4 * 


8 
3 
FR 


er 
1 


N 


ee RR rer 


u a en 
F TT 


5 ee — 

N 
He 5 

* 


BE *. 
r 


— — 


3 


Wk 


. 
Ar EL 1 u 


- 5 
e 
— 


— 


S FNURT 


at 


* 
ER: 


